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Zielgruppe Kleinkind

Noch ist meine elfmonatige Tochter zu klein fiir
die Sirenengesdnge der Werbung. Lange wird es
aber nicht mehr dauern, bis sie quengelnd im
Einkaufswagen sitzt und ein Smartphone fordert:
Die Handy-Hersteller beginnen gerade damit, die
Jingsten als Zielgruppe zu erschlieBen.

Die Einzelhandelskette The Phone House bietet
neuerdings Smartphones im Prinzessin-Lillifee-
und Capt’n-Sharky-Design an. Diese Kinder-Handys
bewirbt das Unternehmen mit dem Slogan "SpaB

fiir Kinder - Sicherheit fiir Eltern." Die
versprochene Sicherheit beschrankt sich aber
darauf, dass Eltern das Handy per PIN vor
unerwiinschten Apps schiitzen konnen.

Als junger Vater frage ich mich dennoch: Tut das
wirklich not? Braucht meine Tochter wirklich ein
Mobiltelefon im pinken Prinzessin-Lillifee-
Outfit, noch bevor sie laufen kann? Wie soll das
weitergehen: im ersten Kita-Jahr ein rosa Tablet
mit Justin-Bieber-Logo fiir den Chinesisch-
Unterricht? Und warum nicht gleich eine lila
Smart-FuBfessel, die Rolf Zuckowski spielt,
sobald sich meine Kleine zu weit von Papa und
Mama entfernt?

Es ist bei Weitem keine neue Strategie, mit dem
Gebriill der Kinder die Geldbeutel der Eltern
zu 6ffnen. Nicht umsonst platzieren Supermdrkte
SiiBigkeiten und Spielzeug auf Hohe von

Kinderaugen. Mit elektronischem Schnickschnack
gezielt die Allerkleinsten zu verfiihren ist aber
ein neuer Tiefpunkt. Hier werden Kinder zu
Kunden umgekrempelt und Eltern zu Konsumopfern
degradiert. Wie lange mégen die Eltern wohl dem
Drangeln der Kinder standhalten, bis Sharky,
Kitty und Co. doch volldigital die Kinderzimmer
erobern?

Geschickt versuchen Hersteller auszunutzen, dass
der Schutzinstinkt ein essenzieller Bestandteil
des Elterndaseins ist. Dennoch bin ich weiterhin
davon iiberzeugt, dass elterliche Geborgenheit
und Fiirsorge meine Tochter besser schiitzen, als
es Capt’n Sharky oder Prinzessin Lillifee je
konnten.

Lieber sollten Samsung & Co. iiberzeugende

neue Funktionen fiir mein nidchstes Smartphone
entwickeln, als mein Kleinkind fiir sich gewinnen
zu wollen. Mit Nachhaltigkeit oder Verbesserung
der Akkulaufzeit koénnen die Hersteller bei

mir eher punkten als mit der ErschlieBung neuer
Kunden in der Krabbelgruppe.

Lol odicod og—

Robert Howelkroger
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Leserforum | Ihre Meinung

LESERFORUM

Tablets sind kein PC-Ersatz

Allein auf der iNsel, Johannes Maurer berichtet
von den Erfahrungen einer Freundin mit dem
iPad mini, c't 26/13,S.3

Tablets (egal ob iOS oder Android) sind ftr
viele Anwendungen sehr praktische Geréte,
aber sie sind einfach kein Ersatz fur einen
Desktop oder Laptop mit ,richtigem” Be-
triebssystem (Mac OS/Linux/Windows).

Dabei ist es nach meinen Erfahrungen
aber weniger die Frage der passenden Apps
- hier wird ja mittlerweile ein Grof3teil von
Standard- und Spezialanwendungen in
brauchbarer Form abgedeckt — und auch
kein Speicherplatzproblem. Vielmehr ist es
die Sperrigkeit, wenn es um die ganz grund-
legenden Operationen wie Copy & Paste von
Inhalten, Dateioperationen oder Systemver-
waltung geht; das ist einfach ein Krampf.
Und da hilft kein noch so tolles Display oder
ausdauernder Akku. Das sind konzeptionelle
Mangel an Android und iOS, die richtiges Ar-
beiten an den Dingern verhindern.

Harald Schrank

Manchmal ein tolles Ding

Ich schadtze mein iPad Air sehr — so es nicht
wegen Speichermangel gerade wieder ab-
stlrzt. Es ist ein tolles Ding, wenn man weif3,
was es kann und was nicht. Wo kann man es
also verwenden? Google Earth zum Beispiel:
Wenn man im Niemandsland steht und wis-
sen will, ob man vom Hiigel in der Nahe eine
gute (fotografische) Ubersicht hat. Oder
Texte lesen; das Retinadisplay ist super. Mail
mit IMAP ist einfach schneller da als auf dem
PC. Wirklich arbeiten kann man trotz Pages
und Bluetooth-Tastatur nicht. Muss ich wirk-
lich arbeiten, flihrt an einem Windows-Net-
book/Laptop/PC kein Weg vorbei.

Mit dem iPad laufe ich durch eine fremde
Stadt, weil das aktuelle Wetter und welche
U-Bahn ich nehmen muss. Es kann mir auch
sagen, wo ich glnstig tanke. Es ist leicht,
flach, halt zehn Stunden durch. Ich habe die
ganze Reiseinfo drauf, die ich mir vorher
elektronisch besorgt habe. Mein Netbook
schafft manches nicht. Wenn ich auf Reisen
aber eins von beiden zu Hause lassen muss,
dann ist es das iPad.

Josef Kotzinger
Ofter 16schen
Beziiglich des Problems, mehrere PDFs zu-
sammen in eine E-Mail zu kriegen: Man kann

ganze Dokumente kopieren und in andere
Mails einfiigen. Hier hatte man eine E-Mail
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erstellen, aus E-Mail 1 das PDF 1 und aus
E-Mail 2 das PDF 2 kopieren und einfligen
kénnen.

Beztiglich des Themas ,volles iPad”: Man
hat wie bei jedem Gerat das Problem, ist der
Speicher voll, geht nix. Aber natirlich muss
der Speicher nicht voll sein. Nichts hatte Lisa
gehindert, die Daten, die zum Beispiel be-
reits in DropBox gesichert sind, zu I6schen.
Ein weiterer Trick sind Shared Fotostreams.
Hier kann sie die Bilder namlich ebenfalls
vom lokalen Gerat |6schen und sie bleiben
trotzdem weiter verfiigbar.

Thomas Ganshorn

Freies Geldsystem

Zu den Leserbriefen ,Verheizter Unsinn”
und ,Stoppt den Wahnsinn!”in c't 26/13,S. 10

Cryptowdhrungen wie Bitcoin haben durch-
aus das Potenzial, die indirekt mindestens
ebenso klimaschddliche Machtposition der
Weltbanken und GroBkonzerne zu brechen
und ein wirklich freies, demokratisches Geld-
system zu etablieren. Das ist sicherlich kein
,Problem, das keiner hat”.

Hendrik Wiese

Doch Einsteiger-geeignet

Arbeitstier mit Defiziten, Linux-Distribution
OpenSuse 13.1,c't 26/13,5.74

In ihrem Artikel ,Arbeitstier mit Defiziten”
schreiben Sie, dass openSUSE nicht fir Ein-
steiger und Wechselwillige geeignet sei. Ich
finde, dass das exakte Gegenteil eher zu-
trifft. Wahlt man bei der Installation aus,
dass man gerne das Non-OSS Repository

LESERBRIEFE:

auch hinzuftigen mochte, landen direkt vor
dem ersten Systemstart schon Flash-Player
und andere proprietdre Software auf dem
System.

Auch schreiben Sie, dass es normal sei,
dass NetworkManager nach einer Desktop-
Installation nicht lauft. AuBer bei einer Instal-
lation, die keinen NetworkManager-Client
mitbringt (z. B. ,Minimale Serverinstallation”
und ,Minimales X-Window System®), ist der
NetworkManager standardmaBig aktiviert,
so wie es auch bei mir auf mehreren Maschi-
nen (drei Laptops, zwei PCs, zwei VMs, alle-
samt KDE) der Fall war.

Das einzige wirkliche Problem, das Sie in
ihrem Artikel erwdhnt haben, sind die fehlen-
den Ubersetzungen. Bei denen frage ich
mich wirklich, wie sie zustande gekommen
sind, die meisten KDE- und openSUSE-Ent-
wickler sind ja aus Deutschland. Ebenfalls ko-
misch finde ich die Entscheidung, [den Blue-
tooth-Stack, die Red.] Bluez 5 zu verwenden.
Die einfachen Dinge funktionieren zwar,
aber nur sehr instabil. Das gréf3te Problem
fur mich war jedoch ein scheinbar korruptes
Kernel-Image fiir eine paravirtualisierte In-
stallation unter XenServer, was sich nur
durch einen selbstgebackenen Kernel behe-
ben lieB.

Viele Vorteile von openSUSE 13.1 haben
Sie vergessen zu erwahnen, wie zum Beispiel
die in vielen Féllen fast verdoppelte Perfor-
mance von Radeon-Grafikkarten. Anmerken
mochte ich auch, dass die fehlerhafte MTP-
Unterstlitzung auf der Smartphone-Seite zu
suchen ist. kio_mtp hat eine weitgehend feh-
lerfreie MTP-Unterstlitzung, im Unterschied
zu sehr vielen Android-Smartphones wie
auch Ihrem Nexus 4.

Fabian Vogt

IHRE MEINUNG!

Kommentare und Fragen zu Artikeln bitte an xx@ct.de
(wobei ,xx“ fiir das Kiirzel am Ende des Artikeltextes steht).
Allgemeine Anmerkungen bitte an redaktion@ct.de.

ONLINE-KOMMENTARE:

Diskussionsforen zu allen in dieser Ausgabe erschienenen
Artikeln finden Sie online unter www.ct.de.

IN DEN SOZIALEN MEDIEN:

n Sie finden uns bei Facebook und Google+

als ctmagazin.

Die Redaktion behalt sich vor, Zuschriften gekiirzt zu veréffentlichen.

Antworten sind kursiv gesetzt.
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Leserforum | lhre Meinung

DRM gdngelt ehrliche Kaufer

Blicher ohne Papier, E-Book-Reader ab 40 Euro,
c't26/13,S.102

Ich habe mit Interesse den Artikel Gber die E-
Book-Reader gelesen, der leider ein paar Vor-
urteile bestdtigt hat. Weniger gegenuber
den Geraten, die ja sehr ausgereift sind, son-
dern gegenuiber der Vertriebsstruktur.

Ich habe die ersten E-Books 2007 gekauft
(Mobipocket), um damit Wérterblcher auf
meinem Blackberry benutzen zu kénnen.
Da ich inzwischen kein Blackberry mehr
nutze, kann ich die Blicher eigentlich weg-
schmei3en. Dank DRM sind sie nur mit der
auf der Mobipocket-Seite verfligbaren Soft-
ware zu benutzen, also nicht fur Android
und auch nicht fur iOS. Die Entwicklung sta-
gniert oder ist ganz eingestellt. Scheint eine
Sackgasse zu sein. Leider funktionieren sie
auch nicht mit der Kindle-Software, auch
wenn Amazon vor Jahren Mobipocket ge-
kauft hat.

Ich frage mich: Kann ich heute gekaufte
Bucher mit DRM auch noch in funf Jahren
benutzen? Bei allem Verstandnis fur DRM,
gangelt das Right Management den ehrli-
chen Kaufer. Die Musikindustrie hat damit
ihre Erfahrungen gemacht und vertreibt
Musik jetzt ohne.

Matthias Mahler

Einfach nur lesen

Unglaublich, aber wahr: Es gibt doch tat-
sachlich Leute wie mich, die mit einem E-
Book-Reader nur E-Books lesen wollen, so
wie friiher ein Buch aus Papier. Ich will da
keine Notizen reinschreiben und vor allem
brauche ich keinen Internetzugang. Ich
brauche auch keine Suchfunktion. Aber
daftir mochte ich meine Blicher in jedem

Einfache E-Book-Reader wie der BeBook
sind auch heute noch begehrt.

Format einfach vom PC auf den Reader
Ubertragen und anschlieBend lesen kénnen.
Ich mochte meine Bilicher nicht vorher um-
standlich in ein anderes Format umwandeln
und vor allem méchte ich nicht an einen
Shop gebunden sein.
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Und jetzt beginnt mein Dilemma. Ich hatte
einen guten alten BeBook. Leider ist der letz-
tens auf die Fliesen gefallen, also habe ich
einen neuen Reader gesucht. Ich musste vol-
ler Entsetzen feststellen, dass die Reader
heute fast alle Touchscreen haben. Bin ich ei-
gentlich die einzige, die wahnsinnig wird,
wenn mitten im Buch ein fetter Fingerab-
druck auf dem Display stort? Die, die sich per
Tastatur blattern lassen, scheinen alle nur fir
Rechtshénder zu sein. Und was dann Gbrig
bleibt, hat mit Sicherheit Shop-Bindung.

Ich habe mir dann tatsdchlich ein ge-
brauchtes BeBook ersteigert. Ich kann nur
hoffen, dass es bis zum nachsten Mal, wenn
mein BeBook kaputt gehen sollte, endlich
wieder ganz einfache E-Book-Reader gibt,
die einfach nur das machen, was sie sollen:
Namlich Blcher ordentlich darstellen. Fir In-
ternet, Bilder, Hochglanzmagazine et cetera
habe ich mein iPad beziehungsweise iPhone,
dafiir brauche ich den Reader nicht. Und Hin-
tergrundbeleuchtung empfinde ich als eher
storend und anstrengend fir die Augen.

Yvonne Bittgenbach

Onleihe direkt auf dem Reader?

Aus meiner Sicht fehlt ein wichtiger Hinweis
zum Thema der Kompatibilitat mit Verleih-
diensten: Lassen sich die Verleihdienste kom-
plett Gber den Reader nutzen oder ist der Ein-
satz eines PCs mit manuellem Kopieren der
Dateien oder die Nutzung einer Cloud not-
wendig? Fir eine komfortable Nutzung der
Onleihe sollte aus meiner Sicht die Abwick-
lung allein Giber den Reader maglich sein.

Joachim Kock

Das Ausleihen und Herunterladen bei Onleihe
Uiber den Webbrowser des Readers klappt auf
dem Tolino Shine und dem Sony Reader, nicht
aber bei den Kobo-Gerditen. Diese unterstiitzen
zwar Adobe-DRM, kénnen die daftir benétigten
Download-Token aber nicht éffnen. Deshalb
muss man beim Kobo E-Books mit Adobe-DRM
erst mit Software wie Adobe Digital Editions auf
den PC laden und auf den Reader (ibertragen.

Datensammler und Sender

Bittere Schokolade, Axel Kossel kommentiert
Googles Nexus 5 mit Android 4.4, c't 25/13,S.3

Irgendwie verstehe ich Ihre Aufregung nicht.
Obwohl seit dem Erscheinen des ersten
iPhone ziemlich klar ist, wo die Entwicklung
hinlduft, ignoriert die Computerpresse die
negativen Beieffekte der schonen neue Welt
hartndckig. Gerdte werden in Tests nur nach
ihrer Leistungsfahigkeit bewertet, ohne den
Gangelfaktor des Mikrokosmos mit zu be-
werten, dem man sich durch die Entschei-
dung fur eine bestimmte Plattform quasi
ausliefert. Und jetzt, wo immer mehr zur bit-
teren Realitdt wird, was mit wachen Augen
schon lange zu sehen war, kommt der grof3e
Katzenjammer.

Ein Smartphone ist nun mal eine Kombi-
nation aus Datensammelstation und Sende-
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station. Es sammelt ganztdgig alles ein, was
der Nutzer eingibt und was Sensoren erfas-
sen, wenn es sich in der Tasche befindet. Und
wenn der Netzanbieter oder der Gerdtean-
bieter es wollen, funkt das Ding die Samm-
lung zu ihnen, ohne dass der Benutzer darauf
einen Einfluss hat.

Meiner Meinung nach ist es hochste Zeit,
mal innezuhalten und sich zu iberlegen, was
man unterwegs wirklich braucht. Welchen
Preis man nur daflr zahlt, dass man meint,
aufs Daddeln, Surfen und Posten auch unter-
wegs nicht verzichten zu kdnnen. Oder um
das Sinatra-Zitat in lhrem Abschlusssatz
etwas unbeholfen zu invertieren: If you are
able to do it without the one, you don't need
to have the other.

Frank Nerstheimer

Ergdnzungen & Berichtigungen

Biicher ohne Papier
E-Book-Reader ab 40 Euro, c't 26/13,S. 102

Im Lieferumfang des Sony Reader PRS-T3 ist
nicht wie beschrieben das Cover mit LED-Be-
leuchtung enthalten, sondern ein 56 Gramm
schweres Cover ohne Beleuchtung. Das Cover
mit LED kostet im Sony-Shop 49 Euro extra.

Zuriick in die Vergangenheit

Emulationspaket Amiga Forever 2013 Value
Edition, c't 26/13, S. 140

Einige Leser empfanden die Bezeichnung des
Amiga 500 als ,16-Bit-Klassiker” unzuldssig,
weil die CPU intern mit 32 Bit arbeitete und
lediglich einen externen 16-Bit-Datenbus
besal. Die spateren (im Artikel nicht beriick-
sichtigten) Modelle wie der Amiga 1200 mit
68020 waren waschechte 32-Bit-Computer.

c’t-Notfall-Windows 2013

Live-System auf Basis von Windows PE,
C't26/13,S.175

Im Begleitartikel hat sich leider ein Fehler
eingeschlichen. Das Konvertieren der In-
stall.wim mit dem Befehl ,dism” funktioniert
entgegen der Anleitung nicht mit der
Download-Version von Windows 8. Wer le-
diglich diese hat, muss stattdessen auf die
kostenlose Testversion von Windows 8 En-
terprise zurtickgreifen.

Eigendynamik

Eigener DynDNS-Dienst fiir den Hausgebrauch
und Freunde, c't 24/13,5. 196

Das PHP-Skript zum Aktualisieren der IP-
Adressen bendtigt nicht nur Schreibzugriff
auf die Sqlite-Datenbank /var/lib/powerdns/
pdns.sqlite3, sondern auch auf das Verzeich-
nis /var/lib/powerdns — dort wird eine tem-
pordre Kopie der Datenbank angelegt. Das
erreichen Sie mit dem Befehl

chmod 775 /var/lib/powerdns

't 2014, Heft 1
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c't | Schlagseite

Wenn du einmal die Pakete ge
st, hdtte ich nicht so lan
Gaming-Notebook suche

Wenn du endlich L <)
die Sitzheizung reparieren wiirdest, hitten)
wir das Problem gar nicht.

AIseH -LZENN . CcoM
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aktuell | 3D-Druck

Peter Kénig

Motoren des
Fortschritts

Neues vom 3D-Druck

Auf der EuroMold stoBBen selbst Besucher, die die
Entwicklung beim 3D-Druck intensiv verfolgen,

auf Maschinen und Techniken, von denen sie noch
nie etwas gehoért haben. Newcomer liberraschen
mit Updates und die Prominenz zeigt, was sie kann.

Der 3D-Druck ist nicht nur ein Medien-
trend, auch technisch Uberstiirzen sich
die Entwicklungen zurzeit: Die jlingste c't-
Artikelstrecke dazu ist gerade erst drei Aus-
gaben her [1], aber die Technik istin manchen
Punkten schon wieder ein paar Schritte wei-
ter. Wer an der Entwicklung dranbleiben will,
fir den lohnt sich jedes Jahr ein Besuch in
Frankfurt bei der EuroMold. Die Fachmesse
hat sich mittlerweile zur zentralen Veranstal-
tung fir 3D-Druck-Enthusiasten gemausert.
Von den drei bespielten Messehallen widmet
sich eine seit Jahren praktisch ausschlie3lich
dem 3D-Druck - oder genauer: Maschinen
und Methoden zu additiven Produktionsver-
fahren fur Prototypen und Serienfertigung.
Ein paar Videos von unserem Besuch finden
Sie unter dem c't-Link; sie zeigen einige der
beschriebenen Maschinen in Aktion.

Viele der ausgestellten Anlagen fallen in
die Klasse industrieller Investitionsgiter, deren
Anschaffung und Inbetriebnahme locker
eine halbe Million Euro kosten kann. Auf der
Profi-Messe sind aber zunehmend auch 3D-
Drucker zu sehen, die mit lediglich dreistel-
ligen Preisen durchaus ins Budget von an-
gefixten Bastlern, Interessengemeinschaften,
FabLabs oder Schulen passen.

Fiir den Hausgebrauch

Bei Einsteigermodellen zeichnet sich zurzeit
eine psychologische Marke bei etwa
800 Euro ab - zu diesem Preis bekommt man
Gerate bei Elektronik- und Versandhandlern
wie Pearl, Reichelt und Conrad [2]. 800 Euro
sind auch der EinfUhrungspreis fir den Neo
der German RepRap GmbH, der auf der Euro-
Mold erstmals zu sehen war und Ende Feb-
ruar 2014 ausgeliefert werden soll. Anders als
die RepRap-Drucker alter Schule bekommt
man den kompakten Druckwdirfel Neo (Kan-
tenldnge des Gehduses: 33 Zentimeter) aus-
schlieBlich als betriebsfertiges Gerat, nicht
als Bausatz. Objekte baut der Neo aus dem

Beim Felix 3.0 besteht der Drucktisch
aus einer verwindungssteifen Platte,
deren Struktur an Wellpappe erinnert.

Kunststoff PLA in minimal 0,1 Millimeter diin-
nen Schichten und bis zu einer Grée von
15 Zentimetern in allen Richtungen. Ge-
steuert wird er komplett Uber einen per USB
angeschlossenen Rechner; ein Display am
Gerat fehlt ebenso wie ein beheizter Druck-
tisch, der die Maschine ABS-tauglich machen
konnte. Irgendwo miussen Hersteller halt
Abstriche machen, um auf einen niedrigen
Preis zu kommen.

Der Felix 3.0 der Firma FelixRobotics hat
vieles, was man beim Neo vermissen konnte:
einen beheizten Drucktisch, ein Display am
Gerét, optional einen zweiten Extruder und
die Wahl zwischen Bausatz und Fertiggerét.
Im Mai hatten die Niederlédnder die seinerzeit
frisch herausgebrachte Version 2.0 der Ma-
schine auf der Fab.Con 3D in Erfurt vorge-
stellt [3]. Das Nachfolgemodell, erst am Vor-
abend der Messe zusammengebaut, wird
von Spritzgussteilen zusammengehalten -
zuvor stammten die Kunststoffkomponenten
der Maschine selbst aus einem 3D-Drucker.
Der Drucktisch besteht jetzt aus einer form-
stabilen Verbundplatte. Das soll einerseits
die Prazision erh6hen und andererseits die
beim Druck bewegten Massen minimieren,
damit Werkstticke schneller aufgebaut wer-

den. Von weitem betrachtet erinnert der
Felix mit seinem offenen Rahmen aus Alumi-
niumprofilen und dem charakteristischen
Tragegriff immer noch stark an die Version
1.0, die wir Anfang 2012 fiir unseren 3D-
Druckertest selbst zusammengebaut haben [4].
Der Felix 3.0 kostet je nach Ausfiihrung
zwischen 1300 und 1960 Euro.

Neu entdeckt

Auch der Ultimaker 2 war in einigen Exem-
plaren in Aktion zu sehen; der Hersteller
selbst aber nicht auf der Messe vertreten.
Eine der Maschinen werkelte auf dem Stand
des Druckmaterialherstellers und -handlers
colorFabb vor sich hin. Spezialitat dieses An-
bieters ist ein holzhaltiger Kunststoff namens
woodFill, der Gedrucktem einen Hauch von
Holzbildhauerei verleiht. Die fine-Variante
des Materials passt durch gangige 0,4-Milli-
meter-Druckduisen. Fir die normale Variante
muss man die Duse auf 0,8 Millimeter auf-
bohren, daftir geht der Charakter der Drucke
dank deutlich sichtbarer Spane noch mehrin
Richtung Holz.

Die Firma colorFabb stellt aber auch
Kunststoff her. Eine Rolle davon hatte bei

Mit dem Neo will German RepRap in Kiirze
einen betriebsfertigen PLA-3D-Drucker fiir
unter 1000 Euro anbieten.
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unserem Besuch gerade ein Maschinchen
namens BeeTheFirst in Arbeit. Auf Nachfrage
war nur zu erfahren, dass das minimalistisch
gestylte Gerdt aus Portugal stammte. Die
Webseite des Herstellers BeeVeryCreative ist
leider auf Portugiesisch verfasst; immerhin ist
zu lesen, dass die ModellgroBBe auf 9 cm x
13,5 cm X 12,5 cm begrenzt ist und die mini-
male Schichtdicke 0,1 Millimeter betragt. Der
Drucker wird mit einer eigenen Software fir
Windows, Mac OS X und Linux geliefert und
kostet 2220 Euro.

Ebenfalls zu den Neuentdeckungen zéhlt
das Prager Start-up Be3D. Sein kompakter
Drucker DeeOrange steckt in einem schicken
geschlossenen Gehduse, wird Uber einen
Touchscreen bedient und baut Modelle auf
einem beheizten Drucktisch aus Glas auf. Auf
dem Preisschild stehen 1690 Euro. Die maxi-
male ModellgréBe fallt mit 13 cm x 10 cm X
10 cm eher knapp aus. Der DeeRed stemmt
hingegen mit 40 cm X 40 cm X 80 cm deut-
lich groBBere Objekte — der zweite Drucker
der Tschechen steckt allerdings in einem
mannshohen Schrank, wiegt 175 Kilo und
soll knapp 17 000 Euro kosten.

Auch die niederlandische Firma LeapFrog
spielt mit ihren zwei Geraten in unterschied-
lichen Preisklassen: Der Creatr ist ein geho-
benes Einsteigermodell und kostet mit
einem Druckkopf 1510 Euro, mit zweien
1815 Euro. Die maximale ModellgréBe liegt
bei ausgewachsenen 23 cm X 27 cm X 20 cm,
dhnlich wie beim Felix. Das Modell Xeed kos-
tet hingegen knapp 8500 Euro, produziert
Dinge bis 35 cm X 27 ¢m X 22 cm und soll
sich ohne viel Bastelei betreiben lassen. Der
Drucker héngt sich ins WLAN und hat zur
Steuerung ein eingebautes 10-Zoll-Tablet an
Bord. Die minimale Schichtdicke gibt der
Hersteller mit 0,035 Millimetern an.

Bestlickte Marktliicke

Xeed und DeeRed zielen auf ein bislang
wenig erschlossenes Marktsegment. Denn
nach wie vor ist die 3D-Druckerwelt weitge-
hend geteilt: Auf der einen Seite stehen die
groBBen Hersteller von Industriemaschinen

Beim DeeOrange soll ein spezieller Kleb-
stoff fiir die Haftung der Werkstiicke auf
dem Drucktisch sorgen.
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wie 3D Systems, Stratasys und EOS nebst
einiger Nischenanbieter. lhre Maschinen
kosten bis heute in der Regel fuinf- bis sech-
stellige Summen und sind nur in Einzel-
fallen schreibtischtauglich. Auf der anderen
Seite tummeln sich Projekte und Firmen, die
glinstige 3D-Drucker und Bausatze fiir ambi-
tionierte Amateure entwickeln. Lange gab es
im Bereich zwischen 3000 und 10 000 Euro
so gut wie nichts.

Wer aber flr sein Start-up oder Design-
biro, fur eine Schule, eine Bibliothek oder
eine Lehrwerkstatt einen 3D-Drucker fiir den
Dauereinsatz sucht, fur den spielt der An-
schaffungspreis eher eine untergeordnete
Rolle. Wichtiger ist, dass die maximale Mo-
dellgroRe fur die geplanten Projekte aus-
reicht, das Gerat robust und wartungsarm
lauft und unter Umstanden vor unbefugten
Zugriff und Manipulationen geschitzt ist.
Diese Extras haben aber ihren Preis.

Neben Be3D und LeapFrog streben auch
andere Hersteller in die Marktlicke der Ein-
steiger-Oberklasse: Bei der Firma Kuhling &
Kuhling zum Beispiel ist jetzt der RepRap
Industrial 3D Printer serienreif. Ein Prototyp
des Gerats auf Basis des Open-Source-Projekts
RepRap war bereits im Mai in Erfurt auf der
Fab.Con 3D zu sehen. Im Druckkopf stecken
zwei Dusen, die sich auf maximal 300 Grad auf-
heizen lassen. Der Kopf wird wie die Stepper-
Motoren mit Wasser gekihlt. Der Drucktisch
besteht aus einem Kunststoff-Verbundmateri-
al, auf dem Werkstlicke gut haften. Zudem
wird der geschlossene Druckraum auf 70 Grad
geheizt, damit sich Drucke aus ABS-Kunststoff
nicht verziehen. Die Abluft soll per Aktivkohle-
filter gereinigt werden. Die Maschine druckt
bis zu einer GroBe von 20 cm X 18,5 cm X
28 cm und kostet 5940 Euro. In einer dhnli-
chen Liga spielt der X400 der German RepRap
GmbH, der bereits vor einem Jahr auf der
EuroMold vorgestellt wurde [5], sowie der
Delta Tower im Vertrieb von HypeCask .

Die deutsche Firma Fabmaker will bis Feb-
ruar 2014 ein Komplettangebot aus 3D-Dru-
cker, 3D-Scanner, Materialversorgung, Bera-
tung und E-Commerce-Plattform aufbauen,
das sich unter anderem an Schulen und

Der Form 1 materialisiert auch
transparente Objekte wie diesen
wenige Zentimeter hohen Kristall.
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aktuell | 3D-Druck

Den RepRap Industrial von Kiihling &
Kiihling steuert ein gro3er Touchscreen.

) Prolet1200

Mit dem ProJet 1200 hat 3D Systems einen
Mini-Stereolithografiedrucker im Angebot.
Das Telefon rechts vorne gehért nicht zum
Gerat, sondern dem Produktmanager.

Der geheimnisvolle portugiesische

3D-Drucker BeeTheFirst zog am Stand
von ColorFabb die Blicke auf sich.
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andere Bildungseinrichtungen richten soll.
Einen Drucker-Prototyp hatte Start-up zu-
mindest schon auf der Messe dabei. Dessen
Tar lasst sich abschlieBen — damit sich nie-
mand die Finger an der heiflen Dise im In-
neren verbrennt. Diese Hitzequelle findet
man in allen bisher beschriebenen Maschi-
nen, denn sie arbeiten nach dem FDM-Prin-
zip (Fused Deposition Modeling, Schmelz-
schichtung): Ein thermoplastisches Material
wird in eine heile Duse gepresst, dort ver-
flissigt und tritt am anderen Ende als din-
ner, weicher Faden aus. Daraus formt der
Druckkopf Schicht um Schicht das ge-
winschte Objekt, das nach und nach erkaltet
und fest wird.

Stereolithografen

Einen Sterolithografie-Drucker fuir Einsteiger
verkauft die Firma Formlabs. Der Form 1 baut
seine Objekte aus flussigem Kunstharz auf,
das durch Licht gezielt punktuell ausgehartet
wird. Das Verfahren war die erste 3D-Druck-
methode Uberhaupt und ist so alt wie c't -
30 Jahre. Probestticke aus dem Form 1 fih-
len sich glatt und geschmeidig an; Objekte
wirken stabil und keineswegs so sprode
wie manche Stereolithografien vergangener
Jahre. Die maximale ModellgréBe liegt
bei 12,5cm X 12,5 cm X 16,5 cm, die minima-
le Schichtdicke bei 0,025 Millimeter. Das
Kunstharz bekommt man in verschiedenen
Farben - auch glasklar. Derzeit muss der
Drucker direkt beim Hersteller in den USA
bestellt werden; der Preis wird mit 3300
US-Dollar angegeben.

Eine weitere neue Stereolithografie-
Maschine fur knapp 5000 US-Dollar kommt
von 3D Systems, einem der Schwergewichte
der Branche. Der ProJet 1200 ist fur die Pro-
duktion besonders feiner und filigraner Guss-
Urmodelle gedacht, etwa Zahn-Inlays. Er er-
zeugt Werkstlcke bis zu 4,3 cm X 2,7 cm X
18 cm in 0,03 Millimeter diinnen Schichten
aus einem speziellen grinen Kunstharz
(Zahnmodelle sehen deshalb allerdings
etwas ungesund aus). Passend zum kleinen
Bauvolumen ist die Maschine recht kompakt
und findet tiberall Platz, wo auch ein Espres-
so-Vollautomat hinpassen wiirde.

Farbenfroh

Das Big Business des 3D-Drucks prdagen
Ubernahmen schon seit einer Weile: Strata-
sys fusionierte mit Objet und kaufte Maker-
Bot Industries. Der Kunststoff-3D-Drucker-

Diese Orangen-
hélfte ist aus
lauter Schich-
ten bedruck-

. ten, verkleb-
© ten und zuge-
schnittenen
Papiers zusam-
mengesetzt.

Bild: Mcor Technologies

Spezialist 3D Systems Ubernahm Z Corpora-
tion, die Patente auf den Vollfarbdruck in
Gipspulver hélt. Diese Fusion zumindest
tragt auch technisch Friichte, denn mit dem
neuen 3D-Systems-Gerat ProJet 4500 sind
erstmals auch farbige Drucke aus Kunststoff
moglich, die vielfarbig und mit beliebigen
Ubergingen dekoriert sind. Das kannte man
bisher nur von den Gipsdrucken aus Z-
Corporation-Maschinen.

3D-Farbdruck geht aber auch anders: mit
gewdhnlicher Tintenstrahldrucker-Technik
und in Schichten aufeinander geklebtem
Papier. Auf diese Technik hat sich die Firma
Mcor Technologies aus Irland spezialisiert.
Sie prasentierte zur EuroMold zwar keine
neue Maschine, zeigte aber, dass ihr Modell
Iris jetzt doppelt so schnell arbeiten soll wie
bisher - was bei der reichlich komplizierten
Mechanik ziemlich erstaunlich ist (Video
siehe c't-Link). Die Mcor-Maschinen soll man
in Deutschland zukinftig im Vertrieb iber
die Firmen Formicum und 3D-Picture.net
beziehen kénnen. Preise gibt es auf Anfrage,
sie liegen im fuinfstelligen Bereich.

Schwerindustrie

Die EOS GmbH (Electro Optical Systems) hat
nicht nur die schnelle Herstellung von Proto-
typen im Blick. Ihre Anlagen sind auch fir die
additive Fertigung von Serien gedacht. Spezia-
litdt des Hauses sind Laser-Sintermaschinen
fur verschiedene Kunststoffe, Metalle und
Gussformsand. Auf der Messe stellte die
Firma das Produktionssystem EOS P 396 zur
Herstellung von Kunststoffteilen vor, das Ob-
jekte bis zu einer Gro3e von 34 cm X 34 cm X
60 cm fertigt und dabei schneller und um bis
zu 30 Prozent glinstiger arbeiten soll als der
Vorganger. Das mag bei Prototypen nicht
ganz so wichtig sein, schlagt aber in der

=,

z % " : Der ProJet 4500
‘_,_;‘; \\& . von 3D Systems
>4,

druckt Kunst-

-

AL ] stoffteile mit
o | o ‘f.}\ beliebigen
g , & ‘ﬁ‘ ‘ Farbverlaufen,
g% P~ Oberflachen-
o texturen und
= Mustern.
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Voxeljet-Drucker
verarbeiten Pulver
und kdnnen ganze
Wand-Elemente

in fantastischen
Formen am Stiick
fertigen. Das Bild
zeigt eine kiinstle-
rische Installation.

additiven Serienfertigung durchaus zu Buche.
Fur die Metallverarbeitung hat EOS als Neu-
heit das modulare System EOS M 400 zu bie-
ten. Es besteht aus einer Prozess- und einer
Ruststation und soll sich gut in automatisier-
te Produktionsvorgdnge einbinden lassen.

Richtig groBe Brocken wuppt traditionell
der Hersteller Voxeljet: Sein neuer Pulver-
drucker VX2000 baut Objekte mit einem
Volumen von bis zu zwei Kubikmetern - die
Anlage selbst wiegt finf Tonnen. Als Material
dient den Voxeljet-Maschinen Kunststoffpul-
ver oder ein spezielles Material auf Basis von
Quarzsand. Was die Drucker der Firma leisten,
zeigte ein in den Messestand eingelassenes
Wandstiick aus dem Kunstprojekt ,Digital
Grotesque” der Architekten Michael Hans-
meyer und Benjamin Dillenburger: Die beiden
haben die 3D-Geometrie einer grottenartig or-
namentierten Rauminstallation algorithmisch
am Computer erzeugt und in groBen Portio-
nen auf Voxeljet-Druckern materialisiert.

Klassisch 2D

Neben den 3D-Druckmaschinen und ihren
plastischen Produkten gab es auf der Messe
auch ein 2D-Druckerzeugnis alter Schule
durchzublédttern - das bei Hanser frisch
erschienene Buch ,3D-Druck fur alle”, ein
,Do-it-yourself-Guide” von Florian Horsch.
Was es alles behandelt und wie gut, lesen
Sie in einer der kommenden c’t-Ausgaben:
Die Zugfahrt von Frankfurt nach Hannover
am Abend nach der Messe reichte nicht aus,
es sorgfaltig durchzulesen. (pek)
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Tim Gerber

Copyshops der dritten Dimension

3D-Druck bringt neue Dienstleistungen

In immer mehr Stadten tauchen Laden auf, die Dienst-
leistungen rund ums 3D-Drucken fiir ortsanséssige
Unternehmen anbieten und sogar um Laufkundschaft
werben. Sie wollen Beriihrungsangste mit der vielen als
schwer beherrschbar geltenden Technik Giberwinden.

s gibt sie bereits in New York,

London und Paris: 3D-Laden,
die nach dem Vorbild klassischer
Copyshops  Dienstleistungen
rund ums 3D-Drucken anbieten.
Nun hat auch Berlin seinen ers-
ten 3D-Copyshop und sogar
Hannover reiht sich mit einem
Ladengeschaft am Stadtrand in
die Riege ein.

Ende November eroffnete
Botspot sein Ladengeschaft am
Moritzplatz in Berlin-Kreuzberg.
Wenige Tage spater lud 3D-
Printstyle im hannoverschen
Bothfeld zur Einweihung. In bei-
den Laden kann man sein eige-
nes 3D-Modell einscannen und
drucken lassen oder auch fer-
tige Dateien mitbringen. Die
Mitarbeiter helfen notfalls auch
bei der Bearbeitung und bera-
ten die Kunden bei der Erstel-
lung ihrer Druckvorlagen. Da-
riiber hinaus sehen beide Unter-

e

20

nehmen ihre Chancen in der Be-
ratung vor allem kleinerer Un-
ternehmen und auch von Pri-
vatkunden sowie in der Durch-
fuhrung von Workshops zum
Thema 3D-Druck. In Hannover
stehen bereits erste Termine im
Januar an. Eine dreistiindige
Einfihrung gibt es fur 140 Euro,
ein ganztagiger Kurs zum Scan-
nen und Drucken in 3D kostet
490 Euro.

Die Berliner bieten zusatzlich
zu solchen Dienstleistungen
selbst auch 3D-Drucker sowie
Zubehor und Filament im Laden-
geschéft zum Kauf an und ver-
mieten auch Gerdte. Der erste
3D-Drucker-Laden iGo3D hatte
bereits Anfang Dezember in
einem Einkaufszentrum im nie-
dersachsischen Oldenburg eroff-
net, beschréankt sich jedoch auf
den Verkauf von Geraten und
Zubehor.

Fiir etwa 400 bis 500 Euro kann sich der
Copyshop-Besucher selbst kopieren lassen.
Der zweite Abguss wird bereits deutlich billiger.

-
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Mit einigen Drehungen vor der Kinect im Wohnzimmer
kommt der Kunde von shapify.me an seine eigene Statue

aus dem 3D-Drucker.

Egozentriker

Ein Angebot der Shops ist, dass
Kunden sich selbst reproduzie-
ren kdnnen. Ganz billig ist das
Ego-3D-Drucken aber nicht. In
Hannover schatzt man die Kos-
ten fur eine Buste im MaRstab
von etwa 1:3 inklusive Fotogra-
fieren des Modells und der Nach-
bearbeitung auf 400 bis 500
Euro. Der zweite Druck werde
aber bereits deutlich glnstiger,
hieB es.

In Paris, Berlin
und Hannover-
Bothfeld locken
3D-Copyshops
die Laufkund-
schaftan.
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Auch im Internet entstehen
immer neue Dienste rund ums
3D-Drucken. So bietet die in Lu-
xemburg beheimatete Unter-
nehmensgruppe Artec unter
shapify.me einen &hnlichen
Selbstkopierservice online an.
Die Kunden kénnen sich dort mit
einer eigenen Kinect selbst ein-
scannen und dann von dem
Dienstleister in 3D ausdrucken
lassen. Eine Statue im Mal3stab
1:20 kommt dann fur etwa 50
Euro frei Haus. (tig)

't 2014, Heft 1



Landkreis ortet Elektroschrottdiebe liber GPS

Der Ennepe-Ruhr-Kreis verfolgt
Elektroschrottdiebe mit einem
Trick: Mitarbeiter der Abfall-
behorde verstecken GPS-Tracker
in Gerédten, die Burger zur Abho-
lung am StraBenrand bereitstel-
len. Sammler, die illegal zugrei-
fen, werden geortet und ver-
folgt.

+Allein in einer Augustnacht
wurden uns in Breckerfeld 120
GroBgerdate vom StraBenrand
weggeklaut”, sagt Elisabeth
Henne, Abfallfachfrau des Krei-
ses. Das wollte sie nicht noch
einmal erleben. ,In jedem zwei-
ten Fernsehkrimi sind die Ermitt-
ler mit einem Peilsender unter-
wegs. Also haben wir unsere
Technik-Experten gefragt, ob die
so etwas auch konnen.”

Der erste Versuch verlief er-
folgreich: In funf Waschmaschi-
nen versteckte Henne einen
GPS-Tracker, der seine Position
alle 15 Minuten per SMS Uber-
trug. Als ein Sammler zwei der
Waschmaschinen vom Stral3en-

rand klaute und mit tber 100
km/h durch den Landkreis fltich-
tete, konnte Henne in ihrem Pri-
vatauto entspannt hinterherfah-
ren und ihn bis nach Wuppertal
verfolgen. Dort zeigte sie ihn bei
der Polizei an.

Henne will die GPS-Tracker
weiter einsetzen, um Sammler
abzuschrecken. Der Kreis brau-
che die Einnahmen aus dem
Metallverkauf selbst, um die Ab-
fallgebuhren stabil zu halten.
AuBerdem schade es der Um-
welt, wenn Sammler unverkaufte
Schrottteile spater wild entsor-
gen. ,Wir finden die Hinter-
lassenschaften dann in unserer
Landschaft”, sagt sie.

Die Rechtslage ist klar: In
Deutschland darf man elektri-
sche und elektronische Gerdte
nicht einfach in den Hausmdill
werfen oder auf den Burgersteig
stellen, sondern muss sie zum
Wertstoffhof der Gemeinde brin-
gen oder von der Gemeinde ab-
holen lassen. Dafur auf der Stra-

aktuell | Elektroschrott

Elektroschrottsammlung: Experten vermuten,
dass jahrlich mindestens 155 000 Tonnen illegal
aus Deutschland exportiert werden.

Be bereitgestellte Gerdte darf
niemand anders mitnehmen
oder ausschlachten.

Zurzeit verfolgt ein Team von
Hamburger Journalisten den
Weg eines Fernsehers von Ham-
burg nach Afrika (followthemo-
ney.de). Der Fernseher steckt im
Moment in einem Schiffscontai-

ner auf dem Weg nach Nigeria
und Ghana. Die Verfolger hof-
fen, dass sie ihn nach dem Aus-
laden orten koénnen. Green-
peace hatte schon vor einigen
Jahren mit Hilfe eines GPS-Tra-
ckers einen Fall von illegalem
Schrottexport nach Nigeria auf-
gedeckt. (cwo)
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Smartphone mit E-Ink-Zweitdisplay

Bei Klapphandys war ein zweites Display
nichts besonderes, aber der russische Herstel-
ler Yota hat als Erster ein Zweitdisplay mit
E-Ink-Technik in ein Smartphone eingebaut:
Das YotaPhone hat auf der Vorderseite ein
normales 4,3-Zoll-LCD, auf der Riickseite sitzt
das Display mit elektronischer Tinte und 16
Graustufen. Es kostet 500 Euro und soll dem-
nachst in Yotas Online-Shop und im deut-
schen Handel erhdltlich sein. Einen Proto-
typen hatte Yota schon vor knapp einem Jahr
auf dem Mobile World Congress gezeigt.

Der Nutzer kann Screenshots per Finger-
wisch vom LCD auf das E-Ink-Display schie-
ben. Sie werden dort konstant angezeigt,
auch wenn das Smartphone ausgeschaltet ist.

Betriebssystem Android 4.2.2

Display 4,3 70lI LCD, 1280 % 720

Iweitdisplay 4,3 Zoll E-Ink, 640 X 360, 16 Graustufen
CPU Dualcore, 1,7 GHz

Speicher 2 GByte RAM, 32 GByte Flash (kein SD-Slot)

Datenverbindung  LTE, UMTS, 802.11 a/b/g/n, Bluetooth 4.0

Neue Cyanogenmod-Version

Die Entwickler der alternativen Android-
Firmware Cyanogenmod haben die Version
10.2 fertiggestellt. Rund 30 Smartphones
und Tablets stehen auf der Liste der unter-
stltzten Gerdte (siehe c't-Link). Dazu geho-
ren unter anderem: Google Galaxy Nexus
und Nexus 7, Samsung Galaxy S2, S3 und

Fur Wegbeschreibungen, Einkaufslisten oder
Termininfos kann das durchaus praktisch sein.
AufBlerdem kann man auf dem Zweitdisplay
E-Books, SMS und Social-Media-Nachrichten
lesen — mit speziellen, mitgelieferten Apps.

Das E-Ink-Display braucht wie bei E-Book-
Readern nur dann Strom, wenn sich die An-
zeige dndert und schont so den Akku. AuBer-
dem spiegelt es kaum und ist auch im Son-
nenlicht gut lesbar.

Die restliche Ausstattung erinnert an
gunstige Android-Smartphones wie das
Moto G von Motorola. Dieses hat kein LTE
und kein Zweitdisplay, ansonsten aber eine
dhnliche Ausstattung und kostet nur 170 bis
200 Euro. Fur den Trick mit den beiden Dis-
plays zahlt man also einen hohen Aufpreis.
Einen ersten Eindruck vom YotaPhone in der
Praxis zeigt ein Video von TechStage, das Sie
Uber den c't-Link finden. (cwo)

www.ct.de/1401022

Zwei Gesichter: Vorne hat das YotaPhone
ein normales LCD, hinten ein E-Ink-Display.

Note 2, Sony Xperia Z und Tablet Z, HTC One
und One X sowie Asus Transformer TF700T.
Cyanogenmod 10.2 basiert auf Android
4.3 und ist fur viele Nutzer die einzige
Méoglichkeit, neue Android-Funktionen wie
Bluetooth-4.0-Unterstutzung auf ihr Smart-
phone zu bekommen. Allerdings verliert

Die hdufigsten Smartphone-Defekte

Vor zwei Wochen haben wir berichtet, wie
zufrieden die Heise-online-Leser mit dem
Service der Smartphone-Hersteller sind:
Apple-Kunden im Durchschnitt sehr, Goo-
gle- und Nokia-Kunden halbwegs, Sam-
sung- und Sony-Kunden kaum (c't 26/13,
S. 90).

Nun haben wir ausgewertet, welche De-
fekte die Smartphones der Umfrageteilneh-
mer hatten. Fast ein Drittel der defekten
iPhones hatte demnach ein Problem mit
einer mechanischen Taste, zum Beispiel mit

Nokia-Gerdten war das ebenfalls die hau-
figste Fehler-Ursache.

Ein Riss im Deckglas auf dem Display oder
auf der Ruckseite ist bei allen Herstellern
einer der Top-Defekte - und fast immer
Folge eines Sturzes. Oft funktioniert danach
der Touchscreen nicht mehr und eine min-
destens 100 Euro teure Reparatur wird fallig.
Bei fast allen aktuellen Gerdten ist das Deck-
glas mit dem LCD verklebt, sodass beides ge-
tauscht werden muss. Ein gutes Argument
dafur, das Handy mit einer Gummihdlle zu

dem Einschalter oder dem Home-Button. Bei  polstern. (cwo)
Apple Samsung Nokia
17 50
47 Deckglas Sonstiges
39. Sonstiges
Sonstiges 1 12
% startet nicht % Deckglas
1 10
4 Deckglas 8 ) sta ﬁt
i 10 7 USB nid
Display 7 ) )
Kamera  Akku Ak VPl ! ssplay amera

Smartphone-Defekte: Bei iPhones gibt oft eine der mechanischen Tasten den Geist auf.
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man mit der Installation seinen Garantie-
Anspruch gegeniiber dem Hersteller.

Das Cyanogenmod-Team arbeitet schon
an der Nachfolgeversion 11.0 auf Basis von
Android 4.4. (mid)

www.ct.de/1401022

@ Smartphone-Notizen

Die EU-Kommission hat den Verkauf von
Nokias Handysparte an Microsoft ge-
nehmigt. Nokia zufolge miissen nun noch
Behorden in elf Landern zustimmen, da-
runter China.

Der finnische Smartphone-Hersteller Jolla
will sein Betriebssystem Sailfish OS an
einige Android-Smartphones anpassen
und kostenlos zum Download anbieten.
Sailfish OS ist eine Weiterentwicklung von
MeeGo.

Google hat ein kleines Android-Update
veroffentlicht: Die Version 4.4.1 verbes-
sert die Kamera-App und soll Probleme
bei der Synchronisation mit Exchange-
Servern beheben. Bislang steht sie fur
Nexus 4, 5 und 7 bereit.

Noch gibt es keinen Jailbreak fiir iOS 7.
Aktivisten wollen das @ndern: Sie sam-
meln Geld fiir den Ersten, der einen Jail-
break veroffentlicht. Im Moment liegt
der Jackpot bei 2000 US-Dollar, weitere
Spenden sind erwiinscht (siehe c't-Link).

www.ct.de/1401022
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Andreas Stiller

Prozessorgefliister

Von Ladenhiitern und geschnitten Brot

Dem Halbleitermarkt gehts wieder gut, obwohl der PC- und
Notebook-Markt 2013 um 10 Prozent eingebrochen ist. IBM verliert
massiv bei den Servern und AMD wird durch staatliche Zuschiisse
ermuntert, im High-Performance-Bereich mitzumischen.

Nach den Zahlen des Marktforschungs-
instituts Gartner hat der Halbleitermarkt
im dritten Quartal 2013 gegentiber dem Vor-
jahr um solide 5,2 Prozent zugelegt. Insbe-
sondere bei den Speichern sieht es wieder
deutlich besser aus, Micron etwa erfreute sich
auch dank Zukaufs von Elpida einer rasanten
Umsatzsteigerung von Uber 70 Prozent. Bei
den Logikherstellern konnte sich Qualcomm
mit einem dicken Plus von tber 30 Prozent in
Szene setzen. Qualcomm bietet schlielich
schon geraume Zeit SoCs mit LTE, und die
gehen offenbar weg wie geschnitten Brot.

Branchenprimus Intel hingegen musste
mit einem Minus von 2,2 Prozent weiterhin
Federn lassen. Und schlimmer noch, Intel-
Chef Krzanich hatte auf einem Investoren-
treffen Ende November nur wenige gute
Nachrichten fir die Anleger: LTE etwa wird
Intel frihestens 2015 in Atoms anbieten kon-
nen und dann zundchst nur im Low-End-Be-
reich — gefertigt Gbrigens vonTSMC. Die In-
vestoren fanden das nicht so lustig - und
schwupps sackte Intels Aktienkurs um etwa
1,5 Dollar, entsprechend 7 Milliarden Dollar
Marktkapitalisierung, ab, hat sich aber inzwi-
schen wieder weitgehend erholt.

Immerhin, die Server stellen fir Intel eine
sichere Bank dar. Das Datacenter-Business
soll zumindest in den ndchsten beiden Jah-
ren um jeweils 15 Prozent wachsen. Mit in-
zwischen 95 Prozent Marktanteil bei x86-Ser-
vern stort in diesem Segment kaum noch ein
Mitbewerb und die verbleibende Nicht-x86-
Konkurrenz geht ebenfalls so langsam den
Bach herunter. Nach den neuesten Zahlen
der Marktforscher von IDC konnten die x86-
Server im dritten Quartal 2013 umsatzmaBig

um 2,8 Prozent auf 9,5 Milliarden US-Dollar
zulegen, wogegen der Umsatz der restlichen
kraftig um 22 Prozent auf nur noch 2,6 Milli-
arden einbrach.

Ein Drittel davon kommt von den IBM-
System-z-Mainframes, die, ebenfalls ziemlich
konkurrenzlos, seit vielen Quartalen mit
guten Zuwachsraten glédnzen kénnen, dies-
mal mit einem Plus von 6,3 Prozent. Intels
Itanium lduft indes allmahlich aus. Im letzten
Quartal hatte der einzige nennenswerte Ita-
nium-Kunde Hewlett-Packard fir die mit die-
ser aussterbenden Prozessorgattung be-
stiickten ,Business Critical Servers” gerade
mal 266 Millionen Dollar Umsatz gemeldet,
Tendenz stark fallend.

Rest-Server

Ansonsten gibt es noch ein paar SPARC-Sys-
teme von Oracle und Fujitsu, deren genauen
Anteil aber weder IDC noch Gartner aufge-
schlusselt haben. Den grof3ten Anteil unter
den Nicht-x86ern durften IBM-Power-Syste-
me ausmachen, doch nach den IDC-Zahlen
mussen diese kraftig in der Gegend von 30
Prozent verloren haben. Zwar konnten die
Mainframes und IBMs x86-Sparte das Desas-
ter noch ein bisschen abmildern, mit einem
verbleibenden Minus von nahezu 20 Prozent
verliert IBM aber die im letzten Quartal er-
oberte Servermarktfuihrerschaft wieder deut-
lich an Hewlett-Packard.

Mehr als drei Viertel des Marktes machen
weiterhin die Business-Server aus. Und bei
denen dominiert allen Linux-Attacken zum
Trotz weiterhin Microsoft — vermutlich dank
Excel -, wenngleich laut IDC fur Microsoft-

Top-10-Halbleiterhersteller nach Umsatz 2013 (Millionen US-Dollar)

Rang  Rang Hersteller Umsatz 2012
2012 2013
1 1 Intel 49 089
2 2 Samsung Electronics 28 622
3 3 Qualcomm 13177
7 4 SK Hynix 8 965
10 5 Micron Technology 6917
5 6 Toshiba 10 610
4 7 Texas Instruments mm
8 8 STMicroelectronics 8415
9 9 Broadcom 7 846
6 10 Renesas Electronics 9152
Sonstige 146 008
Summe 299 912
Tinklusive Elpida

C't2014, Heft 1

Umsatz 2013 Wachstum Marktanteil 2013
(geschatzt) 2012-2013
48 030 -22% 15.2%
29 644 3,6% 9,4%
17 276 31,1% 55%
12 836 3,2% 41%
11 814! 70,8 % 3,7%
11 467 8,1% 3,6%
10 561 -5,0% 33%
8 060 -4,2% 2,6%
80m 21% 25%
7761 -15,2% 25%
149 930 2,7% 47,5%
315390 52% 100 %

Quelle: Gartner
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Server leichte Verluste von 1,3 Prozent ge-
gentiber dem Vorjahr festzustellen sind.

Konkurrenz belebt bekanntlich das Ge-
schaft, das sieht offenbar auch die amerikani-
sche Regierung so. Im High-Performance-Seg-
ment will sie daher mit dem Exascale Deve-
lopment Program steuernd ins Geschehen
eingreifen. So hatte das Department of Ener-
gy bereits im letzten Jahr insbesondere AMD
gut bedacht, mit 9,6 Millionen US-Dollar Zu-
schuss flr Prozessor- und 3 Millionen fiir Spei-
cherforschung. Jetzt wurden insgesamt noch
einmal 25,4 Millionen US-Dollar fir Intercon-
nect-Forschung locker gemacht. Cray, Intel
und die OpenPower-Partner IBM und Nvidia
bekommen davon Anteile, aber auch AMD
wird mit 3,1 Millionen US-Dollar bedacht. Mit
dem Freedom-Fabric von Seamicro hat AMD
beziglich Interconnect ja auch ein Eisen im
Feuer, das demnachst in die Heterogeneous
System Architecture einziehen soll, und zwar
bei den beiden Cortex-A57-Chips Seattle flir
Server und Hierofalcon fiir Embedded.

Quad-cons Saguar sB6

Chipworks hat die APUs von Xbox One

(im Bild) und Playstation 4 aufgeschliffen
und analysiert, beide werden von TSMC im
gleichen 28-nm-Prozess hergestellt.

Nebenbei tunnelten auch ein paar Neuig-
keiten von der libernédchsten Prozessorgene-
ration Excavator durch, die fiir 2015 vorgese-
hen ist. Die Carrizo-APU fur Mainstream-
Desktop-PCs soll hier mit dem gleichen
FM2+-Sockel und mit dem gleichen Chipsatz
A88X/A78 ins Rennen gehen wie derzeit
schon die Richland-APU und demnéchst Ka-
veri, also nur mit DDR3-Speicher.

Die Carizzo-Grafik wird in der durchgesi-
ckerten Roadmap wie beim Kaveri als Next
Gen AMD Radeon Graphics bezeichnet - da
andert sich offenbar nicht viel. Die gleiche
Grafikbezeichnung findet man allerdings
auch bei Beema aufgelistet, der als Nachfol-
ger von Kabini Mitte 2014 fiir energiesensi-
ble Bereiche wie Tablets, Spielkonsolen und
so weiter vorgesehen ist. Die beiden Kabini-
Abkémmlinge in Microsofts Xbox One und
Sonys PS4, das hat Chipworks gleich heraus-
geschliffen, sind definitiv von TSMC im 28-
nm-Prozess hergestellt. Kaveri kommt offen-
bar von Globalfoundries in Dresden. Die Ca-
rizzo-APU ist vermutlich schon fiir 20-nm-
Strukturen ausgelegt. Wer die Chips fertigen
wird — darliber kann man noch ratseln.  (as)
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USB-Entwickler arbeiten an wendbarem Stecker

Ein neuer Steckverbinder ,Typ C*
fur kunftige USB-3-Gerate soll
Nachteile der bisherigen USB-
Stecker der Typen A und B sowie
deren Mini- und Micro-Varianten
beseitigen. Ein Typ-C-Stecker soll
sich auch auf den Kopf gedreht
einstecken lassen.

AuBerdem verspricht die In-
dustrievereinigung USB Imple-
menters Forum (USB-IF) rascheres
Laden der Akkus von Mobilgera-
ten, beispielsweise durch hohere

Ladestrome oder -spannungen.
Der neue Stecker soll schnellere
Ubertragungsmodi erlauben, ver-
mutlich wohl USB 3.1 mit 10
GBit/s. SchlieBlich soll der Typ-C-
Stecker kleiner sein als derzeitige
Micro-B-Stecker fuir USB 3.0, nam-
lich dhnlich grof} wie der weit
verbreitete Typ Micro-B fur
USB 2.0, der auch zum Laden von
Smartphones verwendet wird.
Leider hat das USB-IF bisher
keine Abbildung des wohl

friihestens 2015 erscheinenden
Steckers veroffentlicht. Er wird
nicht mit bisherigen Buchsen
kompatibel sein, Adapter sind
aber geplant. Die Spezifikation
fur Typ-C-Kabel und -Stecker
liegt derzeit in einer Vorabversi-
on 0.7 vor, die interessierte Un-
ternehmen anfordern kdnnen
werden, wenn Anfang 2014 eine
45 Tage dauernde Bewertungs-
phase beginnt. Die finale Spezifi-
kation soll Mitte 2014 als Ergan-

zung zu USB 3.1 erscheinen. Fir-
men wie Buffalo, Delock, Flipper
und Tripp Lite stellen schon
heute Kabel mit normal gro3en
USB-2.0-Steckern vom Typ A und
passende Hubs her, die in bei-
den Steckrichtungen funktionie-
ren. Unter anderem verkauft
Conrad Electronic solche Kabel,
etwa eines mit Micro-USB-

Stecker auf der zweiten Seite
fir 3,99 Euro (Bestellnummer
986886).

(ciw)

Der kommende Typ-C-Stecker soll d&hnlich groB sein wie Micro-USB-2.0-Verbinder (links). Die Micro-USB-3.0-Stecker
und -Buchsen (rechts) sind wegen der zusatzlichen Kontakte breiter als USB 2.0.

Hybrid-Rechner mit Bay-Trail-Pentium

Der All-in-One-PC Acer Aspire
Z3-600 lauft dank des integrier-
ten Akkus auch abseits der
Steckdose. Das IPS-Display mit
21,5 Zoll Bilddiagonale, Full-HD-
Auflésung und 10-Punkt-Touch-
screen eignet sich dank seiner
groBBen Blickwinkelstabilitat fur
den Tablet-Betrieb. Im Inneren
des Windows-8-Rechners ste-
cken ein Quad-Core Pentium
J2850 mit Bay-Trail-Architektur

@ Hardware-Notizen

Die guinstige Wasserkiihlung
Enermax Ligmax 120 (70 Euro)
passt auf alle moderne AMD-
und Intel-Prozessoren. Die
Pumpe kommt platzsparend im
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und 2,41 GHz Taktfrequenz (sie-
he S. 41 in diesem Heft), 4 GByte
Arbeitsspeicher sowie eine Fest-
platte mit 500 GByte oder
1 TByte Kapazitat.

Das Hybridgerét ist mit einem
Kartenleser, WLAN, HDMI, Giga-
bit-Ethernet, USB 3.0 und Micro-
USB 3.0 sowie Gyro- und Licht-
sensor ausgestattet. Mit dem
6-Zellen-Akku (47 Wh) halt der
Aspire Z3-600 laut Hersteller bis
zu zwei Stunden durch. Fir den
langeren Betrieb als Tablet
ist er mit 58 Kilogramm
Gewicht aber zu schwer.
Den All-in-One-PC gibt es
ab sofort fuir 750 Euro zu

kaufen. (chh)

Der Hybrid-Rechner
Aspire Z3-600 von Acer
lasst sich als Desktop-PC
und Tablet verwenden.

Kihlkorper unter. Auf dem War-
metauscher sitzt ein 12-cm-LUf-
ter mit 4-Pin-Anschluss, dessen
Drehzahlverlauf ein Schalter in
drei Stufen verandert.

Modularer Gaming-Tower

Das PC-Gehduse Cooler Master
HAF 935 besteht aus einem Midi-
Tower mit Aufsatz. In den Tower
passen leistungsstarke Kompo-
nenten wie ein ATX-Mainboard,
bis zu 36 cm lange Grafikkarten

Das Mini-ITX-Gehduse Antec
ISK600 eignet sich zum Bau
kompakter Gaming-PCs. In das
Stahlgehduse passen Tower-
Kdhler mit 17 cm Hoéhe und

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

sowie drei 5,25"-, sechs 3,5"-Lauf-
werke und eine 2,5"-SSD hinein.
In die abnehmbare Kammer da-
riber lassen sich eine Wasser-
kiuhlung, zusatzliche Laufwerke
(1x5,25",3 % 3,5") oder ein unab-
hangiger Zweitrechner mit Mini-
ITX-Board einbauen.

Die Gehduseerweiterungen
bietet der Hersteller auch einzeln
an; sie lassen sich ebenfalls un-
tereinander kombinieren. In der
Variante HAF 915F sitzt die Ein-
bauposition des Netzteils im vor-
deren Bereich, beim Modell HAF
915R liegt es am Heck. Fir das
HAF 935 verlangt Cooler Master
170 Euro; die Erweiterungen HAF
915R und 915F kosten jeweils 70
Euro. (chh)

In das zweiteilige PC-Gehause
Cooler Master HAF 935 passen
zwei Rechner hinein.

31 cm lange Grafikkarten. Das
75 Euro teure Gaming-Gehduse
nimmt drei 3,5"- und zwei 2,5"-
Festplatten sowie ein optisches
Slimline-Laufwerk auf.

't 2014, Heft 1
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Ungepufferte 16-GByte-Speicherriegel

Die gro3en DRAM-Hersteller pro-
duzieren schnelle DDR3-SDRAMs
bisher mit hdchstens 4 Giga-
bit Kapazitdt pro Chip. Soge-
nannte ungepufferte Speicher-
riegel (UDIMMs) kénnen deshalb
hdchstens 8 GByte Kapazitdt er-
reichen, denn nur auf Registered
DIMMs (RDIMM:s) sind mehr als
16 Chips zuldssig oder eben 18,
wenn es um ECC-Riegel geht.
Nun hat die taiwanische Firma
Intelligent Memory (IM) einen
Weg gefunden, um zwei 4-GBit-
Dice so in einem Chipgehause zu
vereinen, dass sie sich wie ein
8-GBit-Chip ansprechen lassen.

Die Firma Intelligent
Memory will bald
16-GByte-UDIMMs
ausliefern.

Solche Dual-Die-Packages (DDPs)
sind bei RDIMMs gang und gabe,
arbeiten dort aber anders — ndm-
lich letztlich wie zwei separate
Chips.

Aus den 8-GBit-Chips fertigt
IM demnéchst auch gleich kom-
plette 16-GByte-UDIMMs, auch
mit zusatzlichen Chips fir ECC-
Fehlerkorrektur. Mit diesen Mo-
dulen sollen etwa Mikroserver
mit Atom C2000 auf bis zu
64 GByte RAM kommen, obwohl
sie hochstens vier Dual-Rank-
(DR-)UDIMMs ansteuern. Pro

Modul dirften schatzungsweise
250 Euro fallig werden.

(ciw)

Business-NAS mit Windows Server

Netzwerkspeicher mit Windows
Storage Server 2012 integrieren
sich in ein vorhandenes Active
Directory und sind leicht zu ver-
walten, wenn man sich mit Win-
dows Server schon auskennt.
Seagate verkauft jetzt ab 949
Euro kompakte Boxen mit dem
sperrigen Namen ,Business Sto-
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rage Windows Server 4-Bay NAS”.
Im billigsten Gerat sind vier 1-
TByte-Laufwerke montiert, beim
teuersten (1899 Euro) 4-TByte-
Platten. Alle enthalten einen
Dual-Core-Atom mit 2,13 GHz
sowie 4 GByte RAM. Schaltet man
die beiden Gigabit-Ethernet-Ports
zusammen, sollen Datentransfer-
raten Uber 100 MByte/s
moglich sein. Die Bitlo-
cker-Funktion verschlisselt
die Platten auf Wunsch.
Fur lokale Backups
stehen USB-3.0-
Buchsen bereit
und ein Einschub
im USM-Format,
also fiir externe
Festplatten wie
die Seagate Slim
Portable  USM.

(ciw)

Auf dem
Business-NAS
von Seagate
lauft Windows
Storage Server.

SAS-12G-SSDs von Toshiba

Die SSD-Baureihe PX03SN be-
stlickt Toshiba mit SAS-12G-Con-
trollern und MLC-NAND-Flash-
Chips. Beim Schreiben mit Da-
tentransferraten von maximal
380 MByte/s bringt die 12-GBit/s-

Schnittstelle keine Vorteile, doch
beim Lesen sollen die SSDs tiber
1 GByte/s liefern. Pilotkunden
kénnen Muster der Flash-Spei-
cher mit 200 GByte bis 1,6 TByte
Kapazitat anfordern. (ciw)

Billigere und sparsamere PCle-SSDs

Zur Beschleunigung von Daten-
banken und Webservern kom-
men Solid-State Disks zum Ein-
satz, die statt Gber SATA- oder
SAS-Interfaces per PCl Express
mit dem Server kommunizieren.
Ein x8-Slot der zweiten Genera-
tion (PCle 2.0 x8) Uibertragt bis zu
4 GByte/s, also ein Mehrfaches
von SATA oder SAS, und auch
die Latenzen kdnnen kiirzer aus-
fallen.

LSI bietet unter dem Namen
Nytro WarpDrive bereits eine
Reihe solcher Karten an. Nun legt
die Firma zwei billigere Varian-
ten nach, die sich vor allem fur
Anwendungen eignen, wo es auf
schnelles Lesen ankommt und
weniger aufs Schreiben: Einer-
seits kommen statt robusteren
eMLC-NAND-Flashes nur MLC-

Chips zum Einsatz und anderer-
seits die beim Schreiben kompri-
mierenden SandForce-Control-
ler. Die Nytro XP6209 mit 1 TByte
(940 GByte nutzbar) ist zum
Richtpreis von 2899 US-Dollar
erhdltlich, die 2-TByte-Version
(1860 GByte) fiir 4999 US-Dollar
- das entspricht 2,44 US-Dollar
pro Gigabyte.

Die Leistungsaufnahme soll
niedriger liegen als bei anderen
WarpDrives, von denen einige
zusatzliche Stromanschliisse be-
notigen. Die genauen Daten
nennt LSI nicht. Die Datentrans-
ferrate beim Lesen soll maximal
2 GByte/s betragen und 1,27
GByte/s beim Schreiben; pro
Sekunde sollen die Karten tber
150 000 Datenblocke zu je
8 KByte liefern (IOPS). (ciw)

®
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LSI Nytro XPS6200:

1 oder 2 TByte schneller Flash-Speicher fiir Server

Toshiba kauft SSD-Hersteller OCZ

Nach einer schweren finanziellen
Krise soll die kalifornische OCZ
Technology Group nun von
Toshiba tGbernommen werden.
Die 2002 gegriindete Firma OCZ
hatte zunéachst vor allem Uber-
taktete Speichermodule ver-
marktet und konzentrierte sich
ab 2010 ganz auf Flash-Speicher.
Doch im Oktober 2012 geriet
OCZ in Schwierigkeiten, weil
Kosten fiir Rabatte und Cash-
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Back-Aktionen falsch berechnet
worden waren. Damals wurden
28 Prozent der etwa 700-kopfi-
gen Belegschaft entlassen, viele
davon im taiwanischen Ferti-
gungswerk.

OCZ hatte 2011 den SSD-
Controller-Spezialisten Indilinx
Ubernommen und auch das
Entwicklerteam, welches friher
fur Oxford Semiconductor tatig
war. (ciw)
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Robustes Mini-ITX-Mainboard fiir Haswells

AuBer fur Birocomputer fertigt
Fujitsu Mainboards vor allem ftir
Industriecomputer und Steue-
rungsanlagen. Dabei kommt es
auf Zuverldssigkeit und weite
Temperaturbereiche an.

Das Mini-ITX-Board D3243-S
fur Haswell-Prozessoren vertragt
bis zu 60 °C. Der Chipsatz Q87 er-
laubt in Verbindung mit einem
Core i5 Fernwartung (Active Ma-

Robustes Mini-ITX-Main-

nagement Technology) und wird
von Intel langer verkauft als an-
dere Chipsatze. Fujitsu will das
D3243-S funf Jahre lang liefern.
Trotz der knappen Platinenfla-
che ist das Board umfangreich
ausgestattet. Um Platz zu sparen,
kommen SO-DIMMs statt normal
groBer Speicherriegel zum Ein-
satz. Bis zu 16 GByte sind mog-
lich. AuBer funf SATA-6G-Ports
ist noch eine Fassung fir eine
MSATA-SSD vorhanden. An Er-
weiterungskarten lassen sich
eine PCle Mini Card und
eine PCle-x16-Karte ste-
cken. Ferner gibt es
zwei Gigabit-Ethernet-
Ports und drei USB-
3.0-Buchsen, eine da-
von intern: Hier steckt
man USB-Medien ein,
von denen das System
booten soll. Per Display-
Port lassen sich auch 4K-
Displays anschlieBen. Ab
etwa Méarz 2014 soll man das
D3243-S fiir rund 240 Euro kau-

aktuell | Embedded

Sparsame und schnelle Schalttransistoren

Das kalifornische Startup-Unter-
nehmen Transphorm entwickelt
schnelle Leistungstransistoren
aus Galliumnitrid (GaN): Ahnliche
High Electron Mobility Transis-
tors (HEMTs) kommen schon seit
Jahren in Hochfrequenzschaltun-
gen zum Einsatz, weil sie schnell
schalten. AuBerdem weisen sie
einen niedrigen Durchlasswider-
stand (Rps(on) SOWie eine geringe
Kapazitdt auf - beides weitere
gute Eigenschaften fiir Schalt-
transistoren. Ausreichend span-
nungsfeste GaN-HEMTs verspre-
chen, den Wirkungsgrad von
Spannungswandlern zu steigern.
Transphorm sieht attraktive Ein-
satzgebiete bei Server-Netzteilen
und Wechselrichtern fir die Pho-
tovoltaik. Beides sind Bereiche,
die auch Google interessieren,
daher hat der US-Gigant Risiko-
kapital in Transphorm investiert,
was wiederum die Bekanntheit
der Kleinfirma steigerte.

Doch auch andere Hersteller
entwickeln GaN-HEMTSs, darunter

kann die Sparte Fujitsu Semicon-
ductor die besonderen Transisto-
ren auch produzieren, namlich in
Aizu-Wakamatsu in der Provinz
Fukushima. Fujitsu verwendet
Siliziumwafer mit einer GaN-
Schicht. Kuinftig werden die drei
Partner Fujitsu, Fujitsu Semicon-
ductor und Transphorm ihre
GaN-Bauelemente gemeinsam
entwickeln und fertigen.

Ebenfalls hohere Schalteffi-
zienz als konventionelle Silizium-
transistoren versprechen Silizi-
umkarbid-(SiC-)Transistoren, wie
sie etwa Rohm offeriert. Infineon
hat SiC-JFETs und SiC-Dioden im
Programm.

Infineon fiihrt seit zehn Jah-
ren im Markt der Leistungshalb-
leiter, vor den Konkurrenten To-
shiba und Mitsubishi. Rund 15
Milliarden US-Dollar wurden
2012 mit solchen Bauteilen um-
gesetzt — das waren 16 Prozent
weniger als 2011, obwohl neue
Marktbereiche wie Elektroautos,
Pedelecs und regenerative Ener-

board: Fujitsu D3243-S fen kdnnen. (ciw)  Fujitsu. Anders als Transphorm  gie wachsen. (ciw)
&
@
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Martin Holland

Praventive Ortung

Die NSA sammelt weltweit milliardenfach Standortdaten

Die Vereinigten Staaten iiberwachen jeden Tag die Standorte von Hunderten
Millionen Mobilgeraten auf der ganzen Welt. Durch den Abgleich mit

den Daten von Zielpersonen sollen moégliche Verbindungen aufgedeckt
werden. Uberwacht werden dabei iiberwiegend Unschuldige, die schnell

in Verdacht geraten kénnten.

er US-Geheimdienst NSA
hatim Sommer 2012 taglich
rund funf Milliarden Standortda-
ten von Mobiltelefonen in aller
Welt gesammelt. Laut Washing-
ton Post geht das aus neuen Do-
kumenten des NSA-Informanten
Edward Snowden hervor. Diese
Aufzeichnungen von Hunderten
Millionen Geraten flossen dann
in eine gigantische Datenbank.
Dem Geheimdienst gehe es
dabei nicht darum, nur tUber die
Standorte von Zielpersonen in-
formiert zu sein, schreibt die Zei-
tung, sondern offenbar Uber die
von jedem Handynutzer. Ein
Analyse-Programm namens Co-
Traveler suche dann anhand der

EDWARD SHOWDEN

"-‘NOWDEN BEKRAFTIGT YORWURFE

11, Juni

| Der Whisileblower hat sich m emem
Chat den Lazern des Guardian
pastallt

OBAMA: SICHERHEIT ERFORDERT

KOMPROMISSE

18. Juni 201

In emem Inteniew hat US-Prasident
Obama die
Uhersachungsprogramme der NSA
et miint

2200 18.un 2:00 400 8100 800

Bewegungsmuster nach Verbin-
dungen von Personen. Das
kdnnten etwa die zu denjenigen
sein, die mit einer Zielperson im
gleichen Zug sitzen oder ihr
mehrmals tber den Weg laufen.

Unschuldige im Visier

Durch diese Form der praventi-
ven Uberwachung kénnen véllig
unschuldige Menschen ins Visier
der NSA geraten. Verdachtig
wdre etwa, wenn sie sich mehr-
mals am selben Ort wie eine Ziel-
person aufhalten. Schaltet eine
Reihe von Personen an einem
Ort zur gleichen Zeit ihre Mobil-
telefone aus und spater wieder

YAHOD AUSSERT SICH ZU
US-AUSKUNFTEN
VA, Jumni 2013

Yahao falgt dem Beizpeel anderer Intemet-
Konzerma und gibt die Zahi der Anfragen durch
i LIS-amenkanischen Behdrdan bekannt

DEUTSCHLAKD

JUSTEMINISTERIN KRITISIEERT
UNTERMEHMEM LIND BMND

18, Juni 2012

Eabine Leutheusser-Schnamenbarger wamte
ihren Kollegen, Inmenministar Hanz-Peater
Friadrich, b 01 et e schung dem
US-Vorbild

10:00 14:00 16:00

an, kénnte das als konspiratives
Treffen gedeutet werden - auch
wenn das etwa im Kino ge-
schieht.

Die neuen Folien legen auch
nahe, dass nach Verhaltensmus-
tern, die auf ein erhohtes Sicher-
heitsbewusstsein hindeuten, ge-
zielt gesucht wird: Da registriert
wird, wenn sich an einem Ort
ein Handy zum letzten Mal ab-
meldet und ein neues dort zum
ersten Mal angemeldet wird,
hilft der Handywechsel nicht
gegen diese massive Uberwa-
chung. Laut der Washington
Post macht dieses Verhalten,
auf das nicht nur Terroristen,
sondern auch Dissidenten und

l NETTRAVELER SETZEN AUF PRISM-
FHISHING
19.Junl 2013
‘Wer wird won der NSA soenwacht? Alle? 5
Laut der NetTravaler-Gruppe gibt a5 da
Liste —umd die sollen sich doch bitte einmal gin

NSA-CHEF. "
TEPROF{ANSF‘HLAGE VERHINDERT"
19 Juni

1 einer Anhitnung im US-Reprasentantenhaus
| haban die Direktoren der NS4 die beiden
aulgadeckien Spianageprogramme vereidigl

1808 2000 5 180

Journalisten setzen, erst recht
verdachtig. Auflerdem macht
die Verfolgung auch nicht vor
dem Arztbesuch, dem Gang
nach Hause oder dem Gesprach
mit Anwalt halt, alles eigentlich
besonders geschitzte Bereiche.

Standortdaten lassen sich
prinzipbedingt nicht verheimli-
chen, solange ein Handy im Netz
eingebucht ist. Wer Wert auf
seine Privatsphare legt, kann
zwar seine E-Mails verschlisseln
und auch seine Nutzung des In-
ternets verschleiern. Aber wer
den eigenen Standort nicht ver-
raten will, misste schon ganz auf
alle modernen Kommunikations-
gerate verzichten.

An die Daten gelangt die
NSA Uber zehn grof3e Quellen
von Geheimdienstinformationen,
schreibt die US-Zeitung. Sie fuihrt
dies aber nicht weiter aus und
erklart Gberhaupt nur eine dieser
Quellen kurz. Die mit dem Code-
namen STORMBREW beruht
demnach auf der Kooperation
zweier ungenannter Konzerne.
Die stellten etwa Abhortechnik
zur Verfligung, um Daten abzu-
greifen. Der Zugang des Ge-
heimdienstes zu den Netzwer-
ken der Carrier sei jedenfalls sehr
umfangreich.

DELTECHLAND

'GROSSE KOALIMON® FUR MEHR ELING NACH N
INVESTITIONEN IN FEMERKUNG
18, Juni 20

Innenpoktiker von COLU und SPO haben sich |tz sargte ein unt
dafir susgasprochen, di pruch van Angala
Bundeznachrichtendionst mehr Geld firs rkait und Hame.
Bespizein dar imamatianalan

DELTSCHLAND

Py 4

MERKEL. "DAS INTERNET IST
NEULAND"

hy W
UE-Prasident Obama nun mehr
Dfanheit Markel erlart

In der Zeitleiste (heise.de/extras/timeline) finden sich alle Meldungen auf heise online zum Uberwachungsskandal.
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Kein Schutz
fur Nicht-Amerikaner

Der US-Geheimdienst verteidig-
te die Programme mit den be-
kannten Argumenten. Diese to-
tale Uberwachung sei legal,
wenn sie nicht absichtlich US-
Burger betrifft. Unabsichtlich
konnte aber auch das passieren,
etwa wenn sie sich im Ausland
aufhalten. Aber die Standort-
daten von US-Amerikanern fie-
len sowieso nicht unter die in
der Verfassung zugesicherte Pri-
vatsphdre. Denn die beziehe sich
nur auf Kommunikationsinhalte,
nicht aber auf Metadaten wie die
Uber den Standort, auch wenn
die so viel verraten kdnnen.

Fir Nicht-Amerikaner sind
diese juristischen Tricks aber
kein Trost, denn ihre Privatspha-
re wird durch US-Gesetze tiber-
haupt nur geschitzt, wenn sie
sich in den Vereinigten Staaten
aufhalten. Fiir ihre Uberwachung
hat sich die NSA offenbar gegen-
Uber der Washington Post gar
nicht zu verteidigen versucht.
Und auch die Zeitung selbst
schreibt vor allem dariber, wie
US-Biirger betroffen sind.

Ein weiterer Aspekt dieser
neuen Enthillung ist die Tat-
sache, dass bei diesem Uber-
wachungsprogramm bereits auf
Vorratsdaten  zurlickgegriffen
werden kann, obwohl es in Lan-
dern wie Deutschland gar keine
gesetzliche Grundlage fir deren
Sammlung gibt. Hierzulande
speichern die Anbieter bis zu
180 Tage lang die Standortdaten
ihrer Nutzer, vorgeblich aus ,Ab-
rechnungsgriinden”. Solche Da-
tenbanken erlauben es der NSA
iberhaupt erst, ihre totale Uber-
wachung durchzufiihren, entwe-
der durch einen Zugriff dank Ko-
operation oder aber iber andere
Mittel und Wege.

Obama beruhigt USA

Kurz nach der Enthullung der glo-
balen Handy-Uberwachung hat
US-Prasident Obama scharfere
Regelungen fir die Arbeit der
NSA angekiindigt. Er werde mehr
»Selbstbeschrankung” vorschla-
gen, dazu aber einen angekiin-
digten Uberpriifungsbericht ab-
warten. Ohne direkt auf die
Sammlung von Standortdaten
einzugehen, rdaumte Obama erst-
mals ein, Edward Snowden habe
Jlegitime Besorgnis” ausgelost.
Diese Aussage schrédnkte er
aber gleich wieder ein, als er der

't 2014, Heft 1

NSA bescheinigte, alles in allem
einen guten Job zu machen. Der
Geheimdienst vermeide ungesetz-
liche Uberwachungen. Dabei be-
zog er sich aber auf die Arbeit in
seinem Land, denn er fugte hinzu,
im Ausland seien die Dienste nicht
durch Gesetze eingeschrdnkt.
Méogliche Spannungen mit ande-
ren Landern aufgrund der Uber-
wachung werde auf diplomati-
schem Wege diskutiert, lief3 er das

Keine Ende in Sicht

Die Enthillungen Uber die ver-
schiedenen Uberwachungspro-
gramme der NSA und anderer
westlicher Geheimdienste haben
am 6. Juni begonnen und ein
Ende ist nicht in Sicht. Bereits be-
statigt haben sich aber die zuerst
vagen Hinweise Edward Snow-
dens auf eine globale Totaltiber-
wachung jeglicher Kommunika-

aktuell | Uberwachung

Debatte Uber die Geheimdienst-
arbeit begonnen, wirkliche Kon-
sequenzen hat es aber nicht ge-
geben.

Seit den ersten Veroffent-
lichungen auf Basis des ehemali-
gen NSA-Mitarbeiters Snowden
berichtet auch heise online tiber
die Enthillungen und ihre Fol-
gen. Eine Ubersicht liefert nun
eine Zeitleiste (heise.de/extras/
timeline), die kontinuierlich ak-

WeilRe Haus mitteilen. tion. In vielen Landern hat eine  tualisiert wird. (mho)
N 4
@@
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Ubersichtlicher Android-Launcher

Alternative Oberflachen gibt es fir Android
zuhauf, doch richtige Perlen findet man sel-
ten. Eine davon ist der Action Launcher, den
es in Version 2.0 erstmals auch in einer kosten-
losen Variante gibt. Die App tauscht den Start-
bildschirm gegen eine eigenen Oberflache
aus; dabei kann man die bestehende Anord-
nung von Widgets und Apps tbernehmen.
Viele Launcher packen den Startbildschirm
mit Zusatzfunktionen voll, Action Launcher
dagegen reduziert die Ansicht eher und bleibt
dadurch Ubersichtlicher. Das App-Meni ver-
schwindet zum Beispiel in einer Leiste, die
man Uber eine Wischgeste vom linken Bild-
schirmrand herauszieht. Auf der rechten Seite
verbirgt sich ein Schnellstartment, in das man
seine Lieblings-Apps oder Widgets wie Kalen-
der oder Musikspieler stecken kann. Richtig

praktisch ist das aber nurin der 1,39 Euro teu-
ren Pro-Version, weil man das Schnellstart-
menu nur dort auch in Apps und nicht blof3
auf dem Startbildschirm hervorholen kann.
Andere Funktionen sind eher etwas fur
Bastler und Startseiten-Optimierer. App-Ord-
nern kann man beispielsweise ein ,Cover”
verpassen: Dann offnet ein Tippen auf den
Ordner einfach die erste App, Wischen offnet
den Ordner. Gibt es flr eine App ein Widget,
holt man es durch Wischen Ubers Icon her-
vor. Action Launcher eignet sich fur
Smartphones und Tablets gleichermal3en
und lauft mit Android 4.0.3 oder hoher. (acb)

Die Android-Oberflache Action
Launcher ist tibersichtlich und
trotzdem funktionsreich.

Alternativer Dropbox-Client fiir iOS

Dropbox bietet fir seinen Cloud-Speicher
eine eigene iOS-App an, doch mit dem alter-
nativen Client Boxie kann man seine Drop-

SIM fehit = 1446 PEETET

Erweitere Boxie

Boxie

POWER PACK

Durch den Kaut des Power Packs
profitierst Du von Boxies Pro-Funktionen!

In-App Benachrichtigungen

In-App Benachrichtigungen fir ale

Benachrichiigu
Deinen Datelen

Wiederherstellung gelschter Elementa

@ App-Notizen

Der PDF-Manager PDF Expert ist in der
neuesten Version fiir iOS 7 angepasst; Datei-
en lassen sich jetzt per Drag & Drop ver-
schieben.

Die Zeichen-App Skitch kann in der ak-
tuellen iOS-Version wieder PDFs &ffnen -
Premium-Nutzer von Evernote k&nnen
sogar Anmerkungen in die PDFs schrei-
ben.

Ember ist eine Art Schnipselalbum mit
Sortierfunktionen fir Fotos und Screen-
shots. Das Mac-OS-Tool gibt es jetzt auch
als i0S-7-App.

30

box-Ordner besser verwalten. Mit Version 1.2
andert sich das Vertriebsmodell: Die App gibt
es nun kostenlos, aber die spannendsten
Funktionen muss man sich tiber ein ,Power
Pack” fiir 2,69 Euro dazukaufen.

Wahrend der Standard-Client
vor allem fiirs Offnen von Drop-
box-Dateien gut ist, kann man sie
in Boxie auch sehr gut verwalten:
Verschieben geht per Drag &
Drop, Kopieren, Umbenennen und
Einfugen Uber ein Kontextmend.
AuBerdem bietet Boxie bessere
Sortier-Funktionen. Uber das kostenpflichti-
ge Power Pack kann man die bei Dropbox
gespeicherten dlteren Versionen seiner Da-
teien direkt in der App wiederherstellen und
sich per Push benachrichtigen lassen, wenn
eine Datei aktualisiert wurde.

Boxie gibt es derzeit nur fur iPhones mit
iOS 7, Tapwings arbeitet aber an einer iPad-
Version. (acb)

Der Dropbox-Client Boxie kostet ab sofort
nichts mehr. Einige Funktionen muss man
iber einen In-App-Kauf nachriisten.

Der Cloud-Speicher Mega hat eine kosten-
lose iPhone-App in den App Store gestellt.
Mit ihr kann man auf seine Daten zugreifen
und die URLs von freigegebenen Ordnern
und Dateien verschicken.

Update fur Google Play Music: Die App
speichert Offline-Musik wahlweise nun
auch auf der SD-Karte und unterstitzt
Radio-Streaming (siehe S. 36).

Die Google-Suche spricht Deutsch: In
Deutsch eingesprochene Suchanfragen
werden auf Android-Gerdten nun auch mit
deutscher Sprachausgabe beantwortet.
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Tastatur fiir Schlamper

Die alternative Android-Tastatur Fleksy hat
den Betastatus verlassen und ist jetzt im Play
Store verfugbar. Ihre Starken liegen vor allem
in der automatischen Korrektur: Man kann
blind tippen und bekommt trotz-
dem fast immer das richtige Ergeb-
nis. Praktisch fir Schnellschreiber
sind die Wischgesten zum Korrigie-
ren, Léschen und Setzen von Son-
derzeichen oder Leerzeichen.

Fir Smartphones mit kleiner Bild-
schirmflache ist der ,Invisible”-
Modus interessant. Ist er eingeschal-
tet, liegt die virtuelle Tastatur unsichtbar tiber
der unteren Bildschirmhalfte - freilich muss
man dann ein gutes Gespur dafiir haben, wo
die einzelnen Buchstaben liegen. Bisher ist
Fleksy nur fur Englisch und Spanisch opti-
miert, eine deutsche Version soll aber in
Kurze folgen. Die App kann man 30 Tage lang
kostenlos ausprobieren, danach kostet sie
2,79 Euro. Fleksy erfordert Android 4.0. (acb)

Alle Links fur Ihr Handy

m.heise.de/?from-classic=1

B

EuroMold
3D-Drucker fiir GroBes m

zu Jahr zahlreich
aber auch di
Druckern del

Dank Wisch-
gesten und einer
guten Auto-
korrektur tippt
man mit Fleksy
schneller.
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Zwar sind die giinstigen 3D-
Drucker auf der Messe von Jahr




Berufsbegleitend
zum Ingenieur

Zum Sommersemester 2014 startet an der
Hochschule Osnabriick unter dem Namen
INGflex ein neues berufsbegleitendes Bache-
lor-Programm mit den Studienrichtungen In-
genieurwesen/Maschinenbau und Inge-
nieurwesen/Fahrzeugtechnik. Berufstatige
kdnnen Uber den Besuch von Lehrveranstal-
tungen, die alle zwei Wochen freitagnach-
mittags sowie ganztdgig samstags stattfin-
den, und das Wahrnehmen von E-Learning-
Angeboten in neun Semestern den akademi-

schen Grad ,Bachelor of Engineering” erwer-
ben. In den ersten beiden Semestern fallen
keine Gebuhren an; die Einfihrungsphase ist
Teil eines Forschungsprojekts, das bis 2015
aus Bundes- und EU-Mitteln gefordert wird.
Ab dem Sommersemester 2015 mussen Teil-
nehmer dann 2000 Euro pro Semester ent-
richten (siehe c't-Link). Zielgruppe von ING-

Neuer Bachelor-Studiengang ,,IT-Security”

An der Hochschule Albstadt-Sigmaringen in
Baden-Wirttemberg soll im kommenden
Jahr eine eigene Informatik-Fakultat entste-
hen. Geplant ist die Bindelung aller Informa-
tik-Studiengdnge der Hochschule. Zusatzlich
zu den bereits existierenden Bachelor-Studi-
engdngen Technische Informatik und Wirt-
schaftsinformatik will die Hochschule ab
dem Wintersemester 2014/15 am Standort
Albstadt den neuen Bachelor-Studiengang
JT-Security” anbieten.

Der neue Studiengang ist auf sieben Se-
mester angelegt. Beschéftigen sollen sich Teil-

nehmer unter anderem mit der Frage, wie Fir-
men und Amter sich gegen Hacker-Angriffe
wehren kénnen. Auf dem Stundenplan ste-
hen Seminare wie offensive Verschlisselungs-
technologien, fiir das Studierende in die Rolle
eines Hackers schlipfen. Absolventen sollen
fur Landeskriminaldmter, aber auch fir die IT-
Abteilungen von Firmen arbeiten kdnnen. Be-
werber benotigen die Fachhochschulreife oder
einschldgige berufliche Qualifikationen. Be-
werbungsschluss ist der 15.Juli 2014.  (pm2z)

www.ct.de/1401031

Master-Studiengang ,Mechanical Engineering”

Die Fakultdt Technologie und Bionik der
Hochschule Rhein-Waal in Kleve legt zum
Sommersemester 2014 einen neuen Master-
Studiengang ,Mechanical Engineering” auf.
Der in englischer Sprache abgehaltene Studi-
engang dauert drei Semester und richtet sich
an Bachelor-Absolventen vorzugsweise der
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaf-
ten oder der Informatik. Vermittelt werden er-

weiterte Fachkenntnisse und wissenschaftli-
che Methoden fur die Entwicklung, Planung
und den Vertrieb technischer Produkte.
Zusatzlich zu einem technischen Kernpro-
gramm stehen zweimal Spezialisierungsmo-
dule zur Auswahl: héhere Produktentwick-
lung, Energie- und Verfahrenstechnik, An-
triebssysteme (im Sommer), Mechatronik,
Herstellungsprozess oder Material (im Win-

aktuell | Ausbildung

»,INGflex” fiihrt in 9 Semestern
zum Bachelor in Maschinenbau
oder Fahrzeugtechnik.

flex sind insbesondere Berufstatige aus Me-
tallberufen, zum Beispiel Meister, Techniker
und Facharbeiter.

Eine Studienaufnahme ohne Abitur ist
moglich, wenn berufliche Qualifikationen
nachgewiesen werden. Interessierte kdnnen
sich bis zum 15. Januar 2014 fur einen Studi-
enplatz bewerben. Ein mathematisches Vor-
semester startet am 22. Februar. (pmz)

www.ct.de/1401031

Campus der Hochschule Albstadt-
Sigmaringen in Albstadt

ter). Das dritte Semester ist fiir Betriebswirt-
schaftslehre und Masterarbeit vorgesehen.
Am 10. Januar 2014 findet in der Fakultat
Technologie und Bionik auf dem Campus
Kleve ein Tag der offenen Tir statt. Die Be-
werbungsfrist fir das Sommersemester en-
det am 15. Januar. (pmz)

www.ct.de/1401031
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aktuell | Sicherheit

Glaserne Samsung-Kunden

Durch ein Datenleck in aktuellen
Android-Geraten von Samsung
kénnen deren Besitzer umfas-
send ausspioniert werden. Einige
essenzielle Funktionen wie das
Orten vermisster Gerdte setzen
zwingend einen Samsung-Ac-
count voraus. Wenn man einen
anlegt, sendet das Gerat die ein-
gegebenen Daten wie Namen,
Mail-Adresse und sogar das ge-
wadhlte Passwort im Klartext
durchs Netz.

Wer die Ubertragung be-
lauscht, kann sich mit den Daten
auf der Samsung-Website einlog-
gen und den Besitzer des Smart-
phones oder Tablets fortan unbe-
merkt ausspahen. Per Mausklick
zeigt der Samsung-Dienst ,Find
your phone” prazise an, wo sich
das Geréat gerade befindet. Dari-
ber hinaus kann der Dienst sogar
ein umfassendes Bewegungspro-
fil erstellen, das einen Zeitraum
von zwolf Stunden umfasst.

Doch damit sind die Spionage-
Optionen noch lange nicht aus-
geschopft: Der Datenschnffler
kann die Anrufprotokolle des
Samsung-Kunden durchstébern
und SMS-Nachrichten sowie An-
rufe durch das Anlegen einer Wei-
terleitung abfangen. Ferner kann
man Uber die Webseite die Instal-
lation von Apps anstof3en, das Ge-
rat entsperren und den Speicher
|6schen.

Das Mitlesen der Daten ist im
lokalen Netz kein Hexenwerk.
Schitzen kann man sich, indem
man die Registrierung in einem
vertrauenswirdigen Netz durch-
fuhrt, etwa zu Hause. Geht man
jedoch davon aus, dass Geheim-
dienste den Datenverkehr des
Registrierungsservers praventiv
am Backbone mitschneiden, ha-
ben sie darliber sofortigen Zu-
gang zu unzahligen Accounts.

Davor kann man sich nur
schitzen, indem man die Regis-

Boxcryptor 2 erreicht Mac OS X

Die Boxcryptor-Version 2 kann
man neben Windows, iOS und
Android nun auch unter
Mac OS X installieren. Die Soft-
ware verschlisselt Dateien und
Ordner, bevor diese an einen
Cloud-Dienst wie Dropbox oder
SkyDrive Ubertragen werden.
Boxcryptor 2 bietet die Moglich-
keit, Dateien fur andere Nutzer
freizugeben, die diese dann mit
ihrem privaten Schltssel 6ffnen
kénnen. Fur den Firmeneinsatz
stehen auBerdem eine Reihe von

Funktionen wie ein Firmenschlis-
sel sowie das Zurlicksetzen von
Passwortern zur Wahl.

Der private Einsatzist in der Ba-
sisversion kostenlos — damit lassen
sich Dateien bei einem einzigen
Cloud-Anbieter speichern, ferner
bleiben die Dateinamen unver-
schlUsselt. Der private Einsatz mit
mehreren Cloud-Anbietern und
mehreren Gerdten kostet 36 Euro
pro Jahr, der Firmeneinsatz mit
Unterstiitzung flr Gruppen 72
Euro pro Jahr. (Ibe/rei)

Microsoft patcht viel, aber nicht alles

An seinem Dezember-Patchday,
dem 10. Dezember, will Microsoft
elf Lucken in Windows, dem In-
ternet Explorer, Exchange und
der Grafikbibliothek GDI+ schlie-
Ben. Funf davon sind als , kritisch”
deklariert, sechs sind ,wichtig”.

Bei der GDI-Luicke soll es sich
um jene handeln, die bereits seit
Juli fur Cyber-Attacken mit spe-
ziell prédparierten TIFF-Dateien
ausgenutzt wird. Bislang sorgte
nur ein Workaround fiir Schutz,
der das Anzeigen von TIFF-Bil-
dern verhindert. Die Liicke und
funf weitere Schwachstellen er-
lauben es, Schadcode aus dem
Netz auszufiihren. Betroffen sind
davon Windows, Office, Exchange
und der Internet Explorer.
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Eine bislang ungepatchte
Schwachstelle in Windows XP
und Server 2003, die Angreifern
ebenfalls bereits aktiv ausnut-
zen, will Microsoft am Dezem-
ber-Patchday nicht schlieBen.
Diese Lucke in einem Windows
Telefonie-Treiber eignet sich
selbst zwar nicht zur Ausfiihrung
von Schadcode, die aktuellen
Exploits nutzen sie aber in
Zusammenhang mit einer Llcke
in Adobe Reader, um sich Sys-
temrechte zu verschaffen. Micro-
soft empfiehlt, die betroffene
Telefonie-Schnittstelle NDPROXY
vorbeugend abzuschalten (siehe
c't-Link). (fab)

www.ct.de/1401032
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@ Find My Mobile Mobilgerat finden

kiuslien 5

Samsung Apps

ChatON Samsung Link Find My Mobile Mehr

g i Abstasd

Wer die Registrierung belauscht, kann Besitzer von Samsung-
Smartphones online auf Schritt und Tritt verfolgen.

trierung Uber die verschlisselt
Ubertragene Webseite https://
account.samsung.com  durch-
fuhrt, bis Samsung das Problem
in den Griff bekommen hat. Hat
man bereits einen Account, soll-
te man das Passwort sicherheits-
halber Gber die Seite dndern.
Die Schwachstelle wurde von
der Firma mediaTest digital ent-
deckt, die Sicherheitsbewertun-

Bitcoins unter Beschuss

Der Hohenflug der Krypto-Wah-
rung Bitcoin ruft nicht nur Speku-
lanten auf den Plan, sondern auch
Cyber-Kriminelle. So hat das BKA
drei Personen ermittelt, die mit ei-
nem Botnet Bitcoins im Wert von
Uber 700 000 Euro geschiirft ha-
ben sollen. Zwei der Verdachtigen
wurden Anfang Dezember mit
Hilfe der Anti-Terror-Spezialeinheit
GSG 9 festgenommen. Das BKA
hat die mit den fremdgesteuerten
Rechnern geschirften Krypto-
Munzen sichergestellt.

Ebenfalls Anfang Dezember
gelang es Hackern, den Datenver-
kehr des bekanntesten Forums
der Bitcoin-Szene, Bitcointalk.org,
anzuzapfen und zu entschlisseln.
Die Tater konnten dadurch auf
personliche Daten, Mail-Adressen
und Passworter der Forenteilneh-
mer zugreifen. Um an den Daten-
verkehr zu gelangen, manipulier-

gen von Apps und Mobilgerdten
erstellt. Das Unternehmen hat da-
raufhin heise Security eingeschal-
tet. Wir konnten das Problem mit
einem Galaxy S4 sowie einem Ga-
laxy Tab 3 verifizieren und haben
Samsung um Stellungnahme ge-
beten. Eine Antwort stand bis
Redaktionsschluss aus. (rei)

www.ct.de/1401032

ten die Hacker den DNS-Eintrag
der Domain des Forenservers. Da-
durch landeten die Nutzer auf
einem Server, der die Anfragen
zwar an den legitimen Server wei-
terschickte, jedoch auch auf dem
Transportweg mitlesen konnte.
Wer hinter dem Angriff steckt, ist
noch unklar.

Erheblicher finanzieller Schaden
ist Berichten zufolge Bitcoin-Nut-
zern entstanden, die das digitale
Geld zur Bestellung von Rausch-
mitteln im Tor-Netz nutzten. Der
Drogen-Marktplatz ,Sheep Mar-
ket” ist kirzlich aus dem Netz
verschwunden und mit ihm ein
Treuhanddienst, an den die Dro-
genkaufer ihre Bitcoins Uberwei-
sen mussten — mitsamt der dort
zwischengelagerten Bitcoins. An-
geblich sind Bitcoins im Gegen-
wert von derzeit rund 40 Millionen
Euro perdu. (rei)

@ Sicherheits-Notizen

Die Updates auf Drupal 7.24
und 6.29 dichten mehrere Si-
cherheitsliicken in dem quell-
offenen CMS ab.

Firmware-Updates schlief3en
Backdoors in acht D-Link-
Routern (siehe Link).

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Cyber-Kriminelle  versuchen
WordPress-Admins mit Phi-
shing-Mails zur Installation

einer trojanisierten Version des
Plugins All in One SEO Pack zu
bewegen.

www.ct.de/1401032
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Offenbar wenig Anderungen
bei neuer Google-Glass-Version

Google hat begonnen, die neue
Hardware-Version seiner Daten-
brille Glass auszuliefern. Glass-Be-
sitzer konnen ihre Hardware kos-
tenlos austauschen lassen. Im
freien Handel ist die Brille aber
nach wie vor nicht zu haben — nur
wer einen Einladungscode besitzt,
darf das Gerat fir 1500 US-Dollar
neu bestellen.

Viel verandert hat sich bei der
neuen Version laut ersten Berich-
ten nicht: Es wird nun ein Mono-
Ohrhorer mitgeliefert, der auf
Wunsch den viel zu leisen Kno-
chenschalllautsprecher ersetzt.
Der Ohrhorer wird per MicroUSB
angeschlossen - er soll deshalb

Google Glass
wird nur mit
Sonnenbrillen-
Visier geliefert.

auch mit der ersten Glass-Ver-
sion funktionieren. Dafir liegt
kinftig nur noch ein Sonnenbril-
len-Visier zum Einklipsen im Kar-
ton, zuvor gab es zusatzlich ein
transparentes.

Die Hardware hat sich offen-
bar kaum verdndert: Statt Revi-
sion 3 der OMAP4400-CPU kommt
nun Revision 4 zum Einsatz. Da-
durch wirde sich die Arbeitsge-
schwindigkeit leicht erhdhen,
heif3t es in Berichten.

Obwohl die Anderungen nur
gering sind, tauscht Google au-
Berdem auf Wunsch alle ausge-
lieferten Alt-Brillen aus. Womog-
lich steckt hinter dieser Aktion
ein Produktionsfehler des fragi-
len Prismendisplay: Bei vielen
Glass-Brillen (auch bei unserem
Redaktionsgerdt) 16st sich mit
der Zeit die Spiegelbeschich-
tung vom Prisma, wodurch sich
die Darstellungsqualitdt doch
deutlich verschlechtert. Sobald
wir ein neues Gerat vorliegen
haben, werden wir der Sache auf
den Grund gehen. (jkj)

Druckerhersteller wehren sich
gegen Nachbau-Kartuschen

Samsung hat Ende November
vor dem Landgericht Miinchen |
einstweilige Verfugungen gegen
funf Anbieter von Nachbau-To-
nerkartuschen erwirkt, die Sam-
sung-Patente verletzt haben sol-
len. Bei den - deutlich preiswer-
teren - Nachbauten der Sam-
sung-Kartuschen handelt es sich
nicht um Plagiate, denn die Aus-
tauschkartuschen sind deutlich
als Nachbauten gekennzeichnet.
Die Verfligungen sind bisher
weder rechtskréftig noch kon-
nen die Antragsgegner Wider-
spruch einlegen. Antrédge gegen
weitere Reseller will Samsung
bereits gestellt haben.

Patentklagen von Druckerher-
stellern gegen Hersteller und An-
bieter von preiswerteren Nach-
bau-Kartuschen haben eine
lange Tradition. Oft werden die
Originalkartuschen mit speziel-
len Eigenschaften wie Leuchtan-
zeigen und Chips ausgestattet
und diese dann patentiert, um
den Nachbau oder das Wieder-
befillen zu behindern.

So kdmpft etwa Lexmark in
den USA schon seit 2002 gegen
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die Firma Static Control Compo-
nents, ein Hersteller von Nach-
bau-Chips und weiteren Teilen
fur die Wiederbefullung von Ori-
ginalkartuschen. Auch Lexmark
argumentierte mit Patentverlet-
zung, eine rechtskréftige Ent-
scheidung des 6. Bezirksgerichts
der USA stellte jedoch fest, dass
die Nachbauchips von Static
Control legal seien.

Das Unternehmen forderte
daraufhin Schadenersatz von
Lexmark, da der Druckerherstel-
ler mit den Patentvorwiirfen 6f-
fentlich geworben hatte und so
Kunden von Static Contol abge-
schreckt habe.

Aktuell Gberprift das oberste
Gericht der USA, der Supreme
Court, ob es sich bei Lexmark
tatsachlich um unlautere Wer-
bung gehandelt hat oder die
Klage von Static Control abge-
wiesen wird, weil sich die
Werbeaussage an Lexmark-End-
kunden richtete und nicht an
Unternehmen, die Ersatzteile
zur Wiederbeflllung von Lex-
mark-Kartuschen bei Static Con-
trol einkaufen. (rop)

6000 Lumen fiir 1400 Euro

Einen Lichtstrom von 6000
Lumen erreichten bislang nur
Business-Projektoren jenseits der
2000 Euro. Optoma unterbietet
diese Marke nun deutlich: Der
X600 ist bereits fir 1400 Euro er-
héltlich und bietet neben dem
hohen Lichtstrom jeweils zwei
HDMI- und VGA-Eingdnge sowie
eine Display-Port-Schnittstelle —
was bei Projektoren noch lange
nicht gang und gdbe ist. Der mit
1024 x 768 Pixeln auflosende

3D-fahige DLP-Beamer kann ste-
reoskopische Signale Uber seine
HDMI-1.4a-Schnittstelle entge-
gennehmen und synchronisiert
DLP-Link-Shutterbrillen. Er bie-
tet sich fiur die Festinstallation
an, da man ihn auch Uber Cres-
tron-, Extron-, AMX- und PJ-Link-
Systeme fernsteuern  kann.
Obendrein akzeptiert das Gerat
Befehle via Telnet. Die Lebens-
dauer der Lampe gibt Optoma
mit 3500 Stunden an. (jkj)

|
| Der X600 von
Optoma hat
drei digitale
Videoeingédnge
und lasst sich
tibers Netzwerk
fernsteuern.

Blickwinkelstabiler Touchscreen-Monitor

Wie die meisten anderen Multi-
touch-Monitore kann man auch
Acers neuen UT220HQL um
rund 80 Grad nach hinten nei-
gen. Dadurch lasst sich die
Touch-Oberflache bequem be-
dienen, ohne dass die Schultern
erlahmen. Die Bildqualitat duarf-
te sich auch bei weit geneigtem
Display kaum verschlechtern, da
in dem 21,5-Z6ller ein blickwin-
kelstabiles VA-Panel steckt. Das
Display soll einen Kontrast von
3000:1 erreichen.

Der Full-HD-Schirm ist Win-
dows-8-zertifiziert und unter-
stlitzt somit bis zu zehn gleichzei-
tige Berlihrungen. Fir den Digital-
betrieb steht eine HDMI-Buchse
bereit. Diese unterstitzt auch das
MHL-Protokoll — zum Anschluss
MHL-fahiger Android-Smart-

phones und -Tablets genlgt ein
passives USB-HDMI-Adapterka-
bel. Den Ton gibt der Monitor
dabei Uber seine Stereolautspre-
cher aus. Der UT220HQL ist fir
(spo)

350 Euro erhaltlich.

Acers UT220HQL holt das Bild von Android-
Smartphones und -Tablets (iber MHL auf seinen Schirm.
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Virtual-Reality-Spiel soll Stereoblindheit lindern

Das ,medizinische” Virtual-Reali-
ty-Spiel Diplopia (siehe c't-Link)
soll stereoblinden Menschen
dabei helfen, die Wahrnehmung
von raumlichen Bildern zu trai-
nieren — zumindest bei denjeni-
gen, deren Raumlichkeitssinn
wegen einer Schiel-Erkrankung
verringert ist.

Das Verfahren klingt ein-
leuchtend: Menschen mit an-
geborener Schiel-Erkrankung
blenden mit der Zeit den Seh-
eindruck des schielenden Auges
aus. Das Gehirn nutzt dann nur
noch das Bild eines einzelnen
Auges - was den stereoskopi-
schen Seheindruck auBer Kraft
setzt oder zumindest stark redu-
ziert. Das Diplopia-Spiel soll nun
das Gehirn trainieren, den Seh-
eindruck des ,stillgelegten”
Auges wieder zu verarbeiten.

Spielerisch bietet Diplopia
nur Hausmannskost. Das Prinzip
fuBBt auf ,Breakout”: In einem
dreidimensionalen Raum bug-
siert man mit einem Schlager
einen Ball auf eine Klétzchen-

wand. Einzelne Spielelemente
werden dabei jeweils nur einem
Auge gezeigt - will man gewin-
nen, muss man beide Bilder im
Kopf koppeln.

Das Spiel soll 2014 erschei-
nen. Kommt genug Geld auf der
Crowdfinancing-Plattform Indie-
gogo zusammen, soll Diplopia
auch Nvidias 3D-Vision-Technik

aktuell | Peripherie

und Microsofts Kinect unterstuit-
zen. Steuern ldsst sich das Spiel
mit Kopfbewegungen per Ocu-
lus Rift oder mit dem Fingersen-
sor Leap Motion und dem Hydra-
Controller von Razer. Diplopia
kostet - als Vorbestellung auf In-
diegogo - 20 US-Dollar. (jkj)

www.ct.de/1401034

Das Virtual-Reality-Spiel Diplopia trainiert raumliches Sehen.

24"-Monitor mit Aufpasserfunktion

Philips bleibt auch beim jings-
ten Monitor mit ErgoSensor bei
einer blickwinkelstabilen Panel-
technik. Im Vergleich zum Vor-
gdnger ist der 241P4QRYES in
der Diagonalen um ein Zoll auf
24 Zoll (61 Zentimeter) gewach-
sen und nutzt statt der etwas

c't 2014, Heft 1

weniger kontraststarken IPS-
Technik nun ein blickwinkelsta-
biles VA-Panel. Die Auflosung ist
mit 1920 x 1080 Bildpunkten
gleich geblieben.

Uber die oben ins Gehduse
eingebaute Kamera erkennt
das Display den Abstand des

Nutzers und anhand dessen
Augenstellung die Kopfposi-
tion. Aus diesen Daten errech-
net der Monitor, ob der Anwen-
der in einer ergonomischen Po-
sition vor dem Schirm sitzt. Bei
mdoglichen Fehlhaltungen oder
wenn man zu lange ohne Pause
arbeitet, blendet er eine War-
nung ein. Damit man uber-
haupt eine bequeme Haltung
vorm 241P4QRYES findet, lasst
sich das Display neigen, in der
Hohe verstellen und ins Hoch-
format drehen.

Uber DVI und DisplayPort
wird der 24-Z6ller mit Digitalsig-
nalen versorgt. Weitere Extras:
ein Audioausgang zum An-
schluss externer Lautsprecher
und ein USB-2.0-Hub mit vier
Ports. Der 241P4QRYES kostet
330 Euro. (spo)

Die eingebaute Kamera
des 241P4QRYES erkennt
eine unergonomische
Sitzposition des Nutzers
und warnt dann per
Einblendung auf dem
Display.

35

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag




aktuell | Audio/Video

Google startet Streaming-Flatrate in Deutschland

Seit dem Nikolaustag gibt es
Googles Musik-Flatrate nun auch
offiziell in Deutschland. Statt ,All
Access” heillt die Erweiterung
von Google Play Music hierzu-
lande ,All-Inclusive” und ermdg-
licht es, wabhlfrei Musik aus
einem Katalog von rund 20 Mil-
lionen Songs auf PC und Mobil-
gerdte zu streamen.

Das Rad hat Google nicht neu
erfunden, aber ein durchaus
konkurrenzfahiges Paket ge-
schnurt. Der Streaming-Dienst
fagt sich nahtlos in die eigene
Musiksammlung ein, die auf
dem Gerdt oder in Googles
Cloud liegt. Die 20 Millionen
Songs des All-Inclusive-Katalogs
umfassen das Repertoire der
drei Major Labels und von zahl-
reichen Indies. Wie bei den an-
deren Streaming-Anbietern ist
auch bei Google der erste
Schnuppermonat kostenlos, re-
gulér wird All-Inclusive mit Zu-
griff von PC und Mobilgerat
dann 9,99 Euro pro Monat kos-
ten. Als Einfihrungsangebot
gewdhrt Google einen Rabatt:
Wer sich bis 15. Januar fur die
Streaming-Flatrate entscheidet,
zahlt fortan nur 7,99 Euro pro
Monat.

Auf dem PC benutzt man
Google Play Music im Web-
browser; die fir die mobile Nut-
zung bendétigte ,Play Music”-
App gibt es kostenlos fiir An-
droid und iOS (ab Version 6).
Auf Wunsch streamt sie die
Musik nur UGber WLAN; firs
Streaming Uber Mobilfunk gibt
es drei Streaming-Datenraten
(Niedrig, Mittel und Hoch). Fur
die hochste (und bei WLAN-Be-
trieb) verwendete Qualitatsstu-
fe gibt Google eine Datenrate
von bis zu 320 kBit/s an; ,Nor-
mal” liegt etwa bei der Halfte,

!‘, Google play

Jetzt anhd

Wiedergabeliste
Mag ich

Zuletzt hinzugefiigt
Kostenlos & gekauft

Mit mir geteilt

Davarand Wrinkla hliv

+Volker

il

Die eigene hochgeladene Musik und das Streaming-Abonnement ,All-Inclusive”

greifen nahtlos ineinander.

,Niedrig” unter einem Drittel.
Leider ist die Klangqualitat in
der datensparenden Einstellung
,Niedrig” nicht gerade berau-
schend. Wer Kopfhorer nutzt,
sollte die ,Normal“-Einstellung
wahlen, auch wenn das starker
zu Lasten des Mobilfunktarifs
geht.

Unabhéngig von der gewahl-
ten Einstellung ist ein mobiler
UMTS-Volumentarif mit 500-
MByte nach wenigen Stunden
am Ende (bei 320 kBit/s waren es
3,5 Stunden). Eine Arrangement,
wie es etwa die Telekom und
Spotify haben, ist bei Google
noch nicht in Sicht. Musik von
JAll-Inclusive” lasst sich aller-
dings auch fur die Offline-Nut-
zung auf dem Gerét speichern;
bereits gespielte Songs cached
die App voriibergehend.

) v

e @ e

tea ||

i P

Lol L

Im ,Gut Gliick“-Modus mischt Google Play Music Wiedergabe-
listen auf Basis der bisherigen Hérgewohnheiten.

36

Auf das All-Inclusive-Reper-
toire kann man pro Konto mit
vier verschiedenen registrierten
Gerdten zugreifen, allerdings
nicht gleichzeitig. Wie bei ande-
ren Musik-Flatrates auch, stoppt
die Wiedergabe auf einem
Gerat, wenn man einen Song
auf einem anderen registrierten
Player startet.

Unabhédngig von der Musik-
Flatrate kann man bei Google
Play Music bis zu 20 000 eigene
Titel hochladen und hat damit
von bis zu zehn Geraten Zugriff
auf seine Musiksammlung -
dhnliche Funktionen gibt es bei
iTunes und Amazon. Ob Google
plant, ein API zur Verfiigung zu
stellen, damit Musikverteilungs-
systeme wie Sonos auf den
Dienst zugreifen kdénnen, war
vorerst nicht zu erfahren.

Qualitat fiir

Der Streaming-Dienst, der in
Konkurrenz zu einem guten Dut-
zend anderer Anbieter wie Spoti-
fy, Rdio oder Napster steht, war
im Mai schon in den USA und
spater auch einigen europai-
schen Landern eingefiihrt wor-
den. Warum es in Deutschland
mal wieder ein bisschen langer
gedauert hat, verriet Google
nicht. Moglicherweise haben sich
die Verhandlungen mit der GEMA
hingezogen, doch zum Start von
All-Inclusive gibt es nun eine Ver-
einbarung auf Basis des GEMA-
Tarifs VR-OD 8 ,fur die Nutzung
von Werken des GEMA-Reper-
toires im Rahmen von entgeltli-
chen Streaming-Angeboten”, der
bei Abodiensten fur ,multiple
Plattformen” pro zahlendem Kun-
den eine monatliche Vergiitung
von 1,25 Euro vorsieht. (vbr/vza)

Streaming liber Mobilfunknetz

Niedrig

Niedrigere Qualitat reduziert den Datenverbrauch

Mittel

Hoch

Hihere Qualitit erhiht den Datenverbrauch

Die Mobil-App streamt in mehreren Qualitatsstufen,
wobei ,Niedrig” nichts fiir empfindliche Ohren ist.
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Raspberry Pi als digitaler Videorecorder

DVBLogic hat eine Fassung sei-
ner Software ,DVBLink TVSource”
veroffentlicht, die den Mini-Rech-
ner Raspberry Pi in Kombination
mit einem DVB-Empfénger in
einen digitalen Videorecorder
verwandelt. Nutzbar sind aktuell
unter anderem Single- und Dual-
Tuner fur Satellit (DVB-S/S2),
Kabel (DVB-C) und Antenne
(DVB-T/T2) von den Herstellern
Hauppauge, HDHomeRun und
PCTV (Liste siehe c't-Link), die
dem Rechenzwerg die TV-Sig-
nale via USB oder Uber das lokale
Netzwerk liefern. Daneben arbei-
tet das System laut Entwickler
mit Sat-IP-Receivern zusammen
(siehe 't 22/13).

Uber den Rasberry Pi sollen
sich nicht nur Digital-TV-Sen-
dungen in Standardauflésung

und HD - einschlieBlich Teletext
und elektronischem Programm-
fuher - anschauen, sondern
auch auf SD-Card oder eine per
USB angeschlossene Festplatte
mitschneiden lassen. Live-Sen-
dungen und Aufzeichnungen
sollen sich unter anderem zum
Windows MediaCenter und
XBMC sowie zu DLNA-Clients
streamen lassen. DVBLink TV-
Source fir den Raspberry Pi kos-
tet 10 Euro und ist ab sofort ver-
fugbar; das EPG-Programm von
DVBLogic ist im Preis einge-
schlossen. Eine 20 Tage voll
funktionstiichtige Demoversion
ist kostenlos auf der Produktsei-
te von DVBLogic (siehe c't-Link)
verfugbar. (nij)

www.ct.de/1401036

dvblink DVBLink Konfiguration - Quellen

) 2] 2 4] a} 43 ] a) 0] 1] 4] 4]

(<<}

L
1]
] ]

DVBLink vertreibt seine TV-Losung bereits seit einiger Zeit
unter anderem fiir NAS-Gerate; sie unterstitzt prinzipiell

beliebig viele Tuner.

Vodafone verschenkt

Musik-Flatrate an junge Leute

Vodafone und die ProSieben-
Sat.1-Tochter Ampya haben De-
tails ihrer im Sommer angekiin-
digten Kooperation bekannt ge-
geben. Demnach kénnen Kun-
den eines Vodafone-Red-Tarifs
(@b 30 Euro monatlich) die
Ampya-Musik-Flatrate far 10
Euro monatlich hinzubuchen.

Im Unterschied zum konkur-
rierenden Angebot von Telekom
und Spotify wird die Ampya-Nut-
zung gegen das im jeweiligen
Tarif festgelegte Datenvolumen
gerechnet. Der Kunde erhalt mit
der Option zwar zusatzliche 500
MByte pro Monat, dieses Daten-
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volumen ist allerdings schon
nach etwa 16-stlindigem Musik-
horen via Ampya erschopft. Wer
mobil auf die 57 000 Musik-
videos des Dienstes zugreift, hat
sein Datenvolumen noch schnel-
ler ausgereizt.

Interessant durfte das Ange-
bot vor allem fur Nutzer von Vo-
dafones ,Junge-Leute-Vorteil”
sein. Alle Kunden bis 25 Jahre
sowie Schiler und Studenten bis
30 Jahre bekommen die Ampya-
Option bei Vertragsverldange-
rung oder Neuabschluss gratis
hinzu. Bestandskunden gehen
leer aus. (sha)

Rundfunkbeitrag konnte sinken

Dass ARD, ZDF und Deutsch-
landradio durch den Rundfunk-
beitrag Mehreinnahmen von 500
Millionen Euro zu erwarten
haben, war bereits bekannt. Der
sachsische Ministerprasident Sta-
nislaw Tillich (CDU) geht laut
einem Bericht der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung nun sogar
davon aus, dass die Sender, be-
zogen auf einen Vierjahreszeit-
raum, eine Milliarde Euro mehr
einnehmen werden als bisher.

Unter diesen Umstanden
konnte der Rundfunkbeitrag aus
Sicht der Bundeslander deutlich
sinken, so die Vorsitzende der
Rundfunkkommission der Lan-
der, Malu Dreyer (SPD). Die Kom-
mission zur Ermittlung des Fi-
nanzbedarfs der Rundfunkan-
stalten (KEF) befasst sich dieser
Tage mit den Prognosen fur die
Beitragseinnahmen. Mit Erschei-
nen dieser Ausgabe sollte ihr Be-
richt vorliegen.

Laut Dreyer wollen die Lander
herausfinden, aus welchen Berei-
chen (Privathaushalte, Unterneh-
men, offentliche Institutionen)

die zusatzlichen Beitragseinnah-
men kommen. Diese sollen dann
gezielt entlastet werden.

Der Rundfunkbeitrag hatte
die bisherige Rundfunkgebihr
zum 1. Januar 2013 ersetzt. Seit-
dem muss jeder deutsche Haus-
halt zahlen, egal ob dort ein
Empfangsgerat steht oder nicht.
Die Hohe von 17,98 Euro pro
Monat blieb unveréndert. In Har-
teféllen gibt es die Méglichkeit,
befreit zu werden oder einen er-
maRigten Satz zu zahlen.

Deutschlands grof3ter Auto-
vermieter Sixt hat vor Kurzem
beim Verwaltungsgericht Muln-
chen gegen den Rundfunkbei-
trag geklagt. Die Gebuhrenre-
form erhéhe die Kosten, fiihre zu
mehr Birokratie und sei unge-
recht, lautete unter anderem die
Begriindung. Der Autovermieter
ist nicht das einzige Unterneh-
men, das gegen den Umbau der
offentlich-rechtlichen Finanzie-
rung vor Gericht zieht - und vor
allem verfassungsrechtliche Be-
denken gegen die Konstruktion
geltend macht. (anw)

Universal-Audiocodec Opus beschleunigt

Version 1.1 des universell ein-
setzbaren Opus Interactive
Audio Codec ist fertig. Opus un-
terstlitzt sowohl Sprache als
auch Musik; im Sprachmodus ist
er auf niedrige Latenz ausgelegt
und nutzt den Skype-Algorith-
mus SILK, der musiktaugliche
Part hingegen CELT. Musste man
sich bei Opus 1.0 beim Encoding
noch explizit fir Sprach- oder
Musikmodus entscheiden, analy-
siert Opus nun den Audioinhalt
und wechselt dynamisch zwi-
schen SILK und CELT. Auf3erdem
untersucht Opus die Tonalitat
der Inhalte, um eine bessere Bit-
verteilung zu gewahrleisten.
Daruber hinaus wurde die
Surround-Sound-Unterstiitzung
verbessert. Wie das mafBgeblich
von Montgomery entwickelte
Ogg Vorbis unterstiitzt auch
Opus 255 Surround-Kandle, die
sich zu Stereopaaren zusammen-
fassen lassen. Bisher wurden die
Bits auf die einfachste Weise al-
loziert: Jeder Kanal wurde an-
fangs mit derselben Datenrate
bedacht. Opus 1.1 macht das
etwas anders: Bei Datenraten
Uber 240 kBit/s bekommt jeder
Substream (Mono oder Stereo)
zundchst 20 kBit/s zugeteilt, die

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Ubrigen Bits werden gleichma-
Big auf die vorhandenen Kanéle
verteilt. Unterhalb von 240 kBit/s
wird die zugewiesene Bitrate
entsprechend herunterskaliert.
Somit starten Mono- und Stereo-
kanédle zwar mit derselben Bit-
rate, bei steigender Bitrate be-
kommen die Stereokanile je-
doch asymptotisch doppelt so
viele Bits wie die Monokanéle ab.

Der Effektkanal (LFE) be-
kommt 3,5 kBit/s zugeteilt und
kann dank verbessertem Enco-
der nun ausschlieBlich im CELT-
Modus von Opus verarbeitet
werden. Auf Montgomerys Web-
seite gibt es eine dltere Demo,
bei der man die Audioqualitat
von Opus 1.0 und 1.1 im Sur-
round-Betrieb vergleichen kann.

Wahrend Opus 1.0 noch weit-
gehend unoptimiert war, haben
die Entwickler von Mozilla,
Skype und Xiph.org fiir Opus 1.1
viele CPU-spezifische Anpassun-
gen einflieBen lassen und so das
De-/Encoding auf verschiede-
nen Plattformen deutlich be-
schleunigt, vor allem auf ARM-
Prozessoren mit NEON-Erweite-
rung. (vza)

www.ct.de/1401036
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Panorama-Kamera

Der Panorama-Ball des Berliner
Start-ups Panono nimmt aus der
Luft 36 Einzelbilder auf, aus denen
automatisch ein 360-Grad-Pano-
rama erzeugt wird. Der aktuelle
Prototyp nutzt 2-Megapixel-Ka-
meramodule, wie man sie aus
Smartphones kennt. Sie werden
zusammen angesteuert und vor
dem Wurf auf dieselbe Belich-
tungssituation eingestellt. Be-
schleunigungssensoren ermitteln
beim Wurf den hochsten Punkt,
an dem die Kameras dann ge-
meinsam ausldsen. Das aus den
Einzelbildern zusammengesetzte
72-Megapixel-Panorama ist an-
ders als es die hohe Auflésung
suggeriert nicht besonders detail-
reich, erlaubt aber interessante
Rundumansichten.

Aktuell muss man die Fotos
noch drahtgebunden vom Ball
ziehen. In der endgliltigen Ver-
sion soll der Bildtransfer per
WLAN oder Bluetooth erfolgen:
zundchst als Voransicht aufs
Smartphone. Danach werden die
Daten zum Panono-Server ge-
schickt, der die Einzelbilder zum
Panorama zusammensetzt. Die
Akkus der Sensormodule lassen
sich per USB laden. Der Flash-A

aktuell | Digicams

Der Prototyp des Panorama-
Balls enthalt 36 Kameramodule,
die endgiiltige Version (vorn)
wird kompakter.

Speicher im Ball soll 400 Pano-
ramen fassen. Im Browser kann
man sich die Panoramen ahnlich
wie in Street View anschauen
(siehe c't-Link). Das Smartphone-
Display muss man bewegen, um
die Einzelbilder zu sehen.

900 000 US-Dollar mussen
Uber die Crowdfunding-Plattform
Indiegogo bis Januar zusammen-
kommen, damit die Kamerakugel
in Produktion geht. Voraussicht-
lich im September 2014 will Pano-
no die Panorama-Kamera fiir 549
US-Dollar ausliefern. Bis dahin
wollen die Entwickler um Jonas
Pfeil die Plastikkugel von jetzt
etwa HandballgroBe auf Grape-
fruit-MaBe und ein 300 Gramm
leichtes Polykarbonat-Gehduse
reduzieren. (uk)

www.ct.de/1401039

c’'t Digitale Fotografie 1/2014 jetzt am Kiosk

In der aktuellen Ausgabe der c't
Digitale Fotografie treten mit
Canons 70D und Nikons D7100
zwei Spitzenmodelle der Semi-
profi-Liga zum Vergleich gegen-
einander an. AuBerdem im Test:
aktuelle Systemkameras, die erste
Objektivserie fur Systemkameras
von Zeiss, das extrem lichtstarke
Voigtlander Nokton sowie ein
Luxus-Telezoom von Canon.

Ein umfangreicher Schwer-
punkt erklart, wie man mit klei-
nem Budget ein ausgewachse-
nes Fotostudio einrichten kann.
Fotografin Maike Fischer erldu-
tert in ihrem Workshop ,Nacht-
fotografie” besondere Techni-
ken. Auf 20 Seiten zeigt Autor
Cyrill Harnischmacher nach dem
Motto ,Richtig falsch fotografie-
ren”, wie man mit Doppelbelich-
tungen, gezielter Unscharfe, Ver-
wacklungen und Rauschen die
scheinbaren Fehler zum Konzept
macht und so zu Uberraschend
kinstlerischen Bildern kommt.

Weitere Themen: Raw-Bildbe-
arbeitung auf Tablets und
Smartphones, Dienstleister fir
Fotokalender inklusive Tipps fur

't 2014, Heft 1

die Gestaltung und Selbstver-
marktung sowie der Workshop
,Bildbearbeitung in Gimp”. Auf
der Heft-DVD befinden sich zwei
Vollversionen - Beauty Pilot und
PhotoPlus X4 -, ein Videotutorial
zu Fotoexperimenten und ein E-
Book zum Thema ,Schérfe richtig
einsetzen”. Die neue c't Digitale
Fotografie ist ab sofort am Kiosk
oder im heise Shop fiir 9,90 Euro
erhaltlich. (pen)

C Forogidfie
5 .

Luxus-Zoom bis 560 mm
Lichl-Composing mil GIMP ’
(Canon 700 gegen Nikon D700
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Netzwerkkamera fiirs Kinderzimmer

Die 190 Euro teure IP-Kamera DCS-825L von
D-Link zeichnet Videos in HD-Auflosung
(720p) auf und Uberwacht die Raumtempe-
ratur. Uber eine App kann man das Gerit
steuern, Sprache Ubertragen und eines der
funf auf dem Gerat abgespeicherten Lieder
abspielen. Ohne Musikkonserven und Laut-
sprecher, aber mit Schwenk- und Zoomfunk-
tion bietet D-Link seine DCS-5222L/E zu
einem dhnlichen StraBenpreis an. (fkn)

“i—-—-"‘/
Bi&*
Die DCS-825L von D-Link versucht, mit
finf abspielbaren Wiegenliedern und
einem Thermometer aus dem Angebot
an IP-Kameras herauszustechen.

AVM lost Xbox-One-Problem bei IPv6-Zugangen

AVM hat ein Firmware-Update (6.01) fir die
Fritzbox 7490 veroffentlicht. Es bringt eine
Hand voll Verbesserungen und beseitigt ein
Verbindungsproblem der Xbox One im Multi-
player-Modus. Das tritt nur bei Internetzugan-
gen auf, die sowohl mit IPv4 als auch mit IPv6
arbeiten (Dual-Stack). Fir den Multiplayer-
Modus nutzt Microsoft Teredo, eine von Mi-
crosoft selbst entwickelte IPv6-Tunneltechnik.

Héngt eine Fritzbox allerdings in einem
Dual-Stack-Netz, blockierte sie das Teredo-
Protokoll bislang grundsatzlich. Diese auto-
matische Teredo-Sperre entspricht der Tere-
do-Spezifikation aus RFC 4340. Denn wenn

echtes IPv6 im Netz bereitsteht, darf Teredo
nicht mehr zum Einsatz kommen (siehe c't-
Link). AuBerdem gilt Teredo wie andere Tun-
neltechniken auch als Sicherheitsrisiko. Unter
IPv4 bohrt Teredo Tunnel durch die Network
Adress Translation des Routers, was von
Schadsoftware fiur den direkten Zugriff auf
PC und LAN missbraucht werden kann.

Ab Fritz!OS 6.01 lasst sich die automati-
sche Teredo-Sperre abschalten, sodass der
Multiplayer-Modus der Xbox One auch an
Dual-Stack-Anschlissen funktioniert.  (rek)

www.ct.de/1401040

Globale Filtereinstellungen

& NetBIOS-Filter aktiv

™ Teredo-Filter aktiv

ist.

Dieser Filter sperrt NetBIOS-Pakete, die normalerweise fir die Kommunikation im Internet nicht bendtigt werden. Deaktivieren
Sie diesen Filter nur dann, wenn Sie Anwendungen einsetzen, die NetBIOS-Pakete mit dem Internet austauschen missen.

Dieser Filter sperrt Teredo-Pakete. Teredo ist ein Tunnelprotokall, Uber das einzelne Gerate im Heimnetz eine eigene IPvG-
Verbindung an der FRITZ!Box Firewall vorbei aufbauen kinnen. Teredo ist normalerweise nicht notwendig, wenn FRITZIBox
eine native |Pv6-Verbidnung fir das Heimnetz bereitstellt. Deaktivieren Sie den Filter nur dann, wenn ein Heimnetzgerat
zwingend Teredo erfordert und der Schutz der FRITZ|Box IPvB-Firewall gegen ungewallte Teredo-Verbindungen nicht gewinscht

Der Teredo-Filter ldsst sich mit der aktuellen Fritzbox-Firmware abschalten.
Bislang blockierten Fritzboxen die IPv6-Tunneltechnik automatisch, wenn das

Netz natives IPv6 beherrschte.

Gigabit-WLAN-Basisstation

Der WLAN-Access-Point DAP-2695 von D-
Link spannt tiber zwei Funkmodule simultan
WLANs im 2,4- und 5-GHz-Band auf. Das
Gerat Ubertragt im 5-GHz-Band bis zu
1300 MBit/s brutto mittels IEEE 802.11ac, bei
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2,4 GHz erreicht er maximal 450 MBit/s brut-
to (IEEE 802.11n). Das im feuerfesten Metall-
gehduse steckende Gerét klinkt sich alterna-
tiv als Client in vorhandene Funknetze ein
oder baut Gber das Wireless Distribution Sys-
tem (WDS) einen drahtlosen Backbone auf.
Uber einen der beiden Gigabit-Ethernet-
Ports bezieht die Basisstation zudem Strom
per PoE (IEEE 802.3at).

Der Access-Point authentifiziert WLAN-
Clients Uber Radius (WPA2-Enterprise) und
sichert das Funknetz mittels Network Access
Protection (NAP). Zugangsdaten und Richtli-
nien kann man auf dem eingebauten Radius-
Server verwalten. D-Link verlangt fir den
DAP-2695 400 Euro. (fkn)

D-Links WLAN-Sechsender funkt

simultan im 2,4- und 5-GHz-Band. Dort
erreicht er bis zu 1,3 GBit/s brutto.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

LTE-Hotspot mit Akku

Netgears AirCard 4G LTE Hotspot AC762S ge-
langt Uber die Mobilfunktechniken GPRS/
EDGE, UMTS, HSPA+ und LTE unterwegs ins
Internet und ist dabei nicht an bestimmte
Anbieter gebunden (ohne Simlock). Internet-
daten reicht das Gerdt per WLAN (IEEE
802.11n) an maximal 10 andere Gerate mit
bis zu 150 MBit/s brutto weiter. Netto kom-
men so hdchstens 75 MBit/s bei den WLAN-
Clients an. Ein 100-MBit/s-LTE-Tarif lohnt sich
mit dem Gerét trotzdem, denn bei den LTE-
Geschwindigkeitsangaben handelt es sich
ebenfalls um Bruttowerte. Bei guter Verbin-
dung und geringer Zellenauslastung schafft
LTE netto etwa 70 MBit/s. Laut Datenblatt
funktioniert der AC762S mit den in Deutsch-
land Ublichen LTE-Frequenzen 800, 1800 und
2600 MHz sowie 2100 MHz.

Der WLAN-Hotspot AC762S von Netgear
gelangt nicht nur per HSPA+, sondern
auch per LTE ins Internet.

Ein Akku versorgt das Gerat unterwegs
mit Strom; Laufzeitangaben macht Netgear
jedoch nicht. Akku-Fullstand, WLAN-, Mobil-
funk-Informationen, Transfervolumen und
WLAN-Zugangsdaten zeigt der Taschenrou-
ter auf seinem Display an. Der AC762S lasst
sich Uber die iOS- oder Android-App AirCard
Watcher oder per Browser einrichten und
kostet 160 Euro. (rek)

200 MBit/s liber TV-Kabel

Im Rahmen eines Pilotprojekts in Mainz ver-
sorgt Kabel Deutschland (KDG) Neukunden
mit bis zu 200 MBit/s in Empfangsrichtung.
Bundesweit erhalten Kabel-Deutschland-
Nutzer derzeit maximal 100 MBit/s. Das Un-
ternehmen will mit dem Pilotprojekt erfah-
ren, wie hoch der Bedarf fiir derartig hohe
Geschwindigkeiten ausféllt. Fur die Ge-
schwindigkeitssteigerung musste KDG seine
Leitungen nicht umbauen.
VDSL-Anschliisse erreichen Download-
Geschwindigkeiten von 50 MBit/s respektive
100 MBit/s beim Einsatz von VDSL-Vectoring.
Der in Kabelnetzen tibliche Standard DOCSIS
3.0 Ubertragt bis zu 400 MBit/s in Empfangs-
richtung. Beim Upload sind technisch bis zu
120 MBit/s mdéglich. Kabel Deutschland bie-
tet in Mainz 12 MBit/s in Senderichtung an
und verlangt fir den Zugang monatlich 60
Euro. (fkn)
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Gigapixel-Panoramen

Der Entwickler Tobias Hullman-
del hat seine Desktop-Panora-
ma-Software verbessert. Uber
ein neues Plug-in importiert
PanoramaStudio 2.5 jetzt auch
direkt aus Adobe Lightroom.
Das neue Farbmanagement mit
ICC-Profilen sorgt dafiir, dass die
erzeugten Panoramen auf dem
Monitor und im Ausdruck weit-
gehend gleich aussehen. Mit
Hilfe des BigTIFF-Formats lassen
sich jetzt auch sehr grof3e Pano-
ramen mit mehr als 4 Gigabyte
speichern. Darliber hinaus hat
der Entwickler die Funktionen

korrektur verbessert. In der Mac-
Version wurden aul3erdem Be-
dienelemente, Fenster und Be-
schriftungen an die hohere Auf-
I6sung von Retina-Displays an-
gepasst.

PanoramaStudio 2.5 fiir Win-
dows XP und hoéher sowie flr
Mac OS X ab Version 10.5 ist fur
knapp 35 Euro erhéltlich und
setzt nur einreihige Bilderserien
zu einem Panoramabild zusam-
men. Die 70 Euro teure Pro-Va-
riante verarbeitet auch mehrrei-
hige Aufnahmesequenzen. (db)

fur Bildausrichtung und Linsen- ~ www.ct.de/1401042
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Durch manuelle Korrektur lassen sich in PanoramaStudio

auch kleine Fehler ausmerzen.

Plug-ins fiir Bildbearbeiter

onOne Software verkauft ab so-
fort die Perfect Photo Suite 8,
eine Plug-in-Sammlung fir die
Programme Adobe Photoshop,
Lightroom, Photoshop Elements
und Apple Aperture, die aber
auch ohne Host-Anwendung
lauft. Die Suite vereint die Mo-
dule Effects, Enhance, B&W, Por-
trait, Mask, Layers, Resize und
Browse.

Browse 6ffnet Fotos von der
Festplatte, aus dem Netzwerk
oder aus Verzeichnissen der
Cloud-Dienste Dropbox, Google
Drive, Microsoft SkyDrive und
Apple Fotostream. Die enthaltene
Stapelverarbeitung Perfect Batch
kann Aktionen von einem oder
mehreren Modulen auf eine aus-
gewdhlte Bildersammlung an-
wenden. Perfect Enhance enthalt
Werkzeuge zur Korrektur von Hel-
ligkeit und Kontrast sowie den
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Perfect Eraser zum Retuschieren
von Staubflecken und Stromlei-
tungen. Perfect Effects soll dop-
pelt so viele Filter enthalten wie
zuvor, darunter HDR, Dynamic
Contrast, Grunge und Antique.
Die Perfect PhotoSuite 8
steht ab sofort in den Editionen
Premium und Standard sowie in
einer Variante fir Lightroom
und Aperture zur Verfigung.
Die Premium-Ausgabe lauft in
allen unterstutzten Bildbearbei-
tern und kostet 180 US-Dollar
(Upgrade 100 US-Dollar). Die
Variante flr Lightroom und
Aperture lduft auch in Photo-
shop Elements und kostet
130 US-Dollar (Upgrade 80 US-
Dollar). Die Standard-Edition ftir
80 US-Dollar arbeitet nur als
Standalone-Programm. (akr)

www.ct.de/1401042

Packer mit Cloud-Anbindung

WinZip kann in Version 18 Daten
nicht nur komprimieren, sondern
auch weitergeben. Das Tool ladt
Dateien direkt in Cloud-Verzeich-
nisse bei Box, SkyDrive, Dropbox,
Google Drive, CloudMe und Su-
garSync. Links in die Cloud ver-
schickt es per E-Mail, Facebook,
Twitter und LinkedIn. Sogenann-
te Express-Add-ons stellen Funk-
tionen wie Komprimierung und
AES-Verschlisselung im  Win-
dows Explorer, in Microsoft Out-
look und SharePoint bereit. Ein
Foto-Add-on kann JPEG-Dateien
verkleinern und auf Wunsch mit
Wasserzeichen versehen.

Fernwartung erweitert

Die Firma TeamViewer hat ihr
gleichnamiges Fernwartungspro-
gramm in Version 9 verdffentlicht.
Das Programm ist nun auch fir
Windows 8.1 freigegeben und
bringt ein paar neue Funktionen
mit: Es kann zum Beispiel kompa-
tible Rechner mittels Wake on
LAN einschalten und Inhalte Giber
die Zwischenablage Ubertragen.
Ein TeamViewer-Konto ldsst sich
auch mit Zwei-Faktor-Authentifi-
zierung schiitzen. Wer gleichzeitig
mehrere Fernzugriffe betreibt,
kann diese — dhnlich wie Websei-
ten in einem Browser - in Tabs
darstellen lassen.

TeamViewer 9 lauft auf Win-
dows ab XP, Mac OS X ab 10.6
und Linux. Fir die Einzelplatz-
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WinZip steht als Box beim
Vertrieb Globell oder im Web als
32- und als 64-Bit-Version fur
Windows ab Vista bereit. Eine
Einzelplatzversion von WinZip
Standard kostet im Download
36 Euro, die Pro-Version 60 Euro.
Letztere bietet zusatzliche JPEG-
und Backup-Funktionen. Mehr-
platzlizenzen gibts nach Anzahl
der Arbeitsplatze preislich ge-
staffelt. Fiir die Add-ons werden
jeweils 10 Euro féllig, das fir den
Windows Explorer ist in der
Einfihrungsphase gratis.  (akr)

www.ct.de/1401042

lizenz namens TeamViewer Busi-
ness mochte der Hersteller
500 Euro haben. Die Premium-
Version zum doppelten Preis
kann auf beliebig vielen Arbeits-
platzen installiert, aber nicht auf
mehreren gleichzeitig verwen-
det werden. Sie kann Verbindun-
gen protokollieren und bringt
ein paar weitere Zusatzfunktio-
nen. Wer 2500 Euro fir die Cor-
porate-Lizenz ausgibt, darf drei
Fernwartungssitzungen gleich-
zeitig laufen lassen und kann das
Programm als MSI-Paket in einer
Windows-Doméne verteilen. Die
private Verwendung ist wie bis-
her kostenlos. (jss)

www.ct.de/1401042

Die Perfect Photo Suite 8 von onOne vereint sieben
Module zur Bildbearbeitung unter einer einheitlichen

Bedienoberflache.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

't 2014, Heft 1



Jedes dritte Windows heif3t immer noch XP

Ein Ende des Quasi-Monopols ist
nicht in Sicht: Microsofts Be-
triebssysteme waren auch Ende
November auf weltweit Gber 90
Prozent aller erfassten Desktop-
PCs und Notebooks installiert.
Die Zahlen, die Netmarketshare
verdffentlichte (http://netmarket
share.com), sind zwar wie die von
anderen Anbietern auch mit
einer gewissen Vorsicht zu genie-
Ben, weil nur Systeme erfasst
werden, die bestimmte Websites
besuchen. Doch lassen sie zu-
mindest Tendenzen erkennen.
Demnach ist Windows 7 auf tber
45 Prozent aller PCs weltweit in-
stalliert, an zweiter Stelle liegt
weiterhin XP mit immer noch
Uber 30 Prozent - alle anderen
Windows-Versionen hinken ge-
nauso wie Mac OS X und Linux
weit hinterher. Das gilt auch fir
Windows 8(.0) und 8.1, die selbst
zusammen die 10-Prozent-Hirde
bislang nicht knacken konnten.
Der Anteil von 8.0 sinkt dabei
mittlerweile wieder, weil 8.1 flr
jeden 8.0-Besitzer als kostenloses
Update zur Verfligung steht.
Windows XP hatte ein halbes
Jahr zuvor noch einen Anteil von
knapp 38 Prozent. Falls der Ruick-
gang der XP-Verbreitung weiter
in diesem schleppenden Tempo
verlauft, ist bereits jetzt abseh-
bar, dass viele Anwender mit
dem Auslaufen des Supports am
8. April 2014 Probleme bekom-
men werden. Microsoft selbst
wird danach keine Sicherheitslu-
cken mehr schlieen, und da der
Quellcode nicht offentlich zu-
ganglich ist, kann sich auch sonst
niemand darum kiimmern. Soft-
ware, die sich schiitzend vor die
Licke stellen kénnte, wird es flr
XP ebenfalls nicht ewig geben:

0,03
Windows 2000
2,64
Windows 8.1

3,57
Windows Vista

Obwohl der Support

fir Windows XP Anfang
April 2014 auslauft, erfreut
sich der Betriebssystem-
Oldie weltweit noch immer
grof3er Beliebtheit.

Microsoft selbst stellt den Sup-
port fur den hauseigenen Viren-
schutz ,Security Essentials” fur XP
ebenfalls im April 2014 ein. Avira
hat das Support-Ende ftir XP fur
April 2015 angekiindigt.

Die Rufe, das Support-Ende zu
verschieben, werden deshalb
immer lauter. So soll Gerlichten
zufolge sogar die chinesische Re-
gierung Microsoft darum gebe-
ten haben. Als Argument fihrt
sie allerdings nicht die Angst vor
Sicherheitsliicken an. Ohne Ter-
minverschiebung flirchten die
Chinesen viel mehr einen An-
stieg der Piraterie, da Microsoft
den Verkauf der in China we-
sentlich billigeren Lizenzen von
Windows 7 eingestellt hat und
stattdessen nur noch den teure-
ren Nachfolger anbietet. M&gli-
cherweise will die Regierung
aber auch einfach nur den eige-
nen Umstieg herauszégern: In
China ist XP nicht nur bei der Be-
volkerung das meistgenutzte
System, sondern auch auf Behor-
den-PCs.

1,56

Linux
0,13
— andere

Windows XP

Windows 90,85

In Deutschland ist der Ab-
schied von XP weiter fortgeschrit-
ten als weltweit. Microsoft selbst
verweist auf Zahlen von Stat-
counter (http://gs.statcounter.
com), denen zufolge hierzulande
XP noch einen Verbreitungsgrad
von 14 Prozent hat. Um den Ab-
schied von XP zu forcieren, stellt
Microsoft Deutschland unter
www.endofsupport.de Informa-
tionen fur Privatanwender und
Firmen bereit. Die bestehen aber
im Wesentlichen aus Panikmache
(die leider nicht ganz unberech-
tigt ist) sowie der Aufforderung
,Kauf Windows 8.1!". Firmen fin-
den hier immerhin Hinweise auf
Sonderangebote. Wer mochte,
kann Microsoft zum Support-
Ende auch telefonisch befragen
unter 08 00/6 93 72 33, und zwar
taglich aufer an Feiertagen von
8 bis 18 Uhr. Aus dem deutschen
Festnetz ist der Anruf kostenfrei.
Man wird direkt mit einem Sup-
port-Mitarbeiter verbunden. (axv)

www.ct.de/1401043
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Microsoft Press
Deutschland schlief3t

Nachdem Microsoft fast unbe-
merkt von der Offentlichkeit
Ende September O'Reilly die Li-
zenz zum Verlegen von ,Micro-
soft Press“-Titeln entzogen hat,
steht nun auch Microsoft Press
Deutschland vor dem Aus. Das
Lektorat in Microsofts Niederlas-
sung in UnterschleiBheim wurde
bereits geschlossen und den An-
gestellten gekiindigt. Ob Micro-
soft das Geschaft nun wieder
selbst in die Hand nehmen will
oder die Marke ganzlich ver-
schwinden lasst, ist bisher nicht
bekannt.

In der Vergangenheit wurde
Microsoft Press Deutschland
durch Ubersetzungen von eng-
lischsprachigen Klassikern fir
Windows-Entwickler und -Admi-
nistratoren bekannt. Dazu ge-
horten beispielsweise ,Windows-
Programmierung” von Charles
Petzold oder ,Windows Inter-
nals” von Marc Russinovich und
David A. Solomon. (axv)

Microsoft Press veroffentlichte
unter anderem viele Blicher
von Microsoft-Mitarbeitern
sowie Klassiker wie ,Windows
Internals”.

't 2014, Heft 1

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

43



Bild: ITA

aktuell | Forschung

Zukunftspreis 2013 fiir Ultrakurzpulslaser

Bundespréasident Joachim Gauck hat Anfang
Dezember in Berlin die Gewinner des Zu-
kunftspreises 2013 geehrt. Die mit 250 000
Euro dotierte Auszeichnung, die seit 1997 jahr-
lich als Preis des Bundesprasidenten flir Tech-
nik und Innovation verliehen wird, ging in die-
sem Jahr an ein dreikopfiges Forscherteam fir
das Projekt ,Ultrakurzpulslaser fur die indus-
trielle Massenfertigung - Produzieren mit
Lichtblitzen”. Dr. Jens Konig (Robert Bosch
GmbH), Prof. Dr. Stefan Nolte (Universitdt Jena)
und Dr. Dirk Sutter (Trumpf Laser GmbH) for-
schen seit Jahren an neuen Laserwerkzeugen,
mit denen sich unterschiedlichste Materialien
schnell und prézise bis auf Mikro- und Nano-
meterebene bearbeiten lassen.
Ultrakurzpulslaser, die mit sehr energierei-
chen Lichtpulsen im Piko- und Femtosekun-
denbereich arbeiten, zeichnet dabei aus, dass
sie Werkstticke nicht wie herkdmmliche Laser
schmelzen, sondern dass Material durch Sub-
limation ohne Aufschmelzung direkt aus dem

festen Zustand verdampft. Storeffekte wie
die Bildung von Graten oder Woélbungen
werden dadurch reduziert. Nutzen lassen sich
Ultrakurzpulslaser im industriellen Umfeld
beispielsweise zum Abtragen diinnster Ma-
terialschichten, fir Strukturierungsaufgaben
(Oberflachen werden mit regelméflig ange-
ordneten Geometrien versehen, die deren
technische Eigenschaften gezielt verandern)
oder auch fir feinste Bohrungen. Ein compu-
tergesteuertes Spiegelsystem lenkt die Laser-
pulse dabei an die richtige Stelle.

Mit ihrem Projekt schlugen die Preistrager
die beiden anderen fir den Zukunftspreis
2013 nominierten Teams aus dem Feld. Die
Gottinger Firma ,Coherent LaserSystems” war
mit einem selbst entwickelten Laserverfahren
zur Herstellung kristalliner Schaltschichten fiir
Smartphone-Displays angetreten, das eben-
falls schon seit einiger Zeit industriell genutzt
wird. Prof. Dr. Wolfgang Schnick (LMU Mun-
chen) und Dr. Peter J. Schmidt von der Philips

Neckar-Einzugsgebiet als virtuelles Modell

Wissenschaftler mehrerer Universitaten und
Forschungszentren wollen mithilfe des Juli-
cher Supercomputers JUQUEEN ein virtuelles
Modell der Wasser- und Energiestrome des
Neckar-Einzugsgebiets mit einer Auflésung
von 50 Metern erstellen. Das Einzugsgebiet
des Neckars umfasst etwa 14 000 Quadrat-
kilometer und bildet den zentralen Teil
Baden-Wirttembergs. Mit dem Projekt, das
die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Esperanto fiir die Fabrik

Unter Leitung des Antriebstechnikspezialis-
ten Lenze SE ist im November ein dreijahri-
ges Forschungsprojekt gestartet, das sich mit
neuen Konzepten zur Steuerung von Materi-
alflissen in der industriellen Produktion be-
schaftigt. Ziel von ,netkoPs” (Vernetzte, ko-
gnitive Produktionssysteme) ist die Entwick-
lung und Konstruktion einer Fordermatrix,
die keine zentrale Steuerung benétigt, son-
dern situationsabhdngig selbst entscheiden
kann, zu welcher Maschine ein Produkt ge-
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in den kommenden drei Jahren mit 2,1 Mil-
lionen Euro férdert, soll unter anderem die
Qualitat von Wetter- und Hochwasservorher-
sagen verbessert werden.

Berticksichtigen wollen die Forscher
Wechselwirkungen zwischen Grundwasser-
bereich, Landoberfliche und Atmosphare.
,Bislang konzentrieren sich Vorhersage-
modelle meist auf einen Bereich”, erklart
Prof. Harrie-Jan Hendricks-Franssen vom JU-

bracht werden muss, um die vorhandenen
Fertigungskapazitaten optimal auszunutzen.
Dazu miussen Maschinen sowie Handha-
bungs- und Transportsysteme aber mitein-
ander vernetzt sein und untereinander kom-
munizieren kénnen.

Doch das ist meist nicht der Fall — unter an-
derem deshalb, weil die einzelnen Kompo-
nenten (Fertigungsmaschinen, Férderbander,
Gabelstapler) in unterschiedlichen Sprachen
programmiert sind. Das Institut fur Integrierte

Die neue Forder-
matrix soll abhangig
von der jeweiligen
Situation selbst ent-
scheiden koénnen,
auf welchem Weg
ein Produkt die
nachste Maschine
erreicht.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag
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Qualitatsunterschiede: Links eine Laser-
Mikrobohrung in Edelstahl mit einer
Pulsdauer von 3,3 Nanosekunden, rechts
eine Bohrung mit Ultrakurzpulslaser und

einer Pulsdauer von 200 Femtosekunden.

Technologie GmbH in Aachen waren mit
neuen Leuchtstoffen fuir LEDs ins Rennen ge-
gangen. Durch die Verwendung fremddotier-
ter Nitridosilikate (chemische Verbindungen,
die Silizium und Stickstoff enthalten) lassen
sich 6kologisch unbedenkliche Leuchtdioden
herstellen, die beispielsweise auch warm-wei-
Bes Licht liefern konnen. (pmz)

www.ct.de/1401044

licher Institut fur Bio- und Geowissenschaf-
ten. Eine wesentliche Rolle spiele zudem die
sogenannte Datenassimilation. Die errechne-
ten physikalisch-mathematischen Modelle
werden dabei kontinuierlich auf Grundlage
aktueller Messdaten korrigiert. Der Julicher
Hochstleistungsrechner JUQUEEN belegt mit
einer Rechenleistung von 5 PFlops im Lin-
pack-Benchmark derzeit Platz 8 der weltweit
starksten Supercomputer. (pm2z)

Produktion Hannover (IPH) will im Rahmen
von netkoPs deshalb eine einheitliche Spra-
che fur dezentral gesteuerte Materialfluss-
systeme in Produktionsumgebungen aufset-
zen. Die Gigatronik Technologies GmbH aus
Ulm entwickelt parallel dazu ein Vernet-
zungsmodul, das in alle beteiligten Kompo-
nenten integriert wird und die jeweilige
Maschinensprache in die Einheitssprache
ProductionML tibersetzt.

Ist die Kommunikationsfrage geklart, soll
eine aus zahlreichen Elementen bestehende
Fordermatrix aufgebaut werden, die sich auf
selbststandige Routenfiihrung beim Pro-
dukttransport versteht und zudem Funktio-
nen wie Sortieren, Ausschleusen, Orientie-
ren, Puffern und Vereinzeln beherrscht. Die
Algorithmen daftr schreiben Mitarbeiter des
Instituts fir Transport- und Automatisie-
rungstechnik (ITA) der Universitat Hannover.
Die Transnorm System GmbH mit Sitz in
Harsum baut schlief3lich einen Prototyp der
neuen Fordermatrix, der dann bei verschie-
denen Anwendungspartnern getestet wer-
den soll - unter anderem bei der Continental
Automotive GmbH. (pmz)

www.ct.de/1401044
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Google 6ffnet Cloud fiir alle

Google hat sein Cloud-Angebot
»,Compute Engine” aus dem Beta-
Status entlassen. Damit tritt der
Konzern in direkten Wettbewerb
zu anderen laaS-Plattformen (In-
frastructure as a Service) wie
Amazons EC2 oder Microsofts
Azure-Cloud. Anwender kénnen
jetzt in Googles Rechenzentren
virtuelle Linux-Maschinen an-
mieten und zahlen fir diese pro
Stunde Laufzeit. Der Preis richtet
sich nach der Anzahl der virtuel-
len CPU-Kerne, RAM, benutztem
Plattenspeicher und Netzwerk-
anbindung.

Die Compute Engine ermdg-
licht Instanzen mit bis zu 16 CPU-

Compute

8 Compute Engine

.@. App Engine

Kernen und bis zu 104 GByte
RAM, davon sollen Anwendun-
gen mit hohem Rechenaufwand
profitieren. Fur die Compute En-
gine, aber auch fur andere Cloud-
Dienste wie seine App Engine
und den Cloud Storage hatte
Google schon im Frihjahr ein
ISO-27001-Zertifikat erhalten, das
ein geregeltes Management der
Sicherheitsfunktionen beschei-
nigt. Die Preise fiur Standard-
instanzen senkte Google im Zuge
der Offnung um 10 Prozent. Wie
Amazon und Microsoft ermdg-
licht auch Google den Kunden,
gegen Aufpreis als Server-Stand-
ort ,Europa” zu wahlen.  (hob)

App Services

@ BigQuery

< Cloud Endpoints

Die Compute Engine platziert sich gemaR Googles
Cloud-Service-Schema in der Infrastruktur-Schicht (rot).

Streit um Telekom-Flatrate

Die Telekom will ihre Drosseltari-
fe im Festnetz kiinftig nicht mehr
als ,Flatrate” bezeichnen. Damit
reagiert der Konzern auf ein Ur-
teil des Landgerichts Koln: Die
Verbraucherzentrale NRW hatte
gegen die irrefihrende Verwen-
dung des Begriffs geklagt und
gewonnen. Entgegen ersten Ver-
lautbarungen will die Telekom
keine Berufung einlegen.
AuBerdem hebt der Konzern
die Bandbreiteneinschrankun-
gen rickwirkend komplett auf.
Fur die Telekom-Kunden bedeu-
tet das, dass sie im Festnetz
ohne Drosselung surfen kénnen,
selbst wenn die Leistungsbe-
schreibung eine solche vorsah.
Erst kiinftige Kunden neuer Fest-
netz-Angebote ohne ,Flatrate”
kdnnten davon betroffen sein.
Die Aufmerksamkeit der Ver-
braucherschitzer richtet sich
nun auf das Festnetz-Ersatzan-
gebot im LTE-Netz. Die Telekom
wurde von der Verbraucherzen-
trale Sachsen wegen der Drosse-
lung in diesem Angebot abge-
mahnt. Anders als bei echten
Festnetz-Angeboten ist die Dros-
sel hier von vorneherein aktiv
und greift je nach Vertrag beim
Erreichen eines monatlichen Da-

46

tenvolumens von 10, 15 oder 30
Gigabyte. Die Verbraucherzen-
trale sieht hierin eine unange-
messene Benachteiligung des
Kunden. Sie kritisiert auch die
Drosselung auf nur 384 kBit/s.

Die Telekom reagierte darauf,
indem sie das Wort ,Flatrate” aus
der Produktbeschreibung ihres
Angebots ,Call&Surf Comfort via
Funk” strich. Deutschlandchef
Niek van Damme und Marketing-
Geschéftsfuhrer Michael Hagspihl
erklarten, die Telekom habe das
Urteil des Landgerichts Kéln zum
Anlass genommen, einige Wei-
chen neu zu stellen.

Offenbar mochte die Telekom
ihr Drosselkom-Image schnells-
tens wieder loswerden. Im Fest-
netz wird das gelingen: Dort sind
auf allen Ebenen ausreichende
Kapazitdten vorhanden, um den
Kunden auch ungedrosselte Ta-
rife zu bezahlbaren Preisen an-
bieten zu kdnnen. Die Kunden
von Mobilfunkprodukten sollten
sich allerdings keine Hoffnung
auf ungedrosseltes Surfvergnu-
gen machen. In den LTE- und
UMTS-Netzen sind die Ressour-
cen so knapp, dass eine Freigabe
des Surfvolumens vielerorts zu
Engpaéssen fihren wiirde. (uma)

Personalausweis kopieren verboten

Die auch heute immer noch an
vielen Stellen Ubliche Praxis, Ko-
pien von Personalausweisen zu
Identifikationszwecken zu verlan-
gen, versto3t gegen gesetzliche
Vorgaben. Dies entschied das Ver-
waltungsgericht Hannover (Az.:
10 A 5342/11). Das Gericht wies
die Klage eines Logistikunterneh-
mens gegen einen Bescheid des
Landesbeauftragten fir den Da-
tenschutz Niedersachsen ab. Der
Dienstleister lagert auf seinem Be-
triebsgeldnde standig mehrere
tausend Kraftfahrzeuge, von de-
nen taglich viele abgeholt und
Fahrern Gbergeben werden. Um
das zu Uberwachen, wurden die
Personalausweise der Abholer
eingescannt und auf einem eige-
nen Rechner gespeichert.

Das Verwaltungsgericht er-
kldarte, nach dem Personalaus-
weisgesetz sei der Personalaus-
weis ein Identifizierungsmittel,
das der Inhaber vorlege und vor-
zeige, um sich auszuweisen. Es
sei untersagt, diese Daten unein-
geschrénkt zu erfassen - bei-
spielsweise als Kopie oder Scan.
Damit bestatigte das Gericht die
Rechtsauffassung des Gesetz-
gebers. Auf Nachfrage von c't
hatte das Bundesinnenministe-
rium 2012 klargestellt, dass es
zwar kein rechtliches Kopierver-
bot gebe, eine Ausweiskopie
aber ausschlieBlich zu Identifi-
kationszwecken verwendet wer-
den darf und danach unverziig-
lich vernichtet werden muss
(siehe c't24/12,S5.136).  (hob)

Jugendliche sind téglich drei Stunden online

Jugendliche in Deutschland ver-
bringen an Werktagen im Durch-
schnitt 179 Minuten tdglich im
Netz — 48 Minuten mehr als im
Vorjahr. Das ist eines der Ergeb-
nisse der JIM-Studie 2013 (Ju-
gend, Information, (Multi-) Me-
dia). Die Untersuchung fand im
Auftrag der Landesanstalt fur
Kommunikation Baden-Wirttem-
berg, der Landeszentrale fir Me-
dien und Kommunikation Rhein-
land-Pfalz und dem Stdwest-
rundfunk statt. Befragt wurde
eine reprasentative Auswahl von
1200 Jugendlichen im Alter von
12 bis 19 Jahren.

Im Web nutzen die Teenager
aufler Suchmaschinen wie Goo-
gle vor allem soziale Netze wie
Facebook und Videoportale wie
YouTube: EIf Mal kommentierte

der durchschnittliche Befragte in-
nerhalb von zwei Wochen Videos,
ebenso oft betatigte er ,Mag-ich-
Buttons”. Noch vor dem Zugriff
auf das Internet (89 Prozent) ist
das Horen von Musik (90 Prozent)
die wichtigste Form der Medien-
nutzung. Das Handy ist flr vier
Funftel wichtig oder sehr wichtig
(82 Prozent). Fernsehen nannten
dagegen nur 48 Prozent der Ju-
gendlichen wichtig oder sehr
wichtig. Fast alle Uber 14-Jahri-
gen besitzen ein eigenes Handy,
bei den 12- bis 13-Jdhrigen sind
es 92 Prozent. Smartphones ver-
breiten sich rasant: 72 Prozent
der Befragten besitzen ein sol-
ches Multimedia-Handy, dreimal
so viele wie noch 2011. (jo)

www.ct.de/1401046

Nutzung verschiedener Handy-Funktionen
- taglich/mehrmals pro Woche -

Angerufen werden/anrufen

5MS schicken/bekomman

Mit dem Handy Musik héren
Mitdem Handy im Internet surfen
Communities (bers Handy nutzen
Weckfunktion nutzen

Fotos/Filme machen

Handyspiele spielen

Videos im Internat anschauen

(2B } abrufen
Kalenderfunktion nutzen
Mit dem Handy E-Mails abruten/verschicken

Fotos/Filme verschicken

Giber Handy
Mitdem Handy Radio htren®
Das Handy als Navigationssystem nutzen

Mit dem Handy fernsehen

[@2013, n=1.157
2012, n=1,157

§ -

25 50 75

Surfen mit dem Handy wird bei Jugendlichen immer beliebter.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag
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Linux Mint 16 ,,Petra”

Die Linux-Mint-Entwickler um
Clement Lefebvre (,clem”) haben
die Version 16 ihrer Distribution
veroffentlicht. Den technischen
Unterbau von Linux Mint 16
(,Petra”) liefert Ubuntu 13.10:
Kernel 3.11, Glibc 2.17, X.org 7.7,
Gtk 3.8. Darauf setzen die Mint-
Macher ihren eigenen Cinnamon-
Desktop, der sich in der neuen
Version 2.0 starker von Gnome 3
emanzipiert. Alternativ steht eine
Mint-Version mit dem Gnome-2-
Fork Mate zur Verfligung.
Cinnamon 2.0 bleibt ein tra-
ditioneller Desktop mit einem
Panel unten und einem klassi-
schen Anwendungsmenu. War
der Mint-Desktop bislang ledig-
lich eine alternative Oberflache
fir Gnome 3, haben die Entwick-
ler mit Version 2 zentrale Ghome-
Komponenten wie den Gnome-
settings-daemon geforkt und
Cinnamon so weitgehend unab-
hangig von Gnome 3 gemacht.

RHEL-Klon: CentOS 6.5

Die CentOS-Entwickler haben
ihren RHEL-Klon auf den Stand
von Red Hat Enterprise Linux 6.5
gebracht (siehe c't 26/13, Seite
57). KVM liest in CentOS 6.5 die
Image-Formate von VMware
(VMDK) und Microsoft Hyper-V
(VHDX) ein und untersttitzt CPU-

Das soll Kompatibilitatsprobleme
zwischen dem Mint-Desktop und
dem Gnome-Unterbau beseiti-
gen und die Integration von Cin-
namon in andere Distributionen
erleichtern. Die Funktionen zum
Anordnen mehrerer Fenster auf
dem Desktop wurden verbessert;
ein neues Applet erleichert
Account-bezogene Aktionen wie
das Andern des Passworts und
den Wechsel zu einem anderen

Hotplugging. Die Hyper-V- und
VMware-Treiber wurden aktua-
lisiert. OpenSSL liegt in Version
1.0.1 bei und unterstitzt jetzt TLS
1.1 und 1.2. Der Kernel 2.6.32
wurde um Treiber und Funk-
tionen neuerer Kernel-Versionen
erweitert. (odi)

Gnuaccounting lernt SEPA

Version 0.8.4 der freien Buchhal-
tungssoftware Gnuaccounting
kann Kundendaten SEPA-kon-
form mit IBAN und BIC erfassen.
Ein neues Tool Gbernimmt Barco-
des und QR-Codes aus einer ein-
gescannten Datei. Rechnungen

Prozesse einfrieren

Checkpoint/Restore In Userspace,
kurz Criu, ist ein Programm, mit
dem sich der aktuelle Zustand
vieler Prozesse einfrieren und so
speichern ldsst, dass der Prozess
spater weiterlaufen kann - theo-
retisch auch auf einem anderen
Rechner. Das Tool lasst sich ab
dem Linux-Kernel 3.11 verwen-
den und steht in Version 1.0 auf
criu.org zum Download bereit.
Urspriinglich entwickelt zur
Live-Migration von Linux-Contai-
nern, nennen die Entwickler eine
Reihe weiterer mogliche Einsatz-
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kann die plattformubergreifende
Java-Software jetzt im Format
PDF/A1 zur Langzeitarchivierung
ausgeben. Zum Erstellen von
Rechnungen und Belegen nutzt
Gnuaccounting nun auch Apache
OpenOffice 4. (Imd)

felder. So konnten eingeforene
Prozesse den Betriebssystemstart
beschleunigen oder den aktuel-
len Zustand eines Programms
speichern - etwa in Spielen, die
keine Speicherung des Spielstan-
des erlauben. Entwickler kdnnen
mit Criu Programme analysieren
und debuggen, Admins rechen-
intensive Prozesse gleichmaBig
Uber einen Cluster verteilen.
Durch periodisches Ubertragen
des aktuellen Prozesszustands auf
eine andere Maschine liefe sich
Ausfallsicherheit herstellen. (odi)

Softwareverwattung

Datwl Basrtaiien Anaichi Wil

W @

Katagrwn

Account. Der Nautilus-Fork Nemo
wurde Uberarbeitet und soll jetzt
schneller arbeiten.

Fir Administratoren bringt
Linux Mint 16 ein neues Konfi-
gurationstool fur Benutzer und
Gruppen mit. Der Login-Mana-
ger MDM wurde verschlankt: Er
erlaubt jetzt nur noch ein lokales
Login und stellt keine Netzwerk-
funktionen mehr bereit. Der Up-
date-Manager startet nach dem

Mit der neuen Ver-
sion 2 l6st sich der
Cinnamon-Desktop
ein Stiick weit von
seinem Gnome-3-
Unterbau.

Anmelden verzégert, sodass der
Desktop schneller benutzbar ist.
Der Mint-eigene Software-Mana-
ger wurde verbessert, die Such-
funktion darin beschleunigt.
Linux Mint 16 steht auf linux
mint.com in verschiedenen Vari-
anten zum kostenlosen Down-
load bereit: mit Cinnamon- oder
Mate-Desktop, mit oder ohne
Multimedia-Codecs, als 32- und
64-Bit-Version. (Imd)

Valve engagiert sich fiir Linux

Mit dem Beitritt zur Linux Foun-
dation unterstreicht Valve Soft-
ware sein Linux-Engagement.
Das Unternehmen hatte im Feb-
ruar dieses Jahres einen Linux-
Client fir seine Online-Spiele-
plattform Steam veroffentlicht;
mittlerweile hat Valve die eigene
Linux-Distribution SteamOS und
eine Spielkonsole mit SteamOS
angekindigt. Mit dem Beitritt

Freies Qt fiir Android

Qt-Anbieter Digia und die KDE
Free Qt Foundation sind uber-
eingekommen, die Android-Por-
tierung von Qt unter das KDE
Free Qt Foundation Agreement
zu stellen. Das Abkommen, 1998
zwischen dem KDE-Team und
dem damaligen Qt-Hersteller
Trolltech abgeschlossen, soll si-

zur Linux Foundation mochte
das Unternehmen laut Valve-
Mitarbeiter Michael Sartain auch
,Hardware-Hersteller beeinflus-
sen, der Unterstiitzung von Linux
mehr Prioritdat einzurdumen”.
2014 will der amerikanische PC-
Hersteller iBuyPower eine Steam
Machine mit leistungsfahiger
Grafikhardware auf den Markt
bringen. (Imd)

cherstellen, dass die Grafikbiblio-
thek unter einer Open-Source-
Lizenz verfligbar bleibt. Trolltech
war 2008 von Nokia Gbernom-
men worden; 2011 berliel3 der
finnische Handyhersteller Digia
erst die Qt-Vermarktung, 2012
dann auch die komplette Qt-Ent-
wicklung. (odi)

3D-Bibliothek Mesa 10.0

Die neue Mesa-Version 10.0 im-
plementiert das OpenGL-Level 3;
allerdings stehen derzeit nur mit
dem Treiber 1965 flr neuere Intel-
Grafik alle OpenGL-3.3-Funktio-
nen zur Verfligung. Auf élteren
Radeon-Karten (HD-5000 und
HD-6000) soll Mesa jetzt eine
dhnliche 3D-Performance liefern
wie der proprietare AMD-Treiber.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Auch Freedreno, der Mesa-Trei-
ber fur die Adreno-GPUs in Qual-
comms Snapdragon-ARM-SoCs,
wurde verbessert. Mesa nimmt
eine zentrale Rolle im Grafikstack
von Linux und freien Unix-Versio-
nen ein: Die 3D-Bibliothek macht
die 3D-Beschleunigungsfunktio-
nen moderner Grafikhardware fiir
Anwendungen verfligbar.  (odi)
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OpenMandriva ist fertig

Mit OpenMandriva Lx 2013
haben die Entwickler die erste
Version ihrer Mandriva-basierten
Community-Distribution verof-
fentlicht. OpenMandriva Lx 2013
nutzt den Kernel 3.11 und den
aktuellen KDE-Desktop 4.11,
startet mit Systemd und bringt
unter anderem LibreOffice 4.1.3,
Thunderbird 24 und Firefox 25
mit.

Der OpenMandriva-Desktop
verwendet standardmaBig den
Launcher SimpleWelcome; Kick-
Off, das Standard-Startmenu
von KDE, lasst sich nachinstal-
lieren. Zum Abspielen von Vi-
deos liegt der Rosa Media Player
bei. Der Installationsassistent
unterstitzt die Installation auf
einem USB-Stick.

OpenMandriva ist eine Wei-
terentwicklung von Mandriva
Linux. Die rpm-basierte Distribu-
tion entsteht unter der Leitung
der OpenMandriva Association,
einer gemeinnttzigen Organisa-
tion, die unabhéangig von Man-

t cristing

OpenMandriva hat den KDE-Desktop mit dem
SimpleWelcome-Launcher ausgestattet.

sche Unternehmen konzentriert
sich mittlerweile ganz auf seinen
Business Server fir Unterneh-
men und Verwaltungen und die
IT-Management-Losung Pulse.

mit Mageia schon ldanger eine
weitere Mandriva-basierte Com-
munity-Distribution; deren vierte
Ausgabe ist Mitte November in
einer ersten Beta-Version er-
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LinuxTag 2014

Das LinuxTag-Team wird den
LinuxTag 2014 ohne Unterstit-
zung der Messe Berlin organisie-
ren. Die grof3te Open-Source-Ver-
anstaltung Deutschlands findet
vom 8. bis 10. Mai 2014 gemein-
sam mit der Android-Entwickler-
konferenz Droidcon und unmit-
telbar nach der re:publica in der
,Station Berlin” in Berlin-Kreuz-
berg statt. (mid)

Qemu 1.7

Der plattformiibergreifende Hard-
ware-Emulator Qemu kann in der
neuen Version 1.7 ACPI-Tabellen
fur virtuelle x86-Maschinen un-
abhéngig von der Firmware ge-
nerieren und die 64-bittige ARM-
Architektur Aarch64 emulieren.
Sound- und USB-3.0-Unter-
stitzung wurden verbessert.
x86-Systeme kdnnen jetzt theo-
retisch mehr als 1 TByte RAM
nutzen; derzeit unterstitzt die
Firmware das allerdings noch

driva S.A. arbeitet — das franzési- Neben OpenMandriva existiert  schienen. (Imd) nicht. (mid)
&
@
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Datenbank mit Web-Maske

FileMaker, eine Apple-Tochter,
hat Version 13 ihrer gleichnami-
gen Datenbanksoftware fiir OS X,
iOS und Windows veroffentlicht.
Das neu entwickelte HTML5-
Frontend soll Datenbankanwen-
dungen im Browser erlauben, die
sich in Bedienung und Interakti-
on kaum noch von solchen in der
Desktop-Version unterscheiden.
Dabei werden bislang Safari,
Chrome und Internet Explorer
unterstitzt — Browser auf Mobil-
geraten sollen noch folgen.
Designthemen fiir die Eingabe-
masken lassen sich nun anpassen
und weitergeben. Elf neue Designs
werden mitgeliefert. Editierbare

@ Mac-Notizen

Nach Daten von Net Applica-
tions hat Mac OS X 10.9 Maver-
icks in der Zahl der weltweit im
Internet aktiven Macs den Vor-
gdnger Mountain Lion wenige
Wochen nach der Veroffentli-
chung bereits tGberholt. Insge-
samt hatte 10.9 zum Erhe-
bungszeitpunkt einen Anteil
von 2,42 Prozent am Gesamt-
markt, wahrend 10.8 auf 1,85
Prozent kam, 10.7 auf 1,34 Pro-
zent und 10.6 immerhin noch

Das neue HTML5-Frontend
von FileMaker 13 unter-
stutzt Live-Updates und

Seitensteuerelemente.

Stile fur Steuerelemente wie
Tasten und Eingabefelder er-
leichtern das einheitliche Design.
Die Feldauswabhl ist in eine Pa-
lette gewandert und hilft beim
schnellen Layouten. Durch die
AES-256-Verschlusselung sind
die Daten besser geschiitzt, man
aktiviert sie mit der Ausbaustufe
Pro Advanced. Entwickler kon-
nen nun unter anderem Skripte
auf dem Server ausfihren, durch

auf 1,53 Prozent. Der gesamte
Marktanteil von Mac OS X be-
trug 7,56 Prozent.

Der Apple Store im Dussel-
dorfer K6-Bogen scheint kurz
vor seiner Eréffnung zu stehen:
Berichten zufolge wurden be-
reits die Mobel geliefert. Die
Fenster sind zwar noch mit
schwarzer Folie verhillt, aber
es ist schon ein Apfel-Logo zu
erkennen.

Keyboard fiir MacBook und iPad

Das portable Keyboard ,iRig Keys
with Lightning” von IK Multi-
media bietet 37 anschlagsdyna-
mische Tasten Uber drei Okta-
ven, vier Programmtasten und
einen programmierbaren Laut-

starkeknopf. Das 100 Euro teure
Keyboard ist Core-MIDI-kompa-
tibel und kann am iOS-Gerat,
Mac und PC verwendet werden.
Kabel fur USB, Dock Connector
und Lightning liegen bei.  (jes)

Das iRig Keys with
Lightning eignet sich
fur Mac und iPad
gleichermaBlen.

[+ a nas

die Unterstlitzung von Base64
lassen sich binare Daten in der
Datenbank ablegen.

FileMaker gibt es ab 420 Euro
in verschiedenen Ausbaustufen —
von Client bis Server. Die iOS-

Apps sind kostenfrei, fiir die Ser-
ver-Versionen muss man je nach
Anzahl der gleichzeitigen Verbin-
dungen Lizenzen kaufen.  (thk)

www.ct.de/1401050

Twitter-Spezialist gekauft

Apple hat die Firma Topsy fur
Uber 200 Millionen US-Dollar
gekauft. Sie wertet zum Beispiel
aus, wie populdr ein bestimmtes
Thema oder Ereignis bei Twitter
war. Wie genau Topsy in das

Apple-Imperium passt, ist vorerst
unklar. Nach Einschatzung des
Wall Street Journal kénnte der
Einkauf dem neuen iTunes-Radio
oder der Werbe-Plattform iAd
zugutekommen. (jes)

Apple wieder Giber 500 Milliarden wert

Die Apple-Aktie hat Anfang
Dezember einen Stand von 555
US-Dollar erreicht, wodurch der
Borsenwert des Konzerns wieder
auf Uber 500 Milliarden US-
Dollar stieg. Die Aktie hatte im

September 2012 die Marke von
700 Dollar geknackt und Apple
zum weltvollsten Unternehmen
der Welt gemacht (658 Mrd. US-$).
2013 war die Aktie bis unter die
400er-Marke gesunken. (jes)

Kabel-Tuner fiir den Mac

Von Equinux kommt der DVB-C-
Empfanger ,tizi fur Mac”. Er wird
per USB mit dem Mac verbunden.
Die beiliegende tizi-Software bie-
tet Timeshift-, Aufnahme- und
Schnittfunktionen sowie einem
elektronischen Programmfihrer
(EPG). Der Kabeltuner setzt einen
Mac mit OS X ab 10.7 voraus und
kostet 60 Euro.

Ferner hat Equinux mit dem
tizi Videorecycler” einen eben-
falls 60 Euro teuren Konverter zur
Digitalisierung von VHS- und
Video-8- respektive Hi-8-Videos
herausgebracht. Er bietet An-
schlisse fur S-Video oder Compo-
site und exportiert H.264 und
MPEG-2 sowie die Audioformate

Equinux hat seinen ersten Kabel-

Tuner fiir den Mac vorgestellt.

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

AC-3 und MPEG-1 Audio Layer II.
Mit der zugehdrigen App kann
man die Videos auch schneiden.
Sie lauftab Mac OS X 10.7.  (jes)

www.ct.de/1401050
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kurz vorgestellt | Android-Smartphone, Dual-SIM-Smartphone

Brett am Ohr

Mit Fingerabdrucksensor und Alu-
Gehause versucht HTC das One max
von anderen Phablets abzusetzen.

Einerseits kann man mit dem One max in
guter Sprachqualitat telefonieren und an-
dererseits ist das 5,9-Zoll-Display grof3
genug, um komfortabel wie auf einem Tab-
let zu surfen. Full-HD-Auflésung sorgt fiir
gestochen scharfe Darstellung und der Pro-
zessor Snapdragon 600 gehort zu den
schnellsten Mobil-CPUs.

In den Phablet-Vergleichstest in der c't
24/13 hat es das One max leider nicht mehr
rechtzeitig geschafft. Mit dem riesigen Ge-
hduse passt das Phablet kaum noch in Ho-
sentaschen und man muss es wie ein Tablet
handhaben. Als besonders problematisch
stellt sich heraus, den Fingerabdrucksensor
auf der Ruckseite zu erreichen. Anstatt den
Finger einfach aufzulegen, muss man daru-
ber streichen - nur bei jedem zweiten Ver-
such wurde der Abdruck erkannt. Man kann
auf diese Weise das Gerat entsperren und
mit verschiedenen Fingern direkt Apps auf-
rufen. Ein Sicherheitsproblem sei das nicht,
laut HTC werde der Abdruck nur auf der lo-
kalen Systempartition gespeichert, wo er
ohne gréBeren technischen Aufwand nicht
zu entschlisseln sei.

Das Alu-Gehduse wirkt hochwertig und
lehnt sich an das kleinere HTC-Spitzen-
modell One an. Der Akku ldsst sich nicht ent-
nehmen. Die Kamera ist nur fir Schnapp-
schisse zu gebrauchen.

Selbst fir ein Phablet lauft das One max
lange: Videos spielt es 13 Stunden ab, sur-
fen kann man 13,4 Stunden. (hcz)

HTC One max

Android-Smartphone

Android-Version 4.3/Sense 5.5

Abmessungen / Gewicht 164mm X< 83mmx11mm/219g

Display 5,9 Zoll, 1920 1080 (375 dpi),
382 cd/m?

Prozessor / Kerne / Takt Qualcomm Snapdragon 600 /
4/1,7 GHz

Arbeitsspeicher / 2 GByte / 16 GByte (10,73 GByte) /

Flashspeicher (verfiigbar) ~ MicroSDXC-Slot
Foto-Aufldsung Haupt- / 2688 1520 (4,1 MPixel) /

Frontkamera 1920 1088
StraBenpreis 640 €
52
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Giinstiger Fiinfzoller

Das Auf3ere des Alcatel One Touch
Idol X geféllt auf Anhieb: Trotz

des groBBen Displays wiegt es nur
120 Gramm und ist nur 7 mm dick.

Optisch ansprechend ist auch der diinne
Rahmen um das Display und die griffige
Ruckseite in gefdlligen Farben. Die techni-
sche Ausstattung steht mit dem 5 Zoll gro-
Ben Full-HD-Display, einer 13-Megapixel-
Kamera, HSPA (42/11 MBit/s), zwei SIM-
Slots, 12 GByte freiem Speicher und 2 GByte
RAM auch gut da. Nur der Prozessor von
Mediatek féllt aus der Reihe: Er basiert auf
dem alten ARMv7-Design, auch wenn er
immerhin vier Kerne und 1,5 GHz hat.

Damit schafft das Idol X knapp 13 000
Punkte im Coremark-Benchmark. Zum Ver-
gleich: Der derzeitige Spitzenreiter, das
Samsung Galaxy Note 3 erreicht Uber
24 000 Punkte. So ruckelt das Idol X mitun-
ter, lasst sich jedoch fast immer flott bedie-
nen. Die Laufzeiten liegen mit knapp 7 Stun-
den Videoschauen oder WLAN-Surfen nur
im Mittelfeld; beim Spielen ist der Akku
schon nach 3 Stunden leer. Die Sprachqua-
litét beim Telefonieren ist gut. Bei Nutzung
der Freisprecheinrichtung beklagten die Ge-
sprachspartner jedoch Verzerrungen, auch
war ihnen die Stimme zu leise.

Das Idol X lduft unter Android 4.2.2; Alca-
tel hat ein paar zusatzliche Apps installiert
und ein Meni zur Verwaltung der beiden
SIM-Karten eingebaut. Etwas versteckt ist
der App-Drawer: Man erreicht ihn nur Gber
einen Wisch von der unteren Display-Kante.

Die Kamera schie8t detailreiche Fotos
mit einem leicht eingeschrankten Kontrast-
umfang, die Panorama-App macht viele
Stitching-Fehler. Videos sehen gut aus,
auch reagiert der Autofokus recht schnell.

Alcatel macht fast alles richtig: Schickes
und flaches Gehduse, gro3es Full-HD-Dis-
play und Dual-SIM. Nur der langsame Pro-
zessor halt da nicht mit. (I)

One Touch Idol X

Dual-SIM-Smartphone mit Android

Hersteller Alcatel, www.alcatelonetouch.com
tech. Daten heise.de/ct/produkte/One-Touch-Idol-X
StraBenpreis 320€
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kurz vorgestellt | Android-Tablet, LED-Projektor

Platzda

LG platziert sein Android-Tablet
G Pad 8.3 mit 8,3"-Display zwischen
die etablierten Tablet-Gro3en.

Dank der schmalen Rénder wirkt das An-
droid-Tablet kompakt, wenn auch nicht so
handlich wie Gerate mit 7-Zoll-Display. Um
es bequem in einer Hand zu halten ist das
G Pad einen Tick zu breit und zu schwer.

Andererseits ziehen Filme auf dem gro-
Beren Bildschirm mehr in den Bann. Videos
profitieren dartber hinaus von kraftigen
sRGB-Farben und dem guten Kontrast. Auch
Webseiten und Dokumenten kommt der
zusatzliche Platz zugute, so kann man hau-
fig aufs Heranzoomen verzichten. Die hohe
Pixeldichte (275 dpi) sorgt fur gestochen
scharfe Schrift. Gegen Sonnenlicht kommt
die Hintergrundbeleuchtung nicht an.

In den CPU-Benchmarks schlug sich der
Snapdragon 600 zundchst erwartungsge-
maR gut. Nach drei Coremark-Durchldufen
brach das Ergebnis reproduzierbar auf die
Halfte ein, obwohl das Gehause nicht
warm wurde. Die eigentlich flotte Ober-
flache legte beim Laden von Apps teils |an-
gere Denkpausen ein; gelegentlich stockte
der Browser beim Scrollen. Der Akku ist
schnell leer gesaugt: Das Gerdt halt rund
6,5 Stunden Video und WLAN-Surfen bei
normaler Helligkeit durch. Die Konkurrenz
erreicht teilweise das Doppelte. Die stark
angepassten Android-Oberflache ist auf
dem groéBeren Display zwar tbersichtlicher
als auf den Smartphones von LG, wirkt
aber durch die vielen Zusdtze immer noch
Uberladen.

LG mdchte fiir das sehr gut verarbeitete
G Pad 280 Euro, 50 Euro mehr als das zwei-
te Google Nexus 7. Letzterem fehlt der gro-

Bere Bildschirm und der SD-Slot. (asp)
LG GPad 8.3
Android-Tablet
Hersteller LG, www.lg.de
Abmessungen / Gewicht 217 mm X 127 mm X 8,5 mm /338 g
Display 8,3 Zoll, IPS, 1920 X 1200 (275 dpi)

Helligkeit / Ausleuchtung  20...264 cd/m?/73 %
Prozessor / Kerne / Takt ~ Qualcomm Snapdragon 600/ 4 /
17

GHz
RAM /interner Speicher 2 GByte / 16 GByte (10,5 GByte frei)
Preis 280€
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Lauter Lichtwerfer

Der LED-Projektor Qumi Q7 ist zwar
heller als die Vorgédnger, aber auch
deutlich gréBer — und lauter.

Die Qumi-LED-Projektoren von Vivitek
zeichneten sich bislang durch ein gefalliges
AuBeres und vor allem durch die Mini-Bau-
form aus. Der Q7 schldgt nun ein wenig aus
der Art: Er sieht zwar ebenfalls schick aus,
hat aber fast DIN-A4-Blatt-Dimensionen
und wiegt 1,3 Kilogramm. Der Vorgénger
Q5 brachte es lediglich auf 739 Gramm, die
Grundflache entsprach zwei Butterstiicken.

Dafiir spuckt der Q7 deutlich mehr Licht
aus: 484 Lumen haben wir im hellsten
Modus gemessen. Das reicht auch in nicht
abgedunkelten Raumen locker fir eine 1,5
Meter breite Projektion. Die im Datenblatt
versprochenen 800 Lumen erreicht der Pro-
jektor damit allerdings nicht mal ansatz-
weise. AuBBerdem ist die Farbdarstellung im
hellsten Modus alles andere als hiibsch. Wer
Wert auf akkurate Hautténe legt, muss in
den ,Film“-Modus wechseln - hier reduziert
sich der Lichtstrom auf 296 Lumen. Leider
sehen die Farben in allen Modi ein wenig
quietschiger aus als bei konventionellen
Heimkinobeamern.

Trotz des recht volumindsen Gehduses
gelang es Vivitek nicht, den Q7 gerdusch-
arm zu kihlen. Der Lifter rohrt minimal mit
1,9 Sone, und steigert sich auf bis zu 3,5
Sone.

Gut gefallen hat uns der integrierte Me-
dienplayer: Er spielt alle relevanten Audio-,
Foto- und Videoformate ab (inklusive ein-
gebettete MKV-Untertitel) und liest aul3er-
dem Office-Dateien. Steckt man den optio-
nalen WLAN-Dongle ein (50 Euro), kann
man im Netz surfen — und das sogar mit
per Funk-Dongle gekoppelter Maus und

Tastatur. (jkj)
Qumi Q7
LED-Projektor
Hersteller Vivitek
Projekttionstechnik ~ DLP-LED
Auflosung 1280 % 800 (16:10)
Anschliisse 2 HDMI (1 X MHL), VGA-Sub-D, Compo-
site, USB (Typ A), Audio out +in
Preis (StraBe) 840€ ct
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kurz vorgestellt | VR fiirs Smartphone, Verschlisselungsbox

Eintauchen ins Handy

Klappe auf, Handy rein - fertig ist
die Virtual-Reality-Brille: So simpel
funktioniert das VR-Smartphone-
Gestell Durovis Dive.

Die Ur-Version war nur was fur Frickler: Man
musste den VR-Halter OpenDive namlich
selbst im 3D-Drucker ausdrucken (siehe c't
15/2013). Mit der Durovis Dive ist nach lan-
ger Verzégerung nun eine kommerzielle
Variante erschienen — an vielen Stellen stark
verbessert. Anders als bei der OpenDive-
Variante muss man das Smartphone nicht
mehr vorsichtig einschieben, sondern kann
jetzt eine Klappe 6ffnen und das Gerat ein-
legen. Das geht nicht nur leichter, sondern
man riskiert auch weniger Kratzer. Die
Rickseite schitzt ein Schaumstoffpolster,
das Display liegt auf weichem Silikon. Das
Prinzip blieb unverdndert: Das Smart-
phone-Display zeigt ein steroskopisches
Bild an, dieses wird durch zwei Linsen ver-
gréBert. Gyroskop und Beschleunigungs-
sensor im Smartphone sorgen fiirs Head-
tracking.

Wie schon bei der OpenDive kdénnen
Fehlsichtige durch Vor- und Zuriickschieben
der Linsen ihre Sehscharfe einstellen. Im
Test funktionierte das bis etwa —6 Dioptrien.

Die Dive soll mit allen Smartphones der
GroB3enklasse 4 bis 5 Zoll funktionieren, wir
haben sie mit einem Nexus 5 ausprobiert.
Wahrend es fiir Android bereits eine ganze
Reihe kompatibler Apps gibt, mussen iOS-
Nutzer noch abwarten. Fur App-Entwickler
(Android und iOS) bietet Durovis ein kos-
tenloses SDK fiir die Unity-Umgebung an.

Das Mittendrin-Geftihl ist beeindru-
ckend. Die mitgelieferten Linsen fallen al-
lerdings deutlich kleiner aus als beispiels-
weise bei der Oculus-Rift-Brille. Bei der Dive
nimmt der Nutzer deshalb im peripheren
Sichtfeld immer einen Teil des Gestells
wahr. Der Bonner Dive-Erfinder Stefan Wel-
ker und sein Team arbeiten aber bereits an
verbesserten Linsen. (jkj)

www.ct.de/1401054

Virtual-Reality-Handyhalter

Hersteller Durovis
Systemanforderungen Smartphone mit 4- bis 5-Zoll-Display
Preis (inkl. Versand) 57€
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Feldtelefon fiirs Internet

Die Enigmabox verschickt E-Mails
und vermittelt Telefonate tiber
verschliisselte Tunnel zu anderen
Enigmaboxen.

Das Gerdt des gleichnamigen Vereins
klemmt man an eine LAN-Buchse des vor-
handenen Internet-Routers. An die zwei
LAN-Buchsen der Enigmabox hangt man
das mitgelieferte IP-Telefon und den eige-
nen PC. Beim ersten Start erzeugt die Box
ein SSL-Schlusselpaar, was etwa eine halbe
Stunde dauert. Aus dem Ooffentlichen
Schlussel leitet sie ihre Adresse ab. Ist das
erledigt, erreichen sich die Enigmaboxen
automatisch tiber das Cjdns-Protokoll, das
dank des kostenpflichtigen VPN-Zugangs
keine weitere Einrichtung bendtigt. Cjdns
verschlisselt per Public-Key-Verfahren, fin-
det Knoten Uber verteilte Hashtabellen
(DHT) und setzt intern auf IPv6.

Vor einem Telefongesprach mussen die
Teilnehmer jedoch ihre Enigmabox-Adres-
sen austauschen und im Telefonbuch der
Box mit einem freien Speicherplatz ver-
knipfen. Ganz ahnlich geht man bei der
Mail-Kommunikation mit anderen Enigma-
box-Nutzern vor. Die Box nimmt E-Mails per
SMTP entgegen, abrufen lassen sie sich
Uber IMAP und POP3 oder per Browser mit
dem installiertem Web-Mailer.

Zusatzlich leitet das Gerat HTTP-Anfra-
gen aus seinem LAN uber wahlbare Proxy-
Server des Vereins in der Schweiz, Ungarn,
Frankreich oder den USA. So umgeht man
etwa Landersperren bei Onlinediensten
und Zensurversuche von Providern. Die
Proxy-Umleitung bremst jedoch merklich -
etwa bei der HD-Videowiedergabe.

Das Gerét erleichtert den verschlisselten
Telefon- und E-Mail-Verkehr, allerdings fal-
len dafur laufende Kosten an. Wer sparen
will, kann das Enigmabox-System nachbau-
en. Die komplete Software liegt im Quell-

text vor. (fab/rek)
www.ct.de/1401054
Enigmabox
Verschliisselungshox fiir Telefonie, E-Mail und Web
Hersteller Enigmabox, www.enigmabox.net
Systemanf. Internet-Anschluss
Preis 283 € (350 CHF), VPN-Zugang pro Jahr 100 €

(120 CHF), auch Bitcoin
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Video-Eule

Als HD-Spieler sind die meisten
Android-Systeme nur bedingt zu
gebrauchen. Beim F20 von Tizzbird
soll das anders sein.

Tizzbirds F20 ist eine solide verarbeitete Set-
top-Box, die man per HDMI am Fernseher
anschlief3t. Per Gigabit-Ethernet wird sie mit
dem Netz verbunden, einen WLAN-Dongle
kann man optional hinzukaufen. Der F20 ar-
beitet mit einem etwas betagten Cortex A8
Single-Core mit 1 GHz und nutzt ein eben-
falls gut abgehangenes Android 2.3 als Be-
triebssystem.

Die Ersteinrichtung geht dank Assisten-
tenfunktion flott von der Hand. Das System
ldsst sich wahlweise mit Googles Standard-
Oberflache oder einem angepassten Laun-
cher starten. Dieser erleichtert die Bedienung
Uber die mitgelieferte IR-Fernbedienung. Sie
ist Ubersichtlich gestaltet, allerdings fehlen
Direkttasten fur Zusatzfunktionen wie die
Tonspurwahl.

Tizzbird hat eine kompakte Bluetooth-
Tastatur als Zubehor im Angebot, die Bedie-
nung Uber ihre Mini-Tasten und Touchpad
ist allerdings auBerst fummelig. Spatestens
wenn man mit dem integrierten Browser im
Netz unterwegs ist, hat man die Box mit
einer ,grof3en” drahtlosen Tastatur vom Sofa
aus besser im Griff. Die vorinstallierten Apps
sind recht Gberschaubar. Nachdem man das
System mit einem Google-Konto verbunden
hat, ist jedoch der App-Nachschub tber den
Play Store gesichert. Nutzt man die Stan-
dard-Android-Oberfliche des F20, lassen
sich wie gewohnt Widgets darauf platzieren.

Der Player hat drei USB-Host-Buchsen
zum AnschlieBen von Speichermedien,
einen SD-Karteneinschub und an der Unter-
seite ein Fach fir eine 2,5-Zoll-SATA-Fest-
platte. Letztere kann man per USB-Host di-

Tizzbird F20
HD-Zuspieler
Hersteller Tizzbird, www.tizzbird-tv.de
Hardware ARM Cortex A8 (1 GHz), Android 2.3
Netzwerk Gigabit Ethernet
Anschliisse HDM!I, Composite, SPDIF (optisch),

3% USB-Host, SD-Kartenleser
Lieferumfang IR-Fernbedienung, HDMI-Kabel, Netzteil
Preis 0€
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kurz vorgestellt | HD-Zuspieler

rekt am PC mit Inhalten befiillen. Ubers
Netzwerk greift der Player auf bis zu vier
Ordnerfreigaben (SMB/NFS) oder die Inhalte
von UPnP-AV-Servern zu. Die CPU scheint
etwas schwach zu sein: Wenn der F20 im
Hintergrund mit anderen Aufgaben beschaf-
tigt ist — etwa beim Aktualisieren von An-
wendungen oder Indizieren von Datentra-
gern — wird die Bedienung hakelig.

Den Bereichen Foto, Video und Musik
sind einzelne Apps gewidmet. Die Medien-
inhalte werden dabei als schick animiertes
Karussell dargestellt. Leider scheint die ein-
fache Listenausgabe gar nicht vorgesehen
zu sein, was beim Auswédhlen von Filmen
eher nervt, als dass es hilft. Der Tizzbird
bringt eine ,Scraper-Funktion” mit und
saugt Cover-Bilder fir Filme und Alben aus
Internet-Datenbanken.

Hat man sich durch die umstandliche Navi-
gation gekampft, erlebt man beim Abspielen
von Videos eine positive Uberraschung: Der
F20 gibt alle géngigen Formate bis 1080p ru-
ckelfrei wieder. Der DSP von Telechips (TCC
8801) ist mit einer separaten GPU ausgestat-
tet, die offenbar ganze Arbeit leistet. Selbst
unverdndertes Blu-ray-Material spielt der
Player ohne Murren ab und kann dabei sogar
die in I1SO-Images verpackte Menustruktur
auslesen. Das klappt natirlich auch mit DVD-
Images. Erst bei 3D-Material in Full-HD muss
der F20 passen - hier schafft er nur 3D-Filme
im Top/Bottom- oder Side-by-Side-Format.

Der integrierte Musikplayer ist Gbersicht-
lich gestaltet. Von Haus aus kann der F20
auch Musik im Ogg-Vorbis- und FLAC-For-
mat abspielen. Bei letzterem unterstitzt er
Abtastraten bis 96 kHz. Bei der Ausgabe per
SPDIF gibt es noch einen Bug: Obwohl der
optische Digitalausgang im Men( aktiviert
ist, liegt kein Lichtwellensignal an.

Der F20 ist ein etwas schrager Vogel:
Unter der etwas fliigellahmen Bedienober-
flache verbirgt sich ein potenter Videospie-
ler. Wer sich mit dieser Eigenheit arrangiert,
bekommt fiir wenig Geld einen vernetzten
HD-Zuspieler und kann am TV bequem auf
Googles Play Store zugreifen. (sha) €&
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kurz vorgestellt | Serverboard, iPad-Stifte

NAS-Unterbau

Acht Prozessorkerne und zwolf
SATA-Buchsen: Das Asrock-Mainboard
C2750D4I mit Atom C2750 zielt unter
anderem auf Storage-Server.

Die Prozessorfamilie Atom C2000 alias Avo-
ton hat Intel fiir sparsame Server entwi-
ckelt: Darin stecken zwei, vier oder acht
CPU-Kerne vom aktuellen Silvermont-Typ
plus eine Reihe von Chipsatz-Funktionen.
Anders als die Mobil-Atoms kann der Ser-
ver-Typ bis zu 32 GByte ECC-Speicher
(theoretisch 64 GByte) und sechs SATA-
Festplatten direkt anbinden, auBlerdem
stellt er 16 PCle-2.0-Lanes und vier Gigabit-
Ethernet-Ports bereit.

Die ehemals weitldufig mit Asus verwand-
te Firma Asrock ist hierzulande eher fur
Desktop-PC-Mainboards bekannt, fertigt
aber auch Boards fiir Industrie-PCs und Ser-
ver. Auf dem Mini-ITX-Board C2750D4I sitzt
der ,dickste” 20-Watt-Avoton mit acht CPU-
Kernen. Asrock verzichtet auf einen Lifter
auf dem Kuhlkorper, doch unter Volllast
geht es nicht ohne: Dafiir muss der System-
Hersteller sorgen.

Zusatzlich zu den sechs SATA-Ports des
Avoton stellen zwei PCle-Chips von Marvell
noch sechs weitere bereit. Fiir PCle-Karten
ist ein x8-Steckplatz vorhanden. Um den
VGA-Anschluss kimmert sich der kombinier-
te Grafik- und Fernwartungschip Aspeed
AST2300.

Fur die beiden Gigabit-Ethernet-Ports
nutzt Asrock seltsamerweise nicht die im
Atom C2750 bereits eingebauten Control-
ler, sondern l6tet zwei [1210-Chips aufs
Board. Das hat kuriose Folgen, weil ja noch
der PCle-Steckplatz und die drei Aspeed-
und Marvell-Chips mit dem Prozessor
kommunizieren mussen - doch der unter-
stUtzt hochstens vier PCle-Gerate. Deshalb
|6tet Asrock auch noch einen PCle-Switch
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von PLX auf das Board — mit Nebenwirkun-
gen: Die Leistungsaufnahme im Leerlauf
betragt mehr als 24 Watt, selbst wenn die
Marvell-Bausteine per BIOS-Setup abge-
schaltet sind; sonst sind es knapp 26 Watt.
Das ist deutlich mehr als bei Server-Main-
boards fur die wesentlich leistungsfahige-
ren Haswell-Xeons. Doch unter Volllast auf
allen acht CPU-Kernen kann das C2750D4l
effizienter sein, weil es maximal 47 Watt
aufnimmt. Im Cinebench R11.5 war das As-
rock C2750D4I etwas schneller als das spar-
samere Supermicro A1SAM-2750F. Fir
Gleitkomma-Aufgaben eignet sich der Avo-
ton nicht, der Linpack meldet weniger als
20 GFlops.

Das Asrock C2750D4l eignet sich fur Ein-
satzzwecke, die sehr viele SATA-Ports und
wenige Gigabit-Ethernet-Anschliisse verlan-
gen. Leider ist die Leistungsaufnahme recht
hoch. (ciw)

Asrock C2750D4I

Server-Mainboard mit Atom (2750

Hersteller Asrock, www.asrockrack.com
Prozessor/Chipsatz Intel Atom (2750
(Avoton, Octo-Core, 2,4 GHz)/
integriert
Grafikprozessor Aspeed AST2300 (onboard, Fernwartung)
RAM-Slots 4 ECC-DIMM, 2 Kanéle DDR3-1600/
P(3-12800 (max. 64 GByte')
Ethernet 2 X Intel 1210 (GBit-Ethernet, PCle)
Ethernet Fernwartung 1 X Fast Ethernet (IPMI LAN)
Steckplatz 1% PCle2.0x8
SATA-Ports Atom (2750: 2 x SATA 6G, 4 X SATALI,

Marvell 88SE9230: 4 < SATA 6G,
Marvell 88SE9172: 2 X SATA 6G

Anschliisse onboard 6 X Liifter (4-Pin), 2 x USB 2.0,

Anschliisse 1XVGA, 3 X RJ45,
ATX-Blende 2x USB 2.0,
1 COM (RS-232)
Cinebench R11.5 Single-Threading 0,49/
Multi-Threading 3,78 Punkte
Leistungsaufnahme 24,1/47 Watt (Enermax ETL300AWT)
Leerlauf/Volllast CPU
Preis @.430€

" mit 8-GByte-UDIMMs max. 32 GByte
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Verfeinerter Strich

Die iPad-Stifte von Dagi miinden
in einem transparenten Plastik-
plattchen. Der Precision Stylus
verfeinert das Konzept um eine
einziehbare Spitze.

Der Precision Stylus ist die vierte Stylus-
Iteration des taiwanischen Herstellers Dagi.
Die Spitze des iPad-Stifts besteht aus einem
durchsichtigen Plastikkreis, der auf einer
schmalen, biegsamen Feder aufsitzt. iPads
und andere Tablets mit kapazitiver Oberfla-
che erkennen das Plattchen als Fingerkuppe.
Die grof3e Neuerung besteht darin, dass sich
das Plattchen zum Schutz jetzt einziehen
lasst (Video siehe c't-Link).

Das Plastikplattchen von Dagi hat einen
Durchmesser von 7 Millimetern. Striche
entstehen recht genau in der Mitte des
Plattchens unter der Feder. So kann man
feine Linien tatsachlich exakt nachziehen.

Dennoch sagt der Ansatz nicht jedem
Anwender zu. Gelegenheitsnutzer finden
das Aufsetzen des Plattchens auf dem Dis-
play ungewohnt. Die weichen Gummi-
knubbel der iPad-Stifte anderer Hersteller
sind allerdings auch unnaturlich. Wer die
Genauigkeit zu schatzen weil3, arrangiert
sich schnell mit dem gew&hnungsbedurfti-
gen Kontaktgefuhl.

In der Verpackung jedes Stifts liegt ein
etwas groBeres Plastikplattchen zum Aus-
tausch bei. Das groéBere Plattchen ver-
schwindet beim Einziehen nicht mehr ganz
im Stiftschaft, liegt aber biindig auf und ist
so ausreichend geschiitzt. Zusatzlich liegen
je funf selbstklebende, kreisformige Schutz-
folien bei.

Derzeit lassen sich die Dagi-Stifte nur per
eBay oder direkt beim Hersteller in Taiwan
bestellen. Es gibt den Precision Stylus mit
(P604) und ohne Kugelschreiber am ande-
ren Ende (P701) sowie in einer Kurzfassung
(P207). (ghi)

www.ct.de/1401056

Dagi Precision Stylus

iPad-Stylus mit Plastikplattchen
Hersteller Dagi, www.dagi.com.tw
Preise P604:23 €,P701: 15€,P207: 14 € c"t
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kurz vorgestellt | Audio/MIDI-Sequencer, E-Mail-App
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wurden verbessert.
Diese frei belegba-
ren, virtuellen Dreh-
regler zur Parameter-
kontrolle waren bis-
lang fest mit einer
Spur verbunden, ste-
hen nun aber als
unabhdngige VST
Quick Controls” auch
im Instrumenten-Rack
zur Verfligung.

Die neuen Plug-ins
kénnen sich horen

Keine halbe Sache

Der Audio/MIDI-Sequencer Cubase

ist bei grof3en Musikproduktionen
seit vielen Jahren etabliert. Dennoch
haben die Entwickler beim Update 7.5
noch einige neue Tricks auf Lager, die
den Workflow beschleunigen sollen.

Das klassische Konzept des Mehrspur-Recor-
ders tastet Steinberg mit dem Update nicht
an, implementiert aber viele der mit Versi-
on 7 beim Mixer eingefiihrten Ideen in ande-
re Bereiche des Programms — und beschleu-
nigt die Arbeitsablaufe damit sptrbar.

Wollte man etwa in fritheren Versionen
mehrere Varianten einer Spur erproben, war
es notwendig, die vollstdndige Spur zu ko-
pieren, dann Anderungen vorzunehmen
und schlie3lich die nicht benétigten Klone
stummzuschalten. ,Track Versions” beschert
nun einen ganz neuen Workflow: Beliebig
viele Versionen einer Spur lassen sich tber
ein kleines Drop-down-Menu im Spurkopf
einrichten und verwalten. Selbst bei zwanzig
Variationen einer Drumspur ist so nur eine
einzige Spur im Arrangement und Mixer
sichtbar.

Track Versions ldsst sich dabei auf beliebig
vielen Spuren gleichzeitig nutzen. In Kombi-
nation mit Tastaturkommandos sorgt dieses
Feature nicht nur fiir mehr Ubersicht, sondern
gestattet dartber hinaus das blitzschnelle
Umschalten zwischen unterschiedlichen Ar-
rangements. Auch auf der Tempospur funk-
tioniert Track Versions, was erstmalig das Ex-
perimentieren mit unterschiedlichen Tempo-
maps ,on the fly” erlaubt. Beliebige Spuren
lassen sich auch vollstédndig ein- und ausblen-
den, ohne deren Wiedergabe zu beeinflussen.
Gerade in komplexen Arrangements sorgt
das fiir Ubersicht. Mehrere solcher Szenarien
darf man als Preset sichern und - das ist neu
— mit Namen versehen, was die Arbeit noch-
mals erleichtert.

Vollstéandig Uberarbeitet hat Steinberg
die Instrumenten-Tracks. War zuvor die
Nutzung von multitimbralen virtuellen
Instrumenten mit diesem Spurtyp nur ein-
geschrankt moglich, werden nun Mehrfach-
Audioausgdnge sowie die Ansteuerung
auf mehreren MIDI-Kanédlen unterstutzt.
Auch die sogenannten ,Quick Controls”
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lassen: Bei den Effek-

ten gibt es mit Mag-
neto Il ein erheblich erweitertes Modul
fur Bandsattigungseffekte und mit Loop-
mash FX ein ziemlich abgedrehtes Kreativ-
werkzeug beispielsweise fir Tape-Stops,
Breaks und Stutter-Effekte. Eine willkom-
mene Erweiterung stellt ferner das algorith-
mische Hall-Plug-in REVelation dar. Es zeich-
net sich auch bei kleineren Rdumen durch
sehr feinen, unaufdringlichen Klang aus -
eine gute Ergdnzung zum impulsbasierten
Plug-in REVerence.

Die virtuellen Instrumente profitieren be-
sonders vom grundsanierten Groove Agent
SE 4. Der Drum Sampler hat nicht nur ein
neues Gewand, sondern bietet im Bereich
Mixing und Klangbearbeitung erheblich
mehr. Vor allem das Erstellen eigener Drum-
kits per Drag & Drop ist nun deutlich kom-
fortabler. Dazu kommt ein komplexes Effekt-
routing sowie einige spezielle Wiedergabe-
modi, die unter anderem die 12-Bit-Ara und
die in den Neunzigern recht beliebte Tech-
nik des ,Vinyl-Sampling” wieder aufleben
lassen. Neu ist zudem der Pattern-Modus, in
dem sich den virtuellen Drum-Pads komplet-
te MIDI-Drum-Grooves zuordnen lassen. Ak-
tualisiert wurde ferner der vielseitig talen-
tierte Klangerzeuger HALion Sonic SE 2.
Neben einigen zuséatzlichen Effekten fallt
hier vor allem das analog-virtuelle Modul
Trip mit seiner umfangreichen Arpeggiator-
Sektion ins Auge.

Fir Bestandskunden lohnt sich das rund
50 Euro teure Update schon deshalb, weil
man daflr gewohnlich nicht einmal einen
Drum Sampler vom Kaliber eines Groove
Agent SE 4 oder ein hochwertiges Hallmodul
wie REVelation bekommt. Doch die ,Sieben-
funf” hat mehr zu bieten als ein paar aktuali-
sierte Plug-ins mit aufgebohrtem Soundcon-
tent. Der eigentlich Clou ist die konsequent
weiter entwickelte Bedienoberflache, die der
DAW zu besserem Workflow verhilft, ohne
lieb gewonnene Arbeitsweisen Uber den
Haufen zu werfen. (Kai Schwirzke/nij)

Cubase 7.5

Audio/MIDI-Sequencer

Hersteller Steinberg Media Technologies GmbH,
www.steinberg.de

Systemanf. Windows ab 7, Mac 05X ab 10.8
Plug-in-Standards VST
Preis 600 € (Update 50 €)
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ProfiMail Go ist ein sehr flexibler
E-Mail-Manager mit einem fiir
Android-Apps ungewdhnlichen
Preismodell.

ProfiMail Go stammt urspriinglich aus der
Symbian- und Windows-Mobile-Welt; um
Android-Standards zu genligen, haben
seine Entwickler den POP- und IMAP-Client
aber komplett neu entwickelt. Die Ober-
flache von ProfiMail Go ist besonders viel-
seitig konfigurierbar. So blendet die App in
Mail-Listen auf dem Smartphone bei Bedarf
die Vorschau einer Nachricht ein, und es
stellt sogar die vom PC gewohnte drei-
geteilte Ansicht mit Ordnerliste, Inhalt
eines Ordners und einzelner Mail dar.

Der Benutzer kann sehr detailliert vorge-
ben, wann ProfiMail Go welche und wie
viele Mails herunterladen soll, und aus einer
IMAP-Hierarchie Ordner auswahlen, deren
Nachrichten die App in einem Sammelord-
ner aggregiert. In einem 3 X 2 Blécke gro-
Ben Widget stellt sie die neuesten Nach-
richten auf dem Bildschirm dar. IMAP-Nach-
richten kann sie sich per IMAP-Push quasi
in Echtzeit zukommen lassen.

Regeln helfen, E-Mails automatisiert zu
bearbeiten. Je ein dunkles und helles
Theme erleichtern das Lesen bei Tag und
bei Nacht. Will man seine Mails stattdessen
vorgelesen bekommen, kann man ProfiMail
Go sie an Androids Text-to-Speech-Engine
durchreichen lassen. Identitdts- und Signa-
turverwaltungen ermdglichen es, mit un-
terschiedlichen Antwort-Mail-Adressen und
Signaturen zu hantieren.

ProfiMail Go beherrscht S/MIME fur die
Verschlisselung von Mails und digitale Sig-
naturen. Unkonventionell ist das Preismodell:
Die App kostet nichts, solange man sie nur
fur einen E-Mail-Account einsetzt. Wer seine
Nachrichten auf mehreren Accounts verwal-
ten mochte, zahlt eine monatliche Gebuhr
von 89 Cent oder 5,90 Euro im Jahr. (jo)

www.ct.de/1401058

ProfiMail Go 4.14.00
E-Mail-App

Hersteller  Lonely Cat Games

Plattform  Android

Preis ein Account: kostenlos,
mehrere Accounts: 89 ct/Monat, 5,90 €/Jahr
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Automatische
Fotokorrektur

DxO Optics Pro 9 rechnet Verzerrung
sowie andere Objektivfehler auto-
matisch aus dem Bild und stellt
Werkzeuge fiir Farb- und Helligkeits-
korrektur bereit.

Optics Pro enthdlt die Gblichen Werkzeuge
eines Raw-Entwicklers, etwa Regler fur
Weillabgleich, Belichtung, Kontrast und
Rauschminderung. Das Wichtigste passiert
aber beim Aufruf eines Fotos: Optics Pro er-
mittelt Kamera- und Objektivmodell aus
den EXIF-Daten und ladt daraufhin ein pas-
sendes Korrekturprofil aus dem Netz. DxO
hat fur etliche Hardware-Kombinationen
optische Eigenschaften wie Kissenverzer-
rung, Vignettierung, Farbsdume sowie
Schérfeabfall ermittelt und nutzt diese
Werte fiir die Korrektur. Bis auf wenige Aus-
nahmen, darunter eine Lumix GF1, fand das
Programm im Test das passende Profil. Je
nach Objektiv wirken sich die Korrekturen
unterschiedlich stark aus. Das Foto einer
hochwertigen 50-mm-Festbrennweite blieb
nahezu unverandert, das eines billigen 18-
200-mm-Plastikobjektivs verbesserte sich
deutlich.

Die Werkzeuge zur Raw-Bearbeitung
dréngen sich etwas in der vollgestopften
Oberflache. Sie leisten gute Dienste zur Ent-
wicklung von Farbe und Helligkeit, bieten
aber wenig Entfaltungsmdglichkeit fir den
eigenen kreativen Look. Fir Effekte ist ein
Preset-Browser da, der aber auch nur ein
begrenztes Spektrum abdeckt. Die neue
Rauschminderung leistet gute Arbeit, ver-
gleichbar mit der von Lightroom. Das bear-
beitete Foto lasst sich als JPEG, DNG oder
TIFF in 8 beziehungsweise 16 Bit Farbtiefe
pro Kanal exportieren.

Lightroom, Aperture oder Capture One
ersetzt Optics Pro nicht; dessen Fotokorrek-
tur kann aber eine sinnvolle Ergdnzung des
Workflows sein. Im Zweifel investiert man

besser in gute Objektive. (akr)
www.ct.de/1401059

DxO Optics Pro 9

Fotokorrekturprogramm

Hersteller  Dx0, www.dxo.com/de
Systemanf.  Windows Vista/7/8, Mac 0S X ab 10.6
Preis 149 €/299 € (je nach Kameramodell)
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Flinke Texterkennung

OCRmyPDF unterzieht Dokumente
einer Texterkennung und generiert
aus Text und Bild eine durchsuchbare
PDF-Datei.

Archiviert man Scans als durchsuchbare
PDF-Dateien, findet man ein gesuchtes Do-
kument schneller wieder. Liegen die Scans
nur als PDF-Dateien mit eingebetteten Bit-
maps vor, fligt unter Linux das Kommando-
zeilenprogramm OCRmyPDF diesen schnell
eine unsichtbare Textebene hinzu. Dabei
glanzt es vor allem in einem Punkt, an dem
viele vergleichbare Linux-Programme pat-
zen (siehe c't 22/2013): der genauen Posi-
tionierung des erkannten Textes, ohne die
sich Textabschnitte schlecht per Copy &
Paste Gbernehmen lassen.

OCRmyPDF spannt bewédhrte Werkzeuge
wie Imagemagick, Pdftk und Ghostscript ein.
Die Texterkennung tGbernimmt die OCR-En-
gine Tesseract, die PDF/A-Validierung erle-
digt Jhove. Ein gut kommentiertes Shell-
Skript ruft die Funktionen der Tools bei Be-
darf ab, ein Python-Skript GUbernimmt die
Platzierung des Textes im PDF. Falls nétig,
weist der Parameter -d OCRmyPDF an, die
Scans vor der Texterkennung mit unpaper
zu entzerren. Der Befehl ./OCRmyPDF.sh -l deu
input.pdf output.pdf versieht die Datei input.pdf
mit einer zusatzlichen Textebene und spei-
chert das Ergebnis als output.pdf im fiir die
Langzeitarchivierung vorgesehenen PDF/A-
Format. Wer die unsichtbare Textebene zu
Forschungszwecken sichtbar machen will,
schaltet mit -g in den Debug-Modus.
OCRmyPDF gibt dann jede Seite zusatzlich
einmal nur mit Text samt Platzierungs-
boxen aus.

Weder eine Buch- noch eine oder
mehrere mehrspaltige c't-Seiten machten
OCRmyPDF im Test Probleme. Das Ergebnis
der Texterkennung ist wie von Tesseract
gewohnt recht akkurat. Bemerkenswert ist
vor allem die gelungene Platzierung des
OCR-Ergebnisses unter dem Originaltext
im Bild, das OCRmyPDF in der Original-
Auflésung aus dem Scan Gbernimmt. (Imd)

OCRmyPDF 1.0

PDF-Tool

Hersteller fritz-hh, https://github.com/fritz-hh/OCRmyPDF/
Systemanf.  Linux, FreeBSD

Preis kostenlos ct
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Prifstand | Netbook

Florian Miissig

Netbook-Revival

Giinstiges 10-Zoll-Notebook mit Celeron N2805

Netbooks sind nicht tot: Packard Bells EasyNote ME69 BMP
hat einen 10-Zoll-Touchscreen und eine magere Hardware-
Ausstattung, kostet inklusive Windows 8 und Office 2013

aber auch nur 300 Euro.

om einstigen Boom der
Atom-betriebenen Netbooks
ist nicht mehr viel Gbrig, seit die
Tablets ihnen das Wasser abge-
graben haben: Glinstige Tablets
kosten noch weniger, haben
bessere Bildschirme und lassen
sich bei Netbook-typischen Auf-
gaben wie Surfen oder Film-Gu-
cken noch einfacher bedienen.
Hinzu kam, dass es von der glins-
tigen Starter Edition von Win-
dows 7 keinen Nachfolger gab.
Allerdings hatten sich sowohl
Microsoft als auch Intel mehr Er-
folg von ihren jeweiligen Tablet-
Bemiihungen erhofft — Microsoft
mit ARM-befeuerten Windows-
RT-Geraten und Windows 8, Intel
mit dem Atom-Prozessor in An-
droid-Geraten. Weil beides nicht
gut lauft, steht jetzt wieder die
alte Wintel-Allianz Seite an Seite,
was neue Netbooks hervorbringt.
Microsoft steuert im Rahmen
seines Marketing-Programms SST
(Small Screen Touch) nicht nur
ein vollwertiges Windows 8(.1)
zum glnstigen Lizenzpreis bei,
sondern legt auch noch eine Voll-
version von Office 2013 Home &
Student drauf. Pflicht ist lediglich,
dass das kleine Gerat passend zur
Windows-Kacheloberflédche einen
Touchscreen hat.
Fir Intel war der Atom-Pro-
zessor in Netbooks geftihlt nur
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ein Nebenschauplatz auf dem
Weg Richtung Tablets und
Smartphones, was zu einigen
nutzerunfreundlichen Vorgaben
an die Hersteller flihrte. AMD tat
das nicht und durfte sich tber
gut gefullte Orderbiicher fur
seine kleinen APUs freuen. Das
schmeckte Intel wenig, sodass es
die neusten Atom-Kerne, Code-
name Silvermont, nun auch wie-
der furr glinstige Notebooks gibt.
Den Markennamen Atom behalt
Intel inzwischen aber ausschliel3-
lich den Tablet-SoCs vor: Die
CPU-Modelle flir Notebooks und
Desktops heiflen jetzt Celeron

und Pentium (siehe S. 61).

Praxistauglicher

Einer der ersten Vertreter der
neuen Netbook-Generation ist
Packard Bells EasyNote ME — und
die Praxistauglichkeit ist deutlich
groBer als friher. Dazu tragt
hauptsachlich der Bildschirm bei,
denn er zeigt statt vormals gan-
gigen 1024 x 600 nun immerhin
1366 x 768 Punkte. Der Touch-
screen hilft nur beim Navigieren
Uber die Kacheloberflache: Bei
kraftigem Anstupsen, wie es bei
hektischen Spielen schon mal
passieren kann, kippt das Net-
book schnell nach hinten tber;
flach auf den Tisch klappen geht

nicht. Der blickwinkelabhdngige,
gldnzende Bildschirm spiegelt
ob seiner geringen Helligkeit
(maximal 160 cd/m?, im Akkube-
trieb bestenfalls 140 cd/m?)
stark. Bei voller Helligkeit halt
der Akku bis zu 5 Stunden durch.

Der Celeron N2805 reicht firs
Websurfen oder Briefe-Tippen
vollig aus, die integrierte Grafik-
einheit spielt HD-Filme ruckelfrei
ab - dank gegenuber friiheren
Netbooks hinzugewonnenem
HDMI-Ausgang sogar auf grof3en
Fernsehern. Dennoch wird es
haufig zah, weil Windows auf ei-
ner — im SSD-Zeitalter arg lahmen
- 320-GByte-Festplatte residiert
und es auch nur 2 GByte Arbeits-
speicher gibt. Fir die Windows-
Ersteinrichtung samt Sicherheits-
patches sollte man deshalb selbst
bei flotter Internet-Leitung viel
Zeit einplanen, und auch danach
rattert die Platte noch lange.

Der Vorinstallation fehlte das
Upgrade auf Windows 8.1. Nach
dessen Installation Uber den
Windows-Store war kurioserwei-
se der Grafiktreiber weg und liel
sich nicht mehr nachinstallieren,
auch Intels Referenztreiber woll-
te nicht. Erst ein kurz darauf auf
Packard Bells Supportseiten er-
schienenes Update auf Version
10.18.10.3309 wollte mit Win-
dows 8.1 zusammenspielen.

Ins Internet gelangt man nur
per WLAN, eine LAN-Buchse
fehlt. Unversténdlich ist, warum
die zwei USB-Buchsen nur USB
2.0 sprechen, denn laut Intel ist
im Prozessor-SoC ein USB-3.0-
Controller eingebaut. Die Tasta-
tur hat einen festen Druckpunkt;
trotz leichten Durchbiegens

tippt man nach einer Gewo6h-
nungsphase an die kleineren
Tasten flissig. Das Touchpad hat
extremes Breitformat, zum verti-
kalen Scrollen greift man lieber
auf den Touchscreen zuriick. Der
Lufter pustet konstant leise.

Fazit

Ein kompaktes alltagstaugliches
Notebook mit guter Software-
Ausstattung fir gerade mal 300
Euro ist auBergewohnlich. Den-
noch erscheint das nur in der ge-
testeten Konfiguration erhaltliche
EasyNote ME69 BMP im Vergleich
zur Konkurrenz zu teuer: Medions
10-Zoll-Gegenstiick Akoya E1317T,
das kurzlich als baugleiches
E1318T bei Aldi erhaltlich war [1],
unterliegt vergleichbaren Ein-
schrankungen hinsichtlich Dis-
playqualitat und sein AMD-Pro-
zessor ist ahnlich lahm, es steht
aber mit USB 3.0, WLAN plus LAN-
Buchse und mehr Plattenplatz
(500 GByte) besser da. Zudem
gibt es dort eine 380-Euro-Kon-
figuration mit 4 GByte Arbeits-
speicher und einer 1-TByte-Hy-
bridplatte — beides sollte die ge-
fuhlte Schwuppdizitdit enorm
steigern. Toshibas demnéchst er-
haltlicher 11,6-Z6ller Satellite Pro
NB10t (ab 380 Euro) mit etwas
schnellerem Silvermont-Celeron
N2810 hat ebenfalls USB 3.0 und
kommt wahlweise mit oder ohne
Touchscreen - aber immer ohne

Office-Lizenz. (mue)
Literatur
[1] Florian Mussig, Netbook 2.0,

Medions 10-Zé6ller Akoya E1318T,
c't22/13,S5.53

Packard Bell EasyNote ME69 BMP

getestete Konfiguration
Lieferumfang

NX.C3BEG.001
Windows 8 ,Core” 32 Bit, Cyberlink PowerDVD 10,

Microsoft Office 2013 Home & Student, Netzteil

Schnittstellen (L = links, R = rechts)

VGA/DVI/HDMI/ DisplayPort / Kamera L/=/L/=1v

USB 2.0/ USB 3.0/ eSATA / eSATA+USB 2XR/ ===

Kartenleser / Strom / Docking-Anschluss L(SD)/L/ =

Ausstattung

Display 10,1Zoll /25,7 cm, 1366 768, 16:9, 155 dpi,

14 ... 164 cd/m?, spiegelnd

Prozessor / -Cache / -Taktrate
Hauptspeicher

Grafikchip (Speicher)

Sound

WLAN /5 GHz / alle 5-GHz-Kanale
Bluetooth / Stack

Touchpad (Gesten)

Festplatte

Preis und Garantie
StraBenpreis / Garantie

v/ vorhanden = nicht vorhanden

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Intel Celeron N2805 (2 Kerne) / 1 MByte L2-Cache / 1,46 GHz
2 GByte DDR3

Intel HD (vom Hauptspeicher)

HDA: Realtek ALC282

PCle: Atheros AR956x (b/g/n 150) / = / =

USB: Atheros / Microsoft

PS/2: Synaptics (max. 3 Finger)

Toshiba MQOTABF032 (320 GByte / 5400 min™" / 8 MByte)

300 € /1Jahr

ct
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Christof Windeck

Report | Mobilprozessoren

Atom-Celeron

Celeron-Prozessoren mit Silvermont-Kernen

Billigprozessoren aus Intels Celeron-Familie waren bisher
stets mit teuren Prozessoren fiir Desktop-Rechner und
Notebooks verwandt. Kiinftig steckt Atom-Technik drin.

eit 1998 verkauft Intel billige

Celerons. Darin steckten fast
immer beschnittene Varianten
teurerer CPUs. Nun andert sich
das Konzept: Die Celerons der
Familien N2800 fiir Netbooks
und J1700/J1800 fiur Desktops
sind eng mit den ,Bay Trail"-
Atoms fur Tablets und Embed-
ded Systems verwandt. Es han-
delt sich also um Systems-on-
Chip (SoCs) mit zwei oder vier
CPU-Kernen, Grafikprozessor und
Chipsatz-Funktionen.

Es gibt Versionen fur Desktop-
Rechner (Bay Trail-D), Netbooks
(-M), Tablets (-T) und Embedded
Systems (-1). lhre CPU-Kerne mit
Silvermont-Mikroarchitektur sind
deutlich leistungsfahiger als al-
tere Bonnell-Atoms. Allerdings
liegen auch die Neulinge weit
hinter einem Core i mit gleicher
Taktfrequenz. Sie kennen nicht
blo weniger Befehle - so fehlt
etwa AVX - und besitzen weni-
ger Cache, sondern ihnen fehlen
schlichtweg Rechenwerke. Des-
halb sind sie billiger zu fertigen
und schlucken weniger Strom.

Der Celeron N2805 beispiels-
weise rechnet trotz hoherer
Taktfrequenz (1,46 statt 1,1 GHz)
viel langsamer als der in Billig-
Notebooks hadufige Celeron 847
- letzterer ist im Cinebench
R11.5 um mehr als 70 Prozent
schneller. Der Celeron N2805 hat
aber zwei wichtige Vorteile:
Unter Last und vor allem im

Leerlauf ist er genligsamer und
sein integrierter Grafikprozessor
hilft bei der Wiedergabe von HD-
Videos. Beim Celeron 847 ru-
ckeln dagegen manche Full-HD-
Videos mit hoher Bitrate, das
hangt freilich auch vom jeweili-
gen Player ab.

Alles eingebaut

Systeme mit Silvermont-Chips
arbeiten auch deshalb spar-
samer, weil Chipsatz-Funktionen
schon eingebaut sind, etwa Con-
troller fur SATA und USB (3.0).
Auf die extrem niedrige Scenario
Design Power (SDP) sollte man
wiederum nicht zu sehr vertrauen,
denn sie ist nicht stichhaltig
definiert. Mittlerweile sind zwar
Datenblatter verfligbar, aber
einige Angaben darin widerspre-
chen dem, was die Online-Daten-
bank ark.intel.com verspricht. So
lasst sich etwa nicht genau
klaren, welche Taktfrequenzen
die GPU jeweils schafft. Auch die
Preisgestaltung ist unverstand-
lich.

Weshalb Intel jetzt Atom-
Technik in Celerons und einige
Pentiums einbaut, liegt auf der
Hand: Die Chips sind billiger zu
fertigen, es geht um Kampf-
preise. AuBBerdem soll die Marke
Atom kunftig fur flotte Smart-
phones und Tablets stehen und
nicht fur lahme Billig-Note-
books. (ciw)

Celerons und Pentiums mit Silvermont-Kernen (Auswahl)

Typ Kerne/ Frequenzen

Cache PU GPU

Bay Trail-M (Mobile)

RAM TDP/SDP Preis
(Kanile) [Watt]

Pentium N3520 4/2MByte 2,42 GHz 854 MHz 8GByte (2)  7,5/45W  180US-$
CeleronN2920  4/2MByte 2,00 GHz 844 MHz 8GByte (2)  7,5/45W 132US-$

CeleronN2810  2/1MByte 2,00 GHz 756 MHz 8GByte (2)  7,5/45W  132US-$

@
(2
CeleronN2910  4/2MByte 1,60 GHz 756 MHz 8GByte(2) 7,545W  132US-$
@
(1

CeleronN2805  2/1MByte 1,46 GHz 667 MHz 4GByte (1)  43/25W 132US-$

Bay Trail-D' (Desktop, 10 Watt TDP)

Pentium J2850 4/2MByte  2,41GHz 688 MHz 8GByte(2) 10W/- 94 US-$
CeleronJ1850  4/2MByte 2,00 GHz 688 MHz 8GByte(2) 10W/- 82US-$
CeleronJ1750  2/1MByte  2,41GHz 688 MHz 8GByte(2) 10W/- 72US-$
TVersionen J2900, J1900, J1800 mit Turbo cE
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Prifstand | Speicherkarten

Boi Feddern

Flinke Vorboten

UHS-II-Schnittstelle: Turbo fiir SD-Speicherkarten

Wer mit Videos in 4K-Auflésung oder héher hantiert
und Filme im Raw-Format aufzeichnen méchte, stof3t
selbst mit den schnellsten UHS-I-SD-Karten an Grenzen.
Die UHS-II-Schnittstelle verspricht mit 312 MByte/s nun
die dreifache Transfergeschwindigkeit.

ur die 100 Euro teure Urlaubs-

knipse braucht man keine ex-
trem schnellen Speicherkarten,
doch Besitzer besserer Spiegel-
reflexkameras wissen die Vorteile
zligiger Datenspeicher zu schat-
zen. Schon die aktuellen 4K-Auf-
nahmemodi von Action-Cams
wie der GoPro Hero 3 zwingen
Class-10-Karten in die Knie [1]. In
noch ganz andere Dimension
sto3t man vor, wenn man Video
im Raw-Format aufzeichnen
mochte. Dann fallen gewaltige
Datenmengen an, die schnell
weggeschrieben werden mds-
sen. Besonders hohe Geschwin-
digkeiten erreichten bislang
allenfalls CompactFlash-, CFast-
oder XQD-Karten oder spezielle
Speichermedien mit Flash-Spei-
cher in RAID-Konfiguration wie
Panasonics P2 und Sonys SxS (S-
by-S). Bei SD-Karten blieb trotz
des vor einiger Zeit eingefuhr-
ten Ultra-Highspeed-Interface
die Transfergeschwindigkeit auf
104 MByte/s beschrankt (UHS-).

Mit UHS-II verdreifachen die
Entwickler die Geschwindigkeit
auf nunmehr 312 MByte/s,
gleichzeitig definiert die SD Card
Association eine neue Geschwin-
digkeitsklasse: UHS-II- aber auch
UHS-I-Karten der UHS Speed
Class 3 - erkennbar an der von
einem stilisierten ,U” umgebe-
nen 3 auf dem Label der Spei-
cherkarte - erreichen kontinuier-
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lich mindestens 30 MByte/s.
Damit sind sie schnell genug, um
2K- oder 4K-Videos aufzuzeich-
nen - selbst wenn die Karten
nicht besonders hohe Spitzen-
transferraten erreichen.

Far den UHS-II-Transfer orien-
tiert sich die SD-Spezifikation 4.0
an Standards der Mobile Indus-
try Processor Interface Alliance
(MIPI). MIPI-Schnittstellen ste-
cken etwa in Systems-on-Chip
fur Smartphones oder Digicams.
UHS Il dhnelt dem MIPI M-Phy.
Der wiederum erinnert an eine
einzelne PCl-Express-Lane, die
im Wesentlichen aus zwei diffe-
renziellen Leitungspaaren be-
steht, einem pro Ubertragungs-
richtung. Daher brauchen UHS-
Il-Karten vier zusatzliche Kon-
taktfelder, eingerahmt von vier
weiteren fur die spezielle Versor-
gungsspannung beziehungswei-
se Masse (Pin 10 bis 17). Von den
Ubrigen Standard-Pins 1 bis 9
werden im UHS-II-Betrieb nur die
Pins 4, 7 und 8 fuir Spannung und
als Takteingang genutzt. Uber
Pin 1 bis 9 funktionieren UHS-II-
Karten in dlteren Gerdten — dann
aber eben nur als herkdmmliche
SD- beziehungsweise UHS-I-Kar-
ten mit verminderter Geschwin-
digkeit.

Anders als bei PCle verwen-
den UHS Il und M-Phy ein sepa-
rates Taktsignal (Clock), welches
mit einem Finfzehntel oder

UHS-II-Karten
haben acht zusatzliche
Kontakte (Pin 10-17).

Dreiigstel der eigentlichen Sig-
nalfrequenz tber zwei der vier
bisherigen SD-Datenleitungen
lauft. Bei 26 bis 52 MHz Takt —
der darf variieren - erfolgt die
Datenulibertragung mit 0,39 bis
1,56 GBit pro Sekunde. Wegen
der 8-Bit-10-Bit-Codierung blei-
ben davon netto hochstens
156 MByte/s lbrig. Im schnells-
ten Modus schaltet UHS Il in den
Halbduplex-Betrieb und liefert
312 MByte/s Uiber beide differen-
zielle Leitungspaare parallel.

Obwohl ein erster Entwurf der
UHS-II-Spezifikation schon 2011
vorgestellt wurde, lieB kompati-
ble Hardware lange auf sich war-
ten. Als erster und bislang einzi-
ger Hersteller kiindigte Toshiba
im Herbst mit der Exceria Pro
eine UHS-II-fahige SD-Speicher-
karte in einer SDHC-Version mit
16 und 32 GByte an. Auch eine
SDXC-Variante mit 64 GByte soll
folgen. Die Karten waren bis Re-
daktionsschluss im freien Han-
del aber ebenso wenig zu
haben wie UHS-II-fahige Endge-
rate — mit einer Ausnahme: der
Uber 300 Euro teure USB-3.0-
Kartenleser microP2 drive, den
Panasonic als Zubehor zu sei-
nen Profi-Camcordern vermark-
tet. Entwickelt hat ihn Panaso-
nic urspringlich fir seine mi-
croP2-Medien. Diese sind elek-
trisch und mechanisch kom-
patibel zum SD-UHS-II-Stan-
dard, bieten laut Hersteller aber
zusatzliche Funktionen fir mehr
Datensicherheit. Davon sollen
Fernsehprofis profitieren, die di-
rekt von der Karte im Schnittsys-
tem arbeiten. Einen 4K-Camcor-
der, in den solche Karten ohne
Adapter passen, kann man bis-
lang aber nur als Ausstellungs-
stlick auf Messen bestaunen.

In unserem Kurztest erreichte
die 32-GByte-Version von To-
shibas Exceria Pro mit UHS-II-
Schnittstelle beim Zugriff auf
512-KByte-Blocke die héchsten
Transferraten: 223 MByte/s (Le-

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Bislang kann man
UHS-II-Karten nur in
einem einzigen sehr
teuren Kartenlesegerat

von Panasonic (microP2
drive) mit vollem Tempo
ansprechen.

sen) und 204 MByte/s (Schrei-
ben). Beim Lesen und Schreiben
kleinerer Datenbldcke ist die Ge-
schwindigkeit niedriger. Zwar ist
das Tempo insgesamt beeindru-
ckend. Solange die Technik in
kaum einem Endgerdt und nicht
zu verniinftigen Preise erhaltlich
ist, nutzt das aber wenig. Zudem
fehlt der Karte die in der Praxis
momentan eigentlich dringen-
der bendtigte UHS-3-Klassifizie-
rung fur flissige Aufzeichnun-
gen von ultrahochauflésenden
Videos. Toshiba will die 32-
GByte-Karte zum Preis von vor-
aussichtlich 100 Euro in den
Handel bringen — damit ware sie
bei gleicher Kapazitat gut dop-
pelt so teuer wie die bisher
schnellsten UHS-I-Karten. Der
Hersteller erwartet die ersten
UHS-II-fahigen Kameras Anfang
2014.

Waéahrend Karten mit UHS
Speed Class 3 schon bald Ab-
nehmer finden werden, dirfte
es die UHS-II-Technik selbst
schwerer haben: Im Profi-Be-
reich, wo hohe Spitzentransfer-
raten benétigt werden, bevorzu-
gen Hersteller wie Panasonic
oder Sony ihre eigenen Formate,
andere schworen weiter auf
CompactFlash beziehungsweise
das Nachfolgeformat CFast. Mit
Ausnahme von CF sind die Kon-
kurrenzformate jetzt schon
schneller, bevor UHS Il Uber-
haupt richtig in die Hufe gekom-
men ist. Und in glinstigen Kame-
ras oder Mobilgeraten hat sich
UHS | noch nicht einmal richtig
durchgesetzt. Da wiinscht man
sich statt mehr Tempo erst ein-
mal grof3ere SD-Speicherkapazi-
taten zu glinstigen Preisen. (boi)

Literatur

[1]1 Nico Jurran, Ulrike Kuhlmann,
Stefan Porteck, 4K im Anflug, In-
halte, Schnittstellen und Displays
far ultrahohe Auflésungen,
c't19/13,5.90 ct
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Prifstand | Radeon R9 270

Martin Fischer

Glinstig und schnell

Die Mittelklasse-Grafikkarte Radeon R9 270

Schnell genug zum Zocken, sparsam und leise — und das

zu einem verniinftigen Preis. Die Radeon R9 270 ist eine gute

Wahl, um den alten Rechner zu Weihnachten aufzuristen.

nde September hat AMD die

Grafikkarten-Serie Volcanic Is-
lands vorgestellt und seither acht
verschiedene Modelle auf den
Markt gebracht — ein bemerkens-
wertes Tempo. Zuletzt kam eine
flotte Mittelklassegrafikkarte mit
exzellentem Preis-Leistungs-Ver-
haltnis heraus: Die Radeon R9 270
ist ab 150 Euro erhéltlich und soll
laut AMD auch zum Zocken in
Full HD mit hohen Detailstufen
langen. Sie tritt in Konkurrenz zu
Nvidias gleich teurer GeForce
GTX 660. Was die neue Radeon
tatsachlich leistet, musste eine
Variante von MSI in unserem
Labor beweisen. Die leicht tber-
taktete Radeon R9 270 Gaming
2G soll dank eines von MSI ent-
wickelten Kuhlsystems leise ar-
beiten und kostet 160 Euro.

GCN Inside

Ein Blick auf die Spezifikationen
verrat die Nahe der Radeon R9
270 zur bereits seit Oktober er-
haltlichen R9 270X sowie zur dlte-
ren Radeon HD 7870. Die niedri-
gere Taktfrequenz von 925 statt
1050 MHz drtickt die Thermal De-
sign Power von 180 auf 150 Watt.
So kommt die Radeon R9 270 mit
nur einem statt zwei sechspoli-
gen Stromanschlissen aus.

lhre GPU (Codename: Curacao/
Pitcairn) hat 1280 Shader-Kerne
und schafft im Idealfall 2,36 Billio-

nen Gleitkommaoperationen pro
Sekunde. Damit leistet sie rund
30 Prozent mehr als die GPU der
Playstation 4 und 80 Prozent
mehr als jene der Xbox One. Kein
Wunder, dass die Radeon R9 270
in der 2014 erwarteten Steam
Machine von iBuyPower steckt.

Damit Spiele auch in hohen
Auflésungen flissig laufen, muss
die GPU unterbrechungsfrei mit
Geometrie- und Texturdaten ver-
sorgt werden. Das gewabhrleistet
AMD (ber 2800 MHz schnelle
und via 256 Leitungen angebun-
dene GDDR5-Speicherbausteine.
Aus ihnen liest die GPU Grafik-
daten mit knapp 180 GByte/s.
Das reicht fur Full HD locker und
erlaubt auch das Zuschalten auf-
wendiger Multisampling-Kanten-
glattung. Fur Battlefield 4 emp-
fiehlt der Entwickler DICE zwar
bereits 3 GByte Videospeicher, al-
lerdings gilt das nur fiir die maxi-
male Detailstufe mit Downsamp-
ling — und dafir ist die GPU der
Radeon R9 270 zu langsam.

Im Unterschied zu den Vol-
canic-Islands-Varianten Radeon R7
260X, R9 290 und 290X enthalt
die R9 270 keinen programmier-
baren Soundprozessor. Kiinftig
soll er laut AMD in einigen Spielen
den Hauptprozessor entlasten.
Zwingend voraussetzen wird die
Technik jedoch kein Titel.

Hinsichtlich der aktuellen
Schnittstellen ist die Radeon R9

F/
i\

270 auf dem neuesten Stand. Sie
unterstitzt das in Windows 8.1
integrierte DirectX 11.2, ist aber
nur zum ersten Funktionsniveau
der mit Direct3D 11.2 eingefihr-
ten Texturierungstechnik Tiled
Resources kompatibel. Mit jener
lassen sich extrem detaillierte
3D-Szenen darstellen, ohne den
Grafikspeicher zum Uberlaufen
zu bringen. Die zweite Stufe
(Tier 2) packen ebenfalls nur die
Varianten Radeon R9 260X, 290
und 290X - angekiindigt sind
damit allerdings noch keine
Spiele. Da vom Konkurrenten
Nvidia noch keine einzige Karte
dieses Tier-2-Level unterstitzt,
durfte das auch noch eine ganze
Weile dauern. Auch das derzeit
noch AMD-exklusive 3D-API
Mantle unterstlitzt die Radeon
R9 270 - friihestens Ende De-
zember soll sie Battlefield 4 als
erstes Spiel nutzen.

3D-Leistung

In unseren Benchmarks zeigt
sich, dass die MSI Radeon R9 270
Gaming 2G die meisten Spiele in
Full HD und maximaler Detailstu-
fe ruckelfrei darstellt. Im Echtzeit-
strategiespiel Anno 2070 schafft
sie nahezu 60 fps, im Abenteuer-
Shooter Bioshock Infinite und
dem Rallyespiel Dirt Showdown
durchschnittlich 67 fps. Selbst
Battlefield 3 und Tomb Raider
laufen bei voller Pracht noch flis-
sig. Lediglich in Crysis 3 kapitu-
liert die Radeon. Schaltet man
zwei Detailstufen runter, stellt sie
auch dieses Ballerspiel flussig
und noch immer hiibsch dar. Wer
auf 120-Hz-Displays in Full HD
zocken will, muss die Details bei
allen Spielen runterschrauben.

Mit Abstrichen lasst sich mit
der Radeon R9 270 sogar noch
auf 30-Zoll-Computerbildschir-
men mit 2560 X 1600 Bildpunk-
ten spielen.

Im Vergleich zu Nvidias Ge-
Force GTX 660 ist die Radeon
R9 270 durchschnittlich 15 Pro-
zent schneller. In manchen Spie-
len wie Battlefield 3 oder Crysis 3
liegen beide Karten gleichauf,

Grafikleistung
Grafikkarte Anno 2070  Battlefield3 Bioshock Crysis 3 Dirt Tomb Raider Anno2070  Battlefield3 Bioshock Crysis 3 Dirt Tomb Raider
Infinite Showdown Infinite Showdown

Einstellung Ingame-AA/  4xAA/16XAF, FXAA/16XAF,  4xXMSAA/ 4XAA/AXAF,  FXAA/16xAF,  Ingame-AA/  4xAA/16XAF, FXAA/16XAF,  4xXMSAA/ 4XAA/AXAF,  FXAA/16AF,
4xAFsehrhoch ultra ultraDX11 16XAF, max.  sehrhoch TressFX, hochste  4xAF,sehrhoch  ultra ultraDX11 16XAF, max.  sehrhoch TressFX, hdchste
[fpS] besserp> [fpS] besserp [fpS] besserp [fpS] besserp [fpS] besser [fpS] besserp [fpS] besserp [fpS] besserp [fpS] besserp> [fpS] besser [fpS] besserp [fpS] besserp

Auflosung 1920x 1080 2560 X 1600

AMDRadeonR9270  mmm 56 . 50 - 67 24 - 67 . 41 . 34 . 29 . 39 n14 . 45 24

MSI RadeonR9 270" i 59 . 52 I 70 W24 Wi . 43 I 36 31 . 4 n4 . 48 M 26

GeForce GTX 660 . 46 . 49 I 64 24 . 50 . 35 o 27 = 28 . 37 113 . 33 21

Radeon R7 260X . 4 I 33 . 50 m16 . 52 30 24 19 29 110 I 34 7

Radeon R9 270X - 6 . 53 I 73 26 - 68 . 45 . 38 I 32 - 43 H15 . 49 o 27

Radeon R9 280X N6 73 N 97 34 I 39 N 65 . 49 . 44 - 6 H21 - 66 . 40

Radeon R9290 Norm I 71 I 79 I 108 . 41 I 100 — 71 . 43 . 43 I 74 ™ 26 - 61 . 42

Radeon HD 7870 . 59 . 49 - 68 23 - 67 . 4 - - - - - -

GeForce GTX 770 EEN 30 N3 2N 36 .78 .59 . 45 . 46 . 59 H21 . 51 . 36

T Gaming 2G OC, AA: Antialiasing; AF: anisotrope Filterung; AAA: Analytical Antialiasing, Catalyst 13.11 Beta v5, GeForce 327.23 ; gemessen unter Windows 8 auf Intel Core i7-3770K, 8 GByte DDR3-1333, Asus P8277-V Pro, /Sync aus
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in Anno 2070 und Dirt Showdown
hat die Radeon einen deutlichen
Vorsprung (+22/434 Prozent).

Im 3DMark Firestrike erreicht
die MSI Radeon R9 270 Gaming
5251 Punkte und liegt daher gut
3 Prozent vor dem Referenz-
modell (5076 Punkte) und 18
Prozent vor Nvidias GeForce GTX
660 (4444 Punkte). Die GeForce
GTX 760 kostet 40 Euro - also
gut 25 Prozent — mebhr, ist aber
nur 5 Prozent schneller (5491
Punkte). Im OpenCL-Raytracer
Luxmark bringt letztere sogar
nur ein Drittel der Leistung (252
zu 801 K-Samples/s im Room-
Test). Bei Tessellation-Berech-
nungen in Ungine Heaven 4.0 ist
wiederum eine GeForce GTX 760
gut 10 Prozent schneller, und
selbst die GTX 660 kommt der
Radeon sehr nahe. Im Vergleich
zur nachstkleineren Radeon-
Serie R7 260X ist die R9 270 rund
40 Prozent flotter unterwegs.

Geniligsamer Leisetreter

Trotz ihrer vergleichsweise ho-
hen 3D-Leistung bleibt die MSI

Radeon R9 270 Gaming sehr
leise. Beim Arbeiten, Schreiben
oder Surfen ist die Grafikkarte
nicht horbar - unsere Messsys-
teme registrierten weniger als
0,1 Sone. Dabei spielte es keine
Rolle, ob ein, zwei oder drei Dis-
plays in Betrieb waren. Im Mehr-
schirmbetrieb schnellte aller-
dings die Leistungsaufnahme
bei ruhendem Desktop von 10
auf 36 Watt hoch.

Beim Zocken drehten sich
die beiden 95-mm-Lufter etwas

schneller, um durchschnittlich
120 Watt abzufiihren (GeForce
GTX 660: 111 Watt). Dennoch
blieben sie leise (0,6 Sone). Setzt
man die Grafikkarte mithilfe des
Power-Virus Furmark dauerhaft
unter Maximallast, wird sie fast
doppelt so laut (1,1 Sone). Dann
springt die Leistungsaufnahme
auf 177 Watt im Mittel, die Spit-
zen lagen geringfugig dartuber
(184 Watt). Das ist insofern pro-
blematisch, da die Karte laut
PCle-Spezifikation insgesamt nur

Priifstand | Radeon R9 270

Mit der Radeon R9 270 lasst sich
Lara Croft auch noch in luftigen
Hohen prézise steuern.

150 Watt aufnehmen darf -
75 Watt Gber den PEG-Steckplatz
und weitere 75 Watt tber ihren
sechspoligen Stromstecker. Uber
letzteren zieht sie tatsachlich
Lhur” 76 Watt, der Rest flielt
tiber den Mainboard-Steckplatz.

Fazit

Die Radeon R9 270 bietet fiir 150
Euro gentigend Performance,
um aktuelle DirectX-11-Spiele in
Full HD flussig darzustellen. Nvi-
dias Konkurrenzkarte GeForce
GTX 660 ist genauso teuer, aber
langsamer.

Die getestete MSI Radeon R9
270 Gaming ist dank werkseiti-
ger Ubertaktung sogar noch ein
paar Prozent schneller als Refe-
renzexemplare und bleibt dank
ihres exzellenten Kiihlsystems
sogar beim Spielen schon leise -
da nimmt man den Aufpreis von
10 Euro gernin Kauf.  (mfi) €€
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Report | Service & Support

Urs Mansmann

Boses Erwachen

1&1 schockt Kunden mit 20 000-Euro-Rechnung

Auf der Flaniermeile La Rambla in Barcelona war Ottfried P. nur einen
kurzen Moment lang abgelenkt. Dass sein Smartphone verschwunden
war, bemerkte er erst am nachsten Morgen. Inzwischen waren tber
20 000 Euro aufgelaufen. Der Provider 1&1 bestand darauf, dass er

S
P

die Rechnung in voller Hohe zahlen miisse.

Ottfried P. weil} noch, wann er sein Handy
zum letzten Mal sah. ,Unten am Hafen
von Barcelona steht eine Uhr. Die zeigte 19
Uhr und ein paar Minuten an, meine Frau
sagte, auf ihrer Uhr sei es aber erst viertel vor
sieben. Ich zog das Handy heraus, um festzu-
stellen, welche Uhr denn nun stimmte.” Es
war kurz nach 19 Uhr, seine Frau stellte ihre
Armbandubhr richtig. Er schaltete seiner Erin-
nerung nach das Handy ab und steckte es
weg. Danach bummelten die beiden tber
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die berihmte Flaniermeile La Rambla, schau-
ten den Stra8enartisten zu und besuchten
ein Restaurant. ,Vermutlich ist es passiert, als
dieser Drachenmann meiner Frau die Augen
zugehalten hat”, lasst Ottfried P. eine Szene
des Abends Revue passieren, ,da waren wir
beide abgelenkt”.

Erst auf dem Weg zum Flughafen am
nachsten Morgen bemerkte Ottfried P., dass
sein Handy fehlte. Da er keine Sperrrufnum-
mer griffbereit hatte, gelang es ihm vor dem

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

VOR
SICHT
KUNDE!

Flug nicht mehr, die Karte sperren zu lassen.
Das holte er unmittelbar nach seiner An-
kunft im heimatlichen Berlin nach. Wegen
eines Computerproblems konnte ihm 1&1
aber nicht sofort helfen. Erst beim dritten
Anruf am spaten Nachmittag erfuhr er, dass
das Unternehmen den Mobilfunkanschluss
schon kurz nach Mitternacht wegen ,auffal-
liger Auslandsnutzung” gesperrt habe. Wel-
che Kosten entstanden waren, wollte oder
konnte man ihm nicht sagen.

Eine Woche spater kam die Rechnung -
und uUbertraf Ottfried P.s schlimmste Be-

furchtungen bei Weitem. 1&1

wollte 20 613,75 Euro inklusi-

ve Mehrwertsteuer von seiner

Ehefrau Greta haben, auf die

der Mobilfunkvertrag lauft.
Wie sonst auch ublich stand
unter der Horror-Rechnung:
.Der Rechnungsbetrag wird —
wie vereinbart - von lhrem
Konto [...] abgebucht.” Inner-
halb von nur sechs Stunden
waren insgesamt 497 Stunden
und 55 Minuten Auslandsverbindungen zu-
sammengekommen.

Ottfried P. griff sofort zum Telefon und rief
bei der Hotline von 1&1 an. Er fragte, wie in
so kurzer Zeit eine derart groRe Summe zu-
sammenkommen konne. Den gewiinschten
Einzelverbindungsnachweis stellte man ihm
daraufhin im Kundencenter zur Verfligung.
Mit seinem Wunsch, die Rechnung zu korri-
gieren, blitzte er aber ab. ,Man hat mir stets
zu verstehen geben, dass ich das in voller
Hohe zahlen musse”, erinnert er sich. Er ver-
suchte mehrfach, einen Hotline-Mitarbeiter
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zum Einlenken zu bewegen, allerdings ohne
Erfolg. Auch ein Anruf bei der Technik verlief
ergebnislos: Der Mitarbeiter weigerte sich,
Auskunft zu geben und verwies auf die Rech-
nungsstelle. Zwei Tage nach Eingang der
Rechnung erstattete er Anzeige bei der Ber-
liner Polizei. Als auch ein versprochener
Ruckruf einer Teamleiterin bei 1&1 nicht er-
folgte, zog er einen Anwalt hinzu und wand-
te sich hilfesuchend an c't.

Unstimmigkeiten

Bei der Analyse des Falls stieBen wir auf Un-
stimmigkeiten bei der Abrechnung. Der
Schilderung von Ottfried P. zufolge war das
Handy abgeschaltet und die SIM-Karte durch
einen gesetzten, sicheren PIN-Code ge-
schitzt. Er berichtete uns auflerdem, dass
gleich zwei SIM-Karten im Gerat enthalten
waren. Die zweite, eine Prepaid-Karte, wurde
nicht genutzt; deren Guthaben von tber 20
Euro hatten die Diebe nicht angetastet.

Die Analyse des Einzelverbindungsnach-
weises offenbarte Erstaunliches: Innerhalb
von nur zwei Stunden sollten demzufolge
rund 900 Anrufe stattgefunden haben. Das
Anrufziel war stets ein monegassisches Mobil-
funknetz, insgesamt tauchen nur 12 verschie-
dene Zielrufnummern auf. Diese Nummern
wechselten im Laufe der zwei Stunden und
lassen ein gewisses System erkennen; inner-
halb der Zeitabschnitte taucht immer nur eine
Nummer auf, die dann im weiteren Verlauf
durch eine andere ersetzt wird. Dabei Uber-
schnitten sich sehr viele Anrufe, im Durch-
schnitt missen mehr als 200 Anrufe gleichzei-
tig gelaufen sein. Von einem einzelnen Handy
aus ist das nicht zu bewerkstelligen.

Gestohlene Handys werden typischerweise
fur teure Gesprache missbraucht, bei denen
der Dieb einen direkten wirtschaftlichen Vor-
teil hat, etwa fur Verbindungen zu Mehrwert-
diensten oder in Lander, zu denen Anrufe be-
sonders teuer sind. Welchen Vorteil ein Dieb
durch Verbindungen in ein monegassisches
Mobilfunknetz hat, lag nicht auf der Hand.

Abgerechnet wurden die Gesprache mit
69 Cent pro Minute. Dieser Tarif gilt aber
nicht fur Roaming-Gesprache innerhalb der
EU; hatten die Anrufe tatsachlich von Spa-
nien nach Monaco stattgefunden, hatte 1&1
daftir nur 28,56 Cent pro Minute berechnen
dirfen. Statt auf 20 613,75 Euro hatte sich
die Rechnung auf nur 8532,30 Euro belaufen.

Es erstaunte uns, dass die Experten im
Kundenservice auf die Vorhaltungen von
Ottfried P. Uberhaupt nicht eingegangen
waren. Bei einer Rechnungssumme von tber
20 000 Euro miusste es doch eigentlich
selbstverstandlich sein, die Rechnung sorg-
faltig zu prifen und dem Kunden zu erklaren,
wie sie zu Stande kam. Stattdessen bligelte
der Service ihn mit der Aufforderung ab, ge-
falligst zu bezahlen.

Nachgefragt

Wir nahmen Kontakt mit 1&1 auf und baten
um eine Stellungnahme. Pressesprecher Jorg
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Fries-Lammers brachte tatsachlich Licht ins
Dunkel. Nach seinen Angaben richteten die
Tater eine Anrufweiterleitung ein. Uber eine
solche Umleitung lassen sich sehr viele paral-
lele Gesprache aufbauen. Die Umleitung war
im deutschen Netz geschaltet, deshalb wur-
den die Tarife fur einen Anruf von Deutsch-
land ins Ausland abgerechnet. Die Minuten-
preise aus Deutschland fallen nicht unter die
EU-Regulierung, was den im Vergleich zum
Roaming héheren Minutenpreis erklart.

Wie das Geschdftsmodell der Kriminellen
aussieht, war bis zum Redaktionsschluss
nicht zu kldren. 1&1 vermutet, dass die Tater
mit ihren Anrufen Terminierungsgebiihren
erschleichen wollten. Diese berechnen die
Telefongesellschaften untereinander fur die
Vermittlung von Verbindungen an den Kun-
den oder dessen Mailbox.

Aus Sicht von Fries-Lammers hat 1&1
schnell reagiert. ,1&1 [verfugt] Uber ein
Fraud-Management-System, das die vom
Netzbetreiber gelieferten Verbindungsdaten
auf Auffalligkeiten beziehungsweise abnor-
male Verhaltensmuster tGberprift. Im Falle P.
erfolgte bereits am 6. 11. 2013 um 00:36 Uhr
eine Sperre aufgrund erhohten Telefonieauf-
kommens.” Zu dem Zeitpunkt waren aber
bereits tiber 20 000 Euro aufgelaufen.

Familie P. durfte dann aber aufatmen: ,Wir
verzichten in diesem speziellen Fall aus Ku-
lanz auf die entstandenen Kosten und bu-
chen die erhohte Rechnung vollumfanglich
aus. Weiterhin kommen wir Herrn P. bezlig-
lich der Anwaltskosten entgegen, sobald die
Rechnung uns vorliegt. Damit er seinen Mo-
bilfunkvertrag wieder nutzen kann, erhélt er
von uns kostenfrei eine neue SIM-Karte”, ver-
sichert Fries-Lammers.

Der Pressesprecher bat Ottfried P. flr die
lange Bearbeitungszeit um Entschuldigung.
,Solche Rechnungshdhen sind auch fur un-
sere Mitarbeiter nicht alltaglich. Wir haben
diesen Fall zum Anlass genommen, unsere
Serviceprozesse weiter zu optimieren, so-
dass wir in Zukunft eine schnellere Lésung
fur unsere Kunden haben werden”, ver-
spricht er. 1&1 will also offenbar kinftig bei
solch groBBen Schadenssummen den Fall
gleich eskalieren.

Risikofrage

Gerat eine SIM-Karte in die falschen Hande,
kann ein Schaden in vier- oder, wie in diesem
Fall, sogar funfstelliger Hohe anfallen. Aller-
dings kann der Kunde eine SIM-Karte natur-
gemal nur schwer gegen Missbrauch nach
einem Diebstahl schitzen, denn schlieBlich
tragt er das Handy Ublicherweise in einge-
schaltetem Zustand herum, in dem die SIM-
Sperre aufgehoben ist. Und eine Sicherheits-
sperre, die bei jedem Griff zum Telefon die
Eingabe eines Codes, eines Muster oder den
Aufruf der Gesichtserkennung erforderlich
macht, ist umstandlich und zeitraubend.

In Ottfried P.s Fall hatte sich 1&1 gar nicht
auf eine Kulanzregelung zurtickziehen ms-
sen. Denn die allgemeinen Geschaftsbedin-
gungen beschrénken die Haftung des Kun-
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Service im Visier

Immer wieder bekommen wir E-Mails, in
denen sich Leser tiber schlechten Service,
ungerechte Garantiebedingungen und
Uiberzogene Reparaturpreise beklagen.
Ein gewisser Teil dieser Beschwerden ist
offenbar unberechtigt, weil die Kunden
etwas Uberzogene Vorstellungen haben.
Vieles entpuppt sich bei genauerer Analy-
se auch als alltagliches Verhalten von allzu
scharf kalkulierenden Firmen in der IT-
Branche.

Manchmal erreichen uns aber auch Schil-
derungen von geradezu haarstrauben-
den Féllen, die deutlich machen, wie ei-
nige Firmen mit ihren Kunden umsprin-
gen. In unserer Rubrik ,Vorsicht, Kunde!”
berichten wir Gber solche Entgleisungen,
Ungerechtigkeiten und dubiose Ge-
schaftspraktiken. Damit erfahren Sie als
Kunde schon vor dem Kauf, was Sie bei
dem jeweiligen Unternehmen erwarten
oder manchmal sogar beflirchten ms-
sen. Und womaglich veranlassen unsere
Berichte ja auch den einen oder anderen
Anbieter, sich zukiinftig etwas kunden-
freundlicher und kulanter zu verhalten.

Falls Sie uns eine solche bose Erfahrung
mitteilen wollen, senden Sie bitte eine chro-
nologisch sortierte knappe Beschreibung
Ihrer Erfahrungen an: vorsichtkunde@ct.de.

den auf 50 Euro. Ahnliche kundenfreundli-
che Klauseln finden sich bei fast allen An-
bietern. Im Gegenzug verlangen sie aber,
dass der Kunde den Verlust einer SIM-Karte
Junverziiglich” meldet. Bemerkt er den
Diebstahl nicht gleich und entsteht dadurch
ein groferer Schaden, bietet die Interpreta-
tion des Wortes ,unverziiglich” viel Raum
fir unerquickliche juristische Diskussionen.

LUnverziglich” bedeutet ohne schuldhaf-
tes Zogern. Und schuldhaft kann das Zégern
erst werden, nachdem man den Verlust be-
merkt hat. Wer dann bei nachster Gelegen-
heit den Anbieter Giber den Verlust in Kennt-
nis setzt, hat seine Pflichten erfullt. Nirgend-
wo steht, dass man sich alle paar Minuten
vergewissern muss, dass das Handy nicht ge-
stohlen wurde. In der Regel hélt der Anbieter
dem Kunden aber dennoch vor, dass bei
einer schnelleren Meldung kein oder ein viel
geringerer Schaden entstanden ware, wenn
zwischen Verlust und Meldung ein langerer
Zeitraum liegt. Nicht immer kommt er dem
Kunden dann wie in diesem Fall entgegen,
bevor es vor Gericht geht.

Wer das Risiko minimieren will, eine sol-
che Schock-Rechnung zu erhalten, wechselt
von Postpaid zu einem echten Prepaid-Ver-
trag ohne guthabengesteuerte Aufladung
und beschrédnkt seine Haftung damit auf das
vorhandene Guthaben. Dann bleibt der Ver-
lust des Handys bei einem Diebstahl der
gréBte wirtschaftliche Schaden.  (uma) €&
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Report | Chip-Hacking

Keywan Tonekaboni

Einbruch durch
die Silizium-Riickwand

Forscher demonstrieren Hack geschiitzter Chips

Dass man Chips aufbohren oder freidatzen kann, um ihnen sensible Daten

wie geheime Schliissel zu entlocken, ist seit Jahren bekannt. Weil sich die
Hersteller dagegen mittlerweile schiitzen, nehmen Forscher der Technischen
Universitat Berlin jetzt die Hintertiir. Sie stellen eine Methode vor, wie man
durch die ungeschiitzte Riickseite an die Transistoren gelangt und dort Daten
auslesen und sogar den Schaltkreis manipulieren kann.

Hochintegrierte Schaltkreise
auf  Smartcards sichern
Pay-TV-Angebote ab, autorisie-
ren Online-Banking-Zahlungen
oder werden zur Offnung elek-
tronisch gesicherter Tiren ein-
gesetzt. Sie enthalten sensible
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Daten, meist einen geheimen
Schlussel, der fur die Ver- und
Entschlisselung bendtigt wird
oder die Echtheit von Daten be-
weist. Ist dieser einmal ge-
funden, kénnen verschlisselte
Nachrichten gelesen oder Auto-

risierungs-Token beliebig dupli-
ziert werden.

Um dem vorzubeugen, si-
chern die Hersteller ihre Chips
so ab, dass solche sensible
Daten den Schaltkreis nicht ver-
lassen. Das ermoglicht auch
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den Einsatz in einer nicht
vertrauenswiirdigen Umgebung
wie einem potenziell Trojaner-
verseuchten PC. Dennoch sind
Angriffe moglich. Statt auf der
Software-Ebene oder auf dem
Transportweg wird dann direkt
die Hardware angegriffen. Dazu
wird ein solcher Chip Schicht fir
Schicht abgeschliffen und analy-
siert.

Die Chips sind Uber die Vor-
derseite mit der Platine verbun-
den. Zwischen den Transistoren
und den AufBlenkontakten ver-
laufen die Verbindungsleitun-
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gen. Um sie vor Analyse und Ma-
nipulation zu schitzen, verwen-
den die Hersteller unterschiedli-
che Techniken. Unter anderem
bauen sie zusdtzliche Metall-
schichten ein - sogenannte Mes-
hes und Shields -, die den Zu-
gang zu den Leitungen behin-
dern.

Unnotig verschlungene Lei-
tungswege erschweren die Ana-
lyse ebenso, wie kreuz und quer
verlegte Pseudo-Leitungen. Akti-
ve Komponenten bemerken Ma-
nipulationsversuche und melden
der CPU einen Einbruch. Diese
kann dann sensible Daten zer-
storen, bevor sie in die Hande
der Angreifer fallen. Da Angreifer
auch Laser einsetzen, um Schalt-
kreise zu manipulieren, I6sen
bei manchen Chips auch als Fal-
len eingebettete Lichtsensoren
Alarm aus, sobald sie deren Licht
trifft.

Ungeschitzte Riickseite

Forscher der TU Berlin aus den
Fachgebieten Halbleiterbauele-
mente und Telekommunikati-
onssicherheit haben jetzt ge-
meinsam mit dem Hacker Chris
Tarnovsky eine neue Methode
entwickelt, um die Schaltkreise
von der Riickseite her anzugrei-
fen. Daflir mussen sie deutlich
mehr Material abtragen und auf-
wendigere Gerdte einsetzen.
Der Vorteil: Auch bei inte-
grierten Schaltkreisen, deren
Vorderseite gegen Angriffe ge-
wappnet ist, gibt es keinen
Schutz gegen eine Attacke

Kontaktnadel
Ruckseite

Chip mit praparierter

durch das Silizium. Da die Tran-
sistoren auf dem Silizium auflie-
gen, kdnnen sie bauartbedingt
nicht durch Metall-Meshes ge-
schitzt werden. Daher entschie-
den sich Clemens Helfmeier,
Dmitry Nedospasov und Jan
Krissler (Starbug), sich wie Bank-
rauber aus alten Gaunerfilmen
durch die Rickwand in den Da-
tentresor zu bohren. Anstelle
des Presslufthammers setzen sie
eine lonenfeinstrahlanlage ein -
auch als Focused-lon-Beam-Sys-
tem bekannt. Ahnlich wie mit
einem Rasterelektronenmikro-
skop konnen sie auf diese Weise
feinste Strukturen betrachten,
aber das Praparat mit der Anla-
ge auch bearbeiten.

Ihre Methode testeten sie
an zwei Chips von Atmel: dem
Smartcard-Chip AT90SC3232C
und dem vom Arduino bekann-
ten Mikrocontroller ATme-
ga328P. Zunachst schleifen sie
das Siliziumsubstrat der Chips
auf 30 Mikrometer (um) herun-
ter — das entspricht einem Drit-
tel eines menschlichen Haares -
und polieren die Oberflache.
AnschlieBend suchen sie den
Schaltkreis nach relevanten Ab-
schnitten ab. Diese Bereiche
legen sie auf einer Flache von
300 um? mit der lonenfein-
strahlanlage weiter frei und na-
hern sich den Transistoren auf
nur noch 2 ym an.

.Zu diesem Zeitpunk sind
die Transistoren immer noch voll
funktionsfahig”, betont Clemens
Helfmeier. Auch sei das Praparat
noch recht stabil, wahrend ein

eigens angefertigter
Messverstarker

Der aufgebohrte Schaltkreis in der Probing-Station. Durch
das Mikroskop steuern die Forscher die Kontaktnadel.
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Vorderseite

Mesh

15 um

Metallisierungs-

ebenen 1,2

aktive
Bauelemente
2um

30 um 9
Offnung  Offnung Schaltkreis
durch FIB  bis zur bearbeiten
- . . STI-Schicht  durch
polierte Riickseite Entfernen des
Transisitors
Siliziumsubstrat, A
315 pm vorher abgeschliffen g
E
e
urspriingliche 2
Chip-Riickseite IS

Der eigentliche Schaltkreis ist oben durch ein Mesh geschiitzt.
Daher ndhern sich die Forscher durch das Silizium-Substrat

in drei Schritten den Transistoren.

von der Vorderseite durch Che-
mikalien freigelegter Schaltkreis
sehr fragil sei. Bei den Bildauf-
nahmen an diesen freigelegten
Stellen werden die Chip-Struktu-
ren bis hin zu den einzelnen
Transistor-Wannen sichtbar. In-
dem sie einzelne Transistoren
mit dem lonenstrahl entfernen,
koénnen sie an den ausgedinn-
ten Stellen auch den Schaltkreis
bearbeiten.

AnschlieBend montieren sie
den Chip in eine Prufstation zur
Analyse per Microprobing. Dabei
wird eine sehr diinne Kontakt-
nadel an die Leitungen angelegt.
Durch Manipulation der an der
Nadel anliegenden Spannung
Uberlagern sie die Signale auf
dem Bus und konnen auf diese
Weise eigene Befehle einschleu-
sen. Die ausgelesenen Daten
werden Uber die Nadeln auf
einer selbst angefertigten Plati-
ne in einem Puffer abgespei-
chert. Bei modernen Chips ist
der Arbeitsspeicher tiblicherwei-
se verschlisselt. Da die CPU des
Schaltkreises aber mit den be-
reits entschlisselten Daten ar-
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beiten muss, greifen die For-
scher dessen Datenleitung an
und fischen hier die Daten im
Klartext ab.

Um ihre Angriffe auszufiihren,
muss sich das Team um Clemens
Helfmeier und Dmitry Nedospa-
sov zunachst auf dem Schaltkreis
orientieren. Laut Clemens Helf-
meier fallt das bei dem Mikro-
controller deutlich leichter, ob-
wohl der nach dem neueren
STI-Verfahren (Grabenisolation)
gefertigt und somit starker mi-
niaturisiert ist. Sie nutzen dabei
die STI-Schicht als Referenz und
kontaktieren die Transistoren di-
rekt. Dazu verdinnen sie die
Ruckseite nochmal auf nunmehr
0,3 pym, wahrend die Transisto-
ren weiter intakt bleiben.

Auf der nach einem alteren
Fertigungsverfahren produzier-
ten Smartcard hingegen missen
sie mit der lonenfeinstrahlanlage
Bereiche von mehreren Mikro-
metern ganzlich freilegen. Um
die Probing-Nadel an die tiefer
liegende Metallschicht anlegen
zu konnen, missen sie in Kauf
nehmen, die Transistoren an der
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mit dem
Focused-
lon-Beam

— freigelegte
I Offnung

— Isolierschicht

— Verdrahtung
) der zweiten
e e Metallisie-
w rungsebene

Durch den Abgleich mit
charakteristischen Strukturen
im Bild des optischen Mikro-
skops (oben) orientieren sich
die Forscher auf dem Infrarot-
bild der lonenfeinstrahlanlage
(Mitte) und lokalisieren die
freigelegten Metallkontakte
(unten).

Stelle zu beschadigen. Zur Orien-
tierung nutzen sie von der Vor-
derseite aufgenommene Infra-
rotbilder.

Gegenmaf3nahmen
umgehen

Die lonenfeinstrahlanlage nut-
zen sie aber nicht nur, um sich in
den Chip zu bohren. Sie kdnnen
damit auch erfolgreich die Schal-
tung manipulieren. Dazu verén-
dern sie einige Fuse-Bits — das
sind Sicherungen, die der Her-
steller gezielt durchtrennt, um
den Zugang zu bestimmten
Funktionen der Hardware zu un-
terbinden, bevor diese in fremde
Hénde kommt. Indem die For-
scher deren Kontakte verbinden
oder trennen, kdnnen sie belie-
bige Werte einstellen; der Vor-
gang lasst sich auch mehrfach
wiederholen. In ihren Experi-
menten schalteten sie etwa die
bis dahin gesperrten Debug-
Funktionen auf dem Mikrocon-
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troller frei. Damit kénnen dann
Uber die Debug-Schnittstelle
weitere Angriffe durchgefuhrt
werden.

Aufwendig, aber
nicht unrealistisch

Auch ein aktives Mesh kann der
Angreifer durch die Ruckseite
mit der lonenfeinstrahlanlage
lahmlegen. So kann er die Ver-
drahtung der Sicherungsvorrich-
tung entweder ins Leere laufen
lassen oder der Sensor gibt sta-
tisch einen negativen Wert zu-
rick. Da in diesem Szenario An-
greifer aber auch den Datenbus
mittels Microprobing kontrollie-
ren, kénnen sie auch auf der
Software-Ebene verhindern, dass
Alarm geschlagen wird.

Der Sicherheitsforscher Kars-
ten Nohl présentierte im vergan-
genen Jahr einen Angriff durch
die Vorderseite mit einer Micro-
probing-Station fir ,nur” 3000
Euro, die quasi fur den Hobbykel-
ler geeignet ist. Fur einen Angriff
Uber die Ruckseite braucht man
deutlich prazisere Werkzeuge.
Allein die lonenfeinstrahlanlage
schlagt mit Kosten in Millionen-
héhe zu Buche. Die Forscher der
TU Berlin wissen um ihre Labor-
privilegien, sind aber der Mei-
nung, dass diese Gerdte recht
weit verbreitet sind. Seit Uber
einem Jahrzehnt nutzen die Halb-
leiter-Hersteller lonenfeinstrahl-
anlagen in der Fertigung. ,Altere
Modelle sind schon auf dem Ge-
brauchtmarkt erhéltlich” erklart
Dmitry Nedospasov, ,aber man
kann diese auch stundenweise
mieten”. Durch den Einsatz von
integrierten  Schaltkreisen in
Smartcards fur Pay-TV, elektri-
schen SchlieBanlagen und Reise-
passen kann sich der Aufwand fiir
einen Angreifer dennoch lohnen.

Besseres Layout
schiitzt vor Angriffen

Die Berliner raten den Chip-Her-
stellern, beim Design der Schalt-
kreise vermehrt auf Sicherheit zu
achten, um Angriffe von beiden
Seiten zu erschweren. So sollten
kritische Leitungen maoglichstim
Inneren verlaufen und auch
nicht durch ungenutzte Bereiche
verlegt werden, um das Anzap-
fen zu erschweren. Die Leitun-
gen sollten zudem so dinn wie
maglich sein und sich nicht von-
einander unterscheiden. Oft lie-
gen Eingangs- und Ausgangs-
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Kontakt zur Verbindungsleitung

aufgebrachte Leiterbahn
fur die Kontaktnadel

Die aufgebrachte Leiterbahn erleichtert es, die Kontaktnadel
fur den Angriff richtig zu positionieren.

leitungen standardmaBig auf be-
stimmten Metallschichten, die
dicker und auf diese Weise leich-
ter angreifbar sind.

Ruckseiten-Angriffe konnten
ganzlich durch einen beidseiti-
gen, aktiven Mesh verhindert
werden. Dazu mussten zwei
Chips wie ein Sandwich kombi-
niert werden, was jedoch
Produktionskosten und Chip-
Dicke erhohen wiirde. Alternativ
schlagen die Forscher aus Berlin
vor, die Eigenschaften der Silizi-
um-Riickseite mit in die Funktion
des Chips einzubeziehen. Entwe-
der wird dieser durch Sensoren
auf Integritat geprift oder ist
sogar Teil der Verschlisselung.
Wirde bei so einem Chip ein An-
greifer durchs Eindringen die
Ruckseite verdndern, wirde sich
der abgelegte Schlissel unwei-
gerlich auch verdndern.

noch intakte Gate aus
Diffusion Polysilizium

Kontakt-
stecker

Isolier-
schicht

Boden der
FIB-Offnung

Durch weitere Miniaturisie-
rung und bessere Designs ist es
nur eine Frage der Zeit, bis bei
neuen Chips Vorderseiten-An-
griffe praktisch ausgeschlossen
seien. Dagegen sind Ruckseiten-
Angriffe bisher kein Thema.
JVielleicht muss jemand die Her-
steller darauf hinweisen, dass es
diese Rickseitenangriffe durch-
aus gibt”, erlautert Clemens Helf-
meier ihre Motivation. Sie erwar-
ten von den Chip-Produzenten
nicht zuletzt, die integrierten
Schaltkreise auch nur als so si-
cher anzupreisen, wie sie tat-
sdchlich sind. (ju)

Literatur

[1] Clemens Helfmeier et al., Brea-
king and Entering through the
Silicon, http://nedos.net/ccs2013.
pdf

Boden der
FIB-Offnung

aktive STl-Isolier-
Bauelemente schicht

Um auf der Smartcard die Kontaktpunkte (links) zu erreichen, muss
der Transistor beschadigt werden. Beim Mikrocontroller (rechts)
bleiben sie intakt, da sie iiber die STI-Schicht angezapft werden. €€
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Report | Weltraumroboter

Dr. Hans-Arthur Marsiske

Arbeitsplatz All

Autonome Weltraumroboter im Hartetest

Fast vier Jahrzehnte ist es her, seit zuletzt ein von Menschenhand
gefertigtes Objekt weich auf dem Mond gelandet ist. Jetzt soll ein
chinesischer Rover die Oberflache des Erdtrabanten erneut erkunden.
Der Einsatz vollstandig autonom agierender Weltraumroboter ist
allerdings Zukunftsmusik — das zeigte auch der SpaceBot Cup

des Deutschen Zentrums fiir Luft- und Raumfahrt.

Ur China ware es ein Prestigeerfolg: Nach

den USA und der friiheren Sowjetunion
konnte die Volksrepublik die dritte Nation
sein, die erfolgreich eine Erkundungssonde
auf dem Mond absetzt, ohne diese dabei zu
zerstoren. Gelingt die fir den 14. Dezember
geplante Landung, soll ein auf den Namen
Yutu (Jadehase) getaufter sechsradriger Rover
drei Monate lang die sogenannte Regenbo-
genbucht (Sinus Iridum) erkunden, eine Aus-
formung am Rand des Mare Imbrium, der
zweitgroBten Tiefebene auf dem Mond.

Die Steuerung des Rovers liegt in den
Handen des ,Beijing Aerospace Control and
Command Center” (BACC). Nach und nach
soll das mit diversen Sensor- und Kamera-
systemen bestiickte Gefahrt aber auch von
einer Software Gebrauch machen, die ihm
eine begrenzte Eigenhandlungsfahigkeit ver-
leiht; als Ruickfallebene steht das Kontrollzen-
trum bereit. Wie riskant es derzeit noch ist,
Weltraumrobotern vollsténdige Autonomie
bei der Bewadltigung von Explorationsauf-
gaben zu gewdhren, wurde unter anderem
beim SpaceBot Cup deutlich, einem Roboter-
wettbewerb, den das Deutsche Zentrum fir
Luft- und Raumfahrt (DLR) im November in
Rheinbreitbach bei Bonn austrug.

Systemfehler

An der zweitdgigen Veranstaltung in einer
umgebauten Motocross-Halle nahmen insge-
samt zehn Teams teil. Darunter ausgewiesene
Robotikexperten wie das Robotics Innovation
Center (RIC) des Deutschen Forschungszen-
trums fir Kunstliche Intelligenz (DFKI) in Bre-
men, das Karlsruher Forschungszentrum Infor-
matik (FZI) und die Arbeitsgruppe ,Autonome
Intelligente Systeme” am Institut fur Informa-
tik der Universitat Bonn. Simuliert wurden ver-
schiedene Aufgaben, die nach der Landung
auf einem Planeten auf Erkundungsroboter
zukommen: Umgebung erkunden, Objekte in
schwierigem Geldnde auffinden, identifizieren
und zu einer Basisstation transportieren. Und
das alles so autonom wie maglich.

Ganz ohne Kommunikation mit einem
Kontrollzentrum geht das aber nicht - vor
allem dann nicht, wenn Probleme auftreten.
Lassen sich diese nicht sofort 16sen, wird
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meist in den sogenannten ,Safe Mode” ge-
wechselt. Raumsonden, Satelliten oder Welt-
raumroboter aktivieren diesen Sicherheitsmo-
dus, wenn Systemfehler auftreten oder Mess-
werte eine Gefdhrdung des Gesamtsystems
signalisieren. Prioritdt haben dann Lagestabi-
lisierung, Energieversorgung und das Lau-
schen auf Kommandos von der Erde, wahrend
andere Subsysteme deaktiviert sind.

Die Bodenkontrolle versucht unterdessen,
den Fehler zu identifizieren und das Gerdt
ferngesteuert zu reaktivieren. Doch das kann
dauern: Als im Juni 1998 das Sonnenobser-
vatorium SOHO in den abgesicherten Modus
wechselte, vergingen Monate, ehe der Funk-
kontakt wieder hergestellt war. Den Mars-
rover Curiosity, der wahrend eines Funkkon-
takts mit der Erde am 7. November 2013 den
Safe Mode aktivierte, konnte die Bodencrew
zumindest nach drei Tagen wieder in den
Normalbetrieb fihren.

Zeitfragen

Die Teams, die kurz darauf beim ersten deut-
schen SpaceBot Cup antraten, mussten mit

(T e

Sieht beeindruckend aus - riihrte sich
aber nicht vom Fleck: der sechsbeinige
Roboter Lauron vom Forschungszentrum
Informatik (FZI) in Karlsruhe.
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Start der dreistufigen Tragerrakete
sLanger Marsch CZ-3B” mit der Raumsonde
Chang’e-3 und dem Mond-Rover Yutu

an Bord.

deutlich weniger Zeit auskommen: Lediglich
eine Stunde stand ihnen jeweils zur Verfi-
gung, um mit ihren Robotern ein 22 Meter
mal 29 Meter groes Gelande zu erkunden.
In der Halle, die sonst fiir Trainingsfahrten
mit Supercross-Elektrobikes genutzt wird,
hatten die Veranstalter eine Landschaft mit
Higeln, Grében und Felsbrocken gestaltet, in
der drei Objekte versteckt waren. Mindes-
tens zwei davon sollten die Roboter finden,
einsammeln, zu einem Basisobjekt bringen
und sie dort montieren.

Ausgewadhlt hatte man die zehn teilneh-
menden Teams, von denen jedes eine finan-
zielle Unterstiitzung in Héhe von 50 000

Das Team der privaten Hochschule 21

in Buxtehude spendierte seinem Rover
Luftunterstiitzung in Form eines kleinen
Quadrokopters.
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Euro erhielt, schon Monate zuvor. Es gab
aber keine Auflage, sich auf dieses Budget zu
beschranken. So rotierte auf mehreren Robo-
tern der 3D-Lidar-Scanner Velodyne HDL-
32E, der allein etwa 25 000 Euro kostet. Fir
etwa ein Hundertstel des Geldes ist hinge-
gen die RGB-D-Kamera Xtion von Asus zu
haben, die ebenfalls von einigen Teams ver-
wendet wurde. Auch Stereokameras kamen
zum Einsatz.

Zwei Teams versuchten sich an der Ko-
operation zwischen fliegenden und am
Boden fahrenden Robotern und setzten
dafur Quadrokopter ein, die aber weder auf
dem Mond noch in der diinnen Marsatmo-
sphére flugtauglich wéren. Entscheidend fiir
die Priifung war, dass die Roboter ihre Missi-
on weitgehend autonom erfillten. Zwar gab
es eine Funkverbindung zu einer simulierten
Bodenstation, die in einem Container auf3er-
halb der Halle untergebracht war, doch die
Signale kamen mit zwei Sekunden Verzége-
rung an. Zweimal pro Stunde wurde zudem
die Verbindung fur jeweils vier Minuten
unterbrochen. Die Ubermittlung von Soft-
ware-Updates oder Kommandos war nur fir
jeweils funf Minuten an sogenannten Check-
points erlaubt, von denen die Teams maxi-
mal drei in Anspruch nehmen konnten,
ohne dass sich dies negativ auf die Wertung
auswirkte.

Kommunikationsstérung

Angesichts dieser Einschrdnkungen war es
dann auch nicht verwunderlich, dass die
Kommunikation sich mit als gré3tes Problem
beim SpaceBot Cup erwies: ,Alle Teams
haben die raumfahrtspezifischen Heraus-
forderungen wie Kommunikationsverzoge-
rungen, Verbindungsabbruch und Isolation
unterschatzt”, fasst Jirgen RoBmann, Leiter
des Instituts fir Mensch-Maschine-Inter-
aktion an der RWTH Aachen und Mitglied
der Jury, zusammen. Die Zwei-Sekunden-

Der Roboter des Teams ,,NimbRo
Centauro” von der Uni Bonn wartete beim

SpaceBot Cup mit einer lippigen Sensor-
ausstattung auf: rotierender Laserscanner,
drei optische Kameras, acht RGB-D-Kameras.
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Verzogerung, die in etwa der Laufzeit von
Funksignalen zwischen Erde und Mond ent-
spricht, bewirkte, dass der Empfang von
Datenpaketen nicht in dem Zeitrahmen be-
statigt werden konnte, wie er in gangigen
Roboterbetriebssystemen wie ROS (Robot
Operating System) vorgesehen ist. Die
Teams mussten die Kommunikationsproto-
kolle daher anpassen, was offenbar nicht
immer zufriedenstellend gelang. Allerdings
konnte bis zum Abschluss der Veranstaltung
nicht mit letzter Sicherheit geklart werden,
inwieweit auch die von den Veranstaltern
bereitgestellte Infrastruktur selbst mit Feh-
lern behaftet war.

Wer oder was auch immer fur die Kom-
munikationsstorungen verantwortlich war -
diese trugen jedenfalls erheblich dazu bei,
dass keines der Teams einer Losung der ge-
stellten Aufgaben auch nur nahe kam. Wohl
gab es bemerkenswerte Einzelleistungen.
So gelang es dem Roboter des Teams
NimbRo Centauro, eines der versteckten
Objekte (ein mit Wasser gefiillter blauer Be-
cher) sicher zu greifen und an Bord zu ver-
stauen. Das Team ARTEMIS vom DFKI kam
mit dem Geldnde recht gut zurecht und
legte relativ viel Strecke zuriick. Das eben-
falls aus Bremen stammende Robotics Team
der Jacobs University konnte auer dem
blauen Becher auch das kastenformige
gelbe Batteriepack finden, ohne die Objekte
jedoch greifen zu kdnnen.

Meist herrschte wédhrend des zweitdgi-
gen Wettbewerbs allerdings Stillstand. Ei-
nige Roboter schienen die vollen 60 Minu-
ten im Safe Mode zu verharren. Andere be-
wegten sich nur wenige Meter und das erst
nach langerer Wartezeit. So dankte DLR-
Vorstand Gerd Gruppe am Ende einer Jury,
»die zwei Tage zugucken musste, wie Robo-
ter sich nicht bewegen” — und die sich des-
halb au3erstande sah, einen Gewinner oder
auch nur eine Rangfolge festzulegen. Den-
noch zeigte sich Gruppe uUberzeugt, ,zwei
gute Tage verbracht” zu haben und ver-
sprach: ,Beim ndchsten Mal machen wir es
besser.”

Konkurrenz-Event

Um dieses Versprechen einzulésen, missen
sich aber nicht nur die Teams steigern, son-
dern auch die Organisatoren. Als vielleicht
groBte Schwache des Wettbewerbs erwies
sich die Regel, den Teams jeweils nur einen
einzigen Versuch zuzugestehen. Zwar ent-
spricht das den Herausforderungen der rea-
len Raumfahrt, wo es haufig nur einen Ver-
such gibt. Aber bevor Systeme auf die Reise
zu anderen Planeten geschickt werden, sind
die Programmablaufe zuvor unzihlige Male
durchgespielt worden. Die Teilnehmer des
SpaceBot Cup hingegen hatten nur am Tag
vor dem Turnier Gelegenheit fur kurze Tests
in einem kleinen, extra daflir abgeteilten Be-
reich.

Bei vergleichbaren Roboterwettbewerben
wird zudem immer die Moglichkeit geboten,
Roboter in mehreren Etappen auf die eigent-
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Optisch hatte der chinesische Rover Yutu
gut ins Teilnehmerfeld des SpaceBot Cup
gepasst — aber da war ja noch sein Termin
mit dem Mond.

liche Herausforderung vorzubereiten. Beim
RoboCup etwa ist jedes Vorrundenspiel zu-
gleich ein Test, der Schwéchen von Soft- und
Hardware offenlegt und Hinweise auf Ver-
besserungsmaglichkeiten fir die nachsten
Spiele liefert. Auch bei der europdischen
Roboter-Leistungsschau Elrob und dem
neuen Wettbewerb Eurathlon stehen zu-
nachst mehrere Teilwettbewerbe auf dem
Programm. Das ermdglicht den Team:s, ihre
Systeme sukzessive zu kalibrieren und damit
immer besser auf die jeweiligen Rahmen-
bedingungen einzustellen.

Die Einrichtung einer Qualifikationsrunde,
bei der SpaceBot-Cup-Teilnehmer zunéachst
in Einzelprifungen beweisen mussen, dass
ihre Roboter in der Lage sind, auch das spa-
tere Gesamtszenario zu bewaltigen, war
daher ein haufig geduBerter Vorschlag fur
die zweite Auflage des Wettbewerbs. Eine
Neuauflage soll es auf jeden Fall geben, ver-
sprach Gruppe - allerdings nicht im kom-
menden Jahr. Begriindet wird dies unter an-
derem damit, dass Ende kommenden Jahres
die Ministerratstagung der Europdischen
Weltraumbehorde (ESA) anstehe, bei der
Uber die Raumfahrtstrategie der ndchsten
Jahre entschieden wird.

AuBerdem steht im gleichen Zeitraum ein
starkes Konkurrenz-Event im All an: Anfang
November 2014 soll das Landemodul Philae
auf dem Kometen 67P/Tschurjumow-Gerasi-
menko abgesetzt werden, Hohepunkt der
vor mehr als zehn Jahre gestarteten euro-
paischen Weltraummission Rosetta. Wer den
Robotern in Rheinbreitbach zugesehen hat,
wird dem Mandver mit erhéhter Spannung
entgegenfiebern - und hoffen, dass Philae
nicht im entscheidenden Moment in den
Safe Mode wechselt. (pmz) €&
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Parisa Tonekaboni

Virtuelle Machtkampfe

Soziale Netzwerke im Iran verandern die Politik

Der Machtkampf zwischen Konservativen und Reformern innerhalb
der Islamischen Republik Iran ist schon lange entbrannt - die staatlich
kontrollierten Medien nehmen dabei eine zentrale Rolle ein. Das
Internet und vor allem die sozialen Netzwerke schienen zunachst
eine gute Alternative zu sein, um Gegendéffentlichkeit zu schaffen.

b man einfach nur an der Lage im Iran
interessiert ist, als Iraner Gber die Politik
der eigenen Regierung auf dem Laufenden
sein will oder aus beruflichen Grinden Infor-
mationen braucht: Wer derzeit die Situation
im Iran beurteilen moéchte, kommt an einer
Facebook-Seite nicht vorbei — der Seite des
iranischen AuBenministers Javad Zarif, die
mit mehr als siebenhunderttausend Likes
aufwarten kann. Zarif schreibt oft Giber seine
Arbeitstage, seine Treffen und internationale
Verhandlungen - so etwa Ende Oktober
2013 Uber die erste Runde der neuen Atom-
gesprache mit den finf UN-Vetomachten
und Deutschland in Genf. Diese Verhandlun-
gen galten als ein erster Test fur die neue
reformorientierte Regierung, die nach den
Wahlen 2013 an die Macht kam und mit der
Hassan Rohani seinen Vorgdanger Mahmud
Ahmadinejad als Prasidenten abloste.
Die neue Regierung will die internationale
Gemeinschaft Gberzeugen, dass sie anders
als die Hardliner der letzten Jahre ernsthaft
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an einer Losung des Atomkonflikts arbeitet.
Zarif wurde nach den Verhandlungen im
Rollstuhl zur Pressekonferenz gebracht. Wer
seine Facebook-Seite verfolgt hatte, wusste
bereits, dass der Aulenminister seit dem 8.
Oktober an starken Rickenschmerzen litt.
Zarif hatte erklart, dass seine Schmerzen
durch die ,Titelseite einer Zeitung” ausgeldst
wurden. Die Iraner kennen sie nur zu gut: Es
ist die ultrakonservative staatliche Zeitung
Keyhan, die als Sprachrohr des Staatsober-
hauptes Ali Khamenei gilt. Sie behauptete,
Zarif habe die direkten Gesprache mit den
Amerikanern wahrend der New-York-Reise
der Regierungsmitglieder als Fehler bezeich-
net. Diese Gesprache wurden zuvor von in-
ternationalen Beobachtern als positive neue
Signale Irans und Zeichen fir die Verande-
rung der iranischen AuBenpolitik bewertet.
Keyhan stellte damit die wichtigsten Er-
gebnisse der New-York-Reise der iranischen
Delegation in Frage. Das Besondere dabei:
Die Zeitung hat Uber viele Jahre gezeigt, dass
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sie eine Sonderstellung genieft. Sie kann Ge-
schichten erfinden, Oppositionelle verleum-
den und hochrangige Politiker angreifen. lhr
geschieht nichts, wéahrend andere Zeitungen
wegen geringer Vergehen gegen die Zensur-
richtlinien geschlossen werden.

Die Berichterstattung von Keyhan und die
Reaktionen darauf demonstrierten den
Machtkampf zwischen Konservativen und
Reformern innerhalb des islamischen Staa-
tes. Dabei haben die Konservativen, die dem
Staatsoberhaupt Khamenei nahe stehen,
einen entscheidenden Vorteil: Sie verfligen
Uiber die wichtigsten Massenmedien des Lan-
des, unter anderem die staatliche Fernseh-
und Rundfunkanstalt Irans und Medien wie
eben Keyhan. Die strenge Zensur und der
Mangel an glaubwirdigen Informationen
und an unabhédngigen Medien fiihren seit
Jahren dazu, dass reformorientierte Politiker,
oppositionelle Aktivisten und Journalisten
immer auf der Suche nach Freirdumen sind.
Das Internet erschien zundachst als gute Alter-
native, um Gegendffentlichkeit zu schaffen.

Pioniere im Netz

Iran war 1992 nach Israel das zweite Land im
Nahen und Mittleren Osten, das einen Inter-
net-Zugang aufbaute. Seitdem wird die Tele-
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kommunikationsinfrastruktur stetig ausge-
baut, die Zahl der Internet-Nutzer steigt be-
standig.

Bereits beim Aufbau des Internet zeigten
sich jedoch die Konfliktlinien: Der Staat hatte
sich zwar fur die Entwicklung der Kommuni-
kationsinfrastruktur entschieden, die MaB-
nahmen aber waren widerspriichlich und er-
schwerten den Ausbau und die Entwicklung
des Netzes im Land. Denn zunéchst férderte
die Islamische Republik die Nutzung des In-
ternet ganz offiziell. Aber der Zugang, die
Kontrolle und die Inhalte im Netz waren von
Anfang an umstritten. Die Entwicklung der
Internet-Nutzung und die Zensurmafinah-
men sind deutlicher Ausdruck der inneren
Machtkampfe.

Wahrend der Prasidentschaft des reform-
orientierten Geistlichen Mohammad Khata-
mi Ende der 90er Jahre hatte die Regierung
ambitionierte Plane fur den Ausbau eines
Hochgeschwindigkeitsnetzes. Als der konser-
vative Ahmadinejad die Regierung Uber-
nahm, wurde 2006 die Geschwindigkeit des
Internet im Iran begrenzt. Staatliche Vertre-
ter sprechen zudem seit 2011 immer wieder
von der Einrichtung eines nationalen Netzes:
Internet-e Halal, wie sie es nennen, ein isla-
misches Netz. China dient mit seinem ,natio-
nalen Internet” als Vorbild furr den Iran, ein ei-
genes, abgeschlossenes iranisches Netz hat
das Regime aber bislang trotz aller Ankiindi-
gungen nicht realisiert.

Auch bei der Inhaltskontrolle gab es immer
wieder widerspriichliche Signale. Die ersten
MafBnahmen zur Sperrung unliebsamer Seiten
im Internet wurden zwar schon unter Khatami
ergriffen, aber erst wahrend Ahmadinejads
Amtszeit entwickelte das Land ein komplexes
System der Internet-Zensur, das unter anderem
Uber Proxy-Server und Websperren funktio-
niert. Der Staat verhindert dabei nicht nur den
Zugang zu bestimmten Seiten, sondern kon-
trolliert auch Internet-Provider sowie Internet-
Café-Betreiber und Giberwacht die Nutzer.

Die Website der iranischen Internet-Zensurbehorde mit
freundlichen Blumenbildern tragt ironischerweise den

Namen ,peyvandha” (,Verbindungen®).
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Die iranischen Internet-User trotzen aber
bisher allen Widrigkeiten. Sie schopfen aus
neuen Entwicklungen und Mdoglichkeiten,
sich Gehor zu verschaffen: Seit mehr als zehn
Jahren durch Bloggen, spater auch auf Face-
book und Twitter.

Die iranische Blogosphare

Die Welle der persischen Blogs begann 2001
zu einem Zeitpunkt, als der Machtkampf zwi-
schen den Konservativen und den Reformern
neue Dimensionen angenommen hatte. Der
extreme Zuwachs bei den Weblogs demons-
trierte das Bedurfnis nach Meinungsfreiheit.

Die Presse der Reformer wurde in den Jah-
ren zuvor stark zensiert, ganze Zeitungshau-
ser wurden geschlossen. Zu diesem Zeit-
punkt war das Internet noch ein weitgehend
freier, unzensierter Raum, in den sich nicht
nur viele Journalisten zuriickzogen. Bekann-
te Schriftsteller begannen, unzensierte Texte
in ihren Weblogs zu veroffentlichen. Auch
Reformer schlossen sich den Bloggern an.

Es waren aber nicht nur Journalisten und
politisch Interessierte, die sich in Weblogs du-
Berten. Gerade in einem Land wie dem Iran, in
dem der Staat sich sogar in die Freizeit und in
das Privatleben der Menschen einmischt und
strenge Moralvorstellungen alle Bereiche des
offentlichen Lebens durchdringen, entdeckten
die Menschen diesen Freiraum, das Weblog,
fur sich. Dort konnten sie Uber sich, tber ihr
Leben und ihr Land sprechen — mit oft ganz
personlichen, gar nicht politischen Interessen.

Es dauerte aber nicht lange, bis die Kon-
servativen und von ihnen kontrollierte staat-
liche Medien wie Keyhan auf diesen Freiraum
im Netz reagierten und behaupteten, die ira-
nische Blogosphére sei ein CIA-Projekt. 2003
wurde der erste Blogger verhaftet. Viele wei-
tere Verhaftungen und Einschiichterungen
folgten seitdem. Manche Blogger haben ihre
ganzen Blogeintrdge, die sie iber mehrere
Jahre geschrieben hatten, verloren, weil ihr
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Blog auf Anordnung der Behorden gel6scht
wurde. Andere wurden zu mehrjdhrigen
Haftstrafen verurteilt.

Fir lange Zeit sahen viele Beobachter im
Bloggen eine subversive Aktivitat, manche
verfielen gar einem naiven Enthusiasmus. Sie
Uberschatzten die Potenziale des Bloggens
fur den Demokratisierungsprozess. So ist ein
haufig anzutreffendes Missverstandnis, alle
Blogger im Iran seien Oppositionelle. Viele
Blogger gehodren aber zu den Unterstiitzern
des politischen Systems oder sind gar Vertre-
ter des Staates. Selbst der Ex-Président Ah-
madinejad schrieb ein Blog. Vor ihm hatte
der Reformer und frihere Vizeprasident Mo-
hammad Ali Abtahi ein sehr beliebtes Blog.
Bevor Abtahis Amtszeit 2005 zu Ende ging,
war sein Blog eine wichtige Adresse, um
Uber die Ubliche Berichterstattung der Me-
dien hinaus an Hintergrundinformationen zu
politischen Entwicklungen zu gelangen. Die
Facebook-Seite von Auflenminister Zarif hat
heute eine dhnliche Funktion.

Facebook-Politik

Fir die Iraner ist es also nichts Neues, die Po-
litiker online zu erleben. Selbst Staatsober-
haupt Ali Khamenei ist auf Facebook und
Twitter vertreten, ebenso kann man Prasi-
dent Rohani auf Twitter folgen. Kaum einer
schreibt allerdings so oft und so ausfihrlich
Uiber seine politische Arbeit wie Zarif.

Die Internet-Auftritte hochrangiger Politi-
ker werfen fir die Bevolkerung aber auch
einige Grundsatzfragen auf. Der Zugang zu
Facebook und Twitter ist im Iran seit 2009 ei-
gentlich gesperrt — der iranische Staat sowie
konservative regimetreue Nachrichtenportale
behaupten seit 2009, Facebook und Twitter
seien von der CIA eingesetzt worden, um
nach der Prasidentschaftswahl im Iran Unruhe
zu stiften und die Aufstande zu organisieren.

Aber noch 2011 nutzten bis zu 17 Millio-
nen Iraner Facebook. Denn es ist nicht expli-

Vor den Atomverhandlungen in Genf wurde eine Wand mit
einem Vorhang bedeckt: Offenbar fiirchteten die Gastgeber,
der Anblick des dort abgebildeten nackten Mannes wiirde die
Moralvorstellungen der iranischen Diplomaten verletzen. Face-
book-Nutzer Akbar Mousavi kombinierte den Vorhang mit der
Webseite der iranischen Internet-Zensurbehérde: ,Der Zugang
zu der Seite, die Sie aufgerufen haben, ist nicht moglich.”
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Die Facebook-Seite von AuBenminister
Javad Zarif fand vom Beginn an ein breites
Echo in den iranischen Medien. Eine
iranische Zeitung veréffentlichte einen
Cartoon, das den mit Facebook
beschaftigten AuBenminister zeigt.

Zarif postete selbst den Cartoon auf
seiner Facebook-Seite.

zit verboten, Mitglied solcher Netzwerke zu
sein. Die Nutzung von VPNs zum Zugriff auf
auslandische Seiten und die Umgehung der
Sperren ist zur Ausweitung der Internet-Kon-
trolle jedoch seit Anfang 2013 ebenfalls ille-
gal. Immer mehr auch eigentlich unpoliti-
sche iranische Internet-Nutzer fragen mittler-
weile, warum die sozialen Netzwerke fir sie
tabu sein sollen, wéahrend hochrangige Poli-
tiker sie ganz offensichtlich und ohne jede
Scheu nutzen. Sie empfinden dies als Dop-
pelmoral des Staates und fordern die Aufhe-
bung der Zugangssperren.

Dass Facebook und Twitter besonders seit
dem umstrittenen Wahlsieg Ahmadinejads im
Sommer 2009 dem iranischen Regime ein Dorn
im Auge sind, verwundert allerdings nicht.
Viele Iraner waren damals von einer Wahlfél-
schung Uberzeugt und demonstrierten dage-
gen. Der mangelnde Zugang zu Informationen
durch traditionelle Medien nach der Prasident-
schaftswahl und nach den darauf folgenden
Protesten brachte viele Menschen dazu, Blogs,
Twitter und Facebook als Informationsquelle
zu nutzen. Die internationale Begeisterung
Uber die neuen technischen Moglichkeiten und
deren Nutzung im Iran ging schnell so weit,
dass gar von einer Facebook- oder Twitter-Re-
volution gesprochen wurde.

Bei aller Ubertreibung, die in dieser Ein-
schatzung liegt: Obwohl die altmodische
Mundpropaganda das wirkungsvollste Me-
dium zur Mobilisierung wahrend der Protes-
te war, spielten die sozialen Netzwerke eine
wichtige Rolle zumindest bei der internatio-
nalen Verbreitung der Nachrichten aus der
Protestbewegung. Da das Regime unmittel-
bar nach Beginn der Unruhen alle auslandi-
schen Reporter des Landes verwiesen hatte,
waren die Berichte der Burgerjournalisten im
Internet die einzige Informationsquelle.

Das bekannteste Beispiel hierfur ist der
Fall von Neda Aghasoltan, die bei den Pro-
testen in Teheran erschossen wurde. Das mit
dem Handy aufgenommene Video von
ihrem Tod verbreitete sich weltweit und
wurde von internationalen Nachrichtensen-
dungen ausgestrahlt. Das Zirkulieren der In-
formationen motivierte die iranischen Akti-
visten, denn es zeigte ihnen, dass ihr Protest
auch international wahrgenommen wurde.
Fir den iranischen Staat dagegen war die
Gefahr der Informationsverbreitung so grof3,
dass er nicht nur den Zugang zu Facebook
und Twitter sperrte, sondern zeitweise die
Verbindungen zum Internet komplett kappte
und das Mobilfunknetz stilllegte.

Heute, vier Jahre spater, werden die Rufe
nach freiem Zugang zu sozialen Netzwerken
immer lauter. Viele Iraner haben hohe Erwar-
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tungen an die neue Regierung, die modera-
tere Tone anschlagt. Nach der Amtszeit von
Président Ahmadinejad, die dem Land politi-
sche Repression, internationale Isolation,
Sanktionen und eine katastrophale Wirt-
schaftslage bescherte, hofft die Bevdlkerung
nun auf Veranderungen. Die Aufhebung der
Sanktionen, eine stabile Wirtschaft, Medien-
freiheit sowie Freiheit flr politische Gefange-
ne sind die wichtigsten Forderungen an die
neue iranische Regierung.

Twitter: Wer folgt wem?

Als Argument gegen Twitter fiihren die Kon-
servativen im Iran immer wieder an, dass die
amerikanische Regierung Twitter ,befohlen”
habe, geplante Wartungsarbeiten wahrend
der Proteste nach den Prasidentschaftswah-
len 2009 zu verschieben. Twitter sei diesem
Gesuch nachgekommen - Twitter selbst hatte
dagegen erklart, man habe aus eigenen Uber-
legungen heraus eigentlich vorgesehene
Wartungsarbeiten verschoben, um den Pro-
testierenden im Iran einen mdoglicherweise
wichtigen Kommunikationsweg zu erhalten.

Twitter wird eine grof3e Bedeutung fir die
Protestbewegung zugeschrieben, obwohl
die Zahl der Tweets aus dem Iran selbst ge-
ring war. Manche Beobachter gehen sogar so
weit zu kritisieren, Twitter habe mehr ge-
schadet als geholfen, da der iranische Staat
die Aktivisten vom Sommer 2009 aufgrund
ihrer Internet-Aktivitdten als Handlanger des
Westens dargestellt habe. Dem halten ande-
re entgegen, das Regime stigmatisiere seit
jeher seine Gegner als Spione des Westens
und Israels; solche Beschuldigungen hatten
ihre Wirkung verloren. Fest steht jedenfalls,
dass Twitter 2009 als eine Verbindung zwi-
schen den Menschen innerhalb und aul3er-
halb des Landes diente. Dadurch solidarisier-
ten sich viele Menschen mit den Protestie-
renden im Iran.

Heute hat sich die Aufregung Uber Twit-
ter gelegt. FUhrende iranische Politiker twit-
tern. Und Journalisten analysieren die Be-
deutung von ,Wer folgt wem?”: Denn Au-
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Benminister Zarif ist der einzige der irani-
schen Politiker, der ein verifiziertes Konto
bei Twitter hat; Staatsoberhaupt Ali Khame-
nei und Prdsident Rohani haben zwar auch
Konten bei Twitter, ihnen fehlt aber das
blaue Wélkchen, das Zeichen fir bestatigte
Konten. Da aber Zarif diesen Konten folgt,
geht man von ihrer Echtheit aus. Und dass
Khamenei gar niemandem folgt, interpretie-
ren Beobachter als Zurschaustellung seiner
Macht - frei nach dem Motto: ,Ich interessie-
re mich nicht fir euch! Ich brauche nieman-
dem zuzuhoéren!”

Korrekturen

Die hunderttagige Schonfrist fur die neue
iranische Regierung ist mittlerweile vorbei.
Es herrscht gro3e Skepsis dariber, ob sie den
hohen Erwartungen der Bevdlkerung ge-
recht werden kann.

Von der Aufhebung der Zugangssperren
flr soziale Netzwerke wird hin und wieder
gesprochen, geschehen ist bisher nichts. Es
ist fraglich, ob eine Lockerung der Internet-
Zensur durchsetzbar ist, selbst wenn Teile
der Regierung dies beflirworten. Minister der
neuen Regierung diskutierten zwar eine Auf-
hebung der Facebook-Sperre, kamen deswe-
gen aber sofort durch konservative Politiker
unter Beschuss.

Zudem ist die Zensurbehorde mittlerweile
ein komplexer Apparat, der enorme Investi-
tionen tatigte, um die ZensurmalRnahmen zu
vereinheitlichen und zu perfektionieren. Der
Leiter des direkt den Justizorganen unter-
stellten Zentrums fur Informationstechnik
und Statistik, Hamid Schahriyari, erklarte
denn auch Anfang Dezember, Facebook
gelte aus der Sicht der iranischen Justiz als
Lkrimineller Inhalt”.

AuBenminister Zarif immerhin kann die In-
ternet-Zensur egal sein. Er wird nun von vie-
len Iranern als Held gefeiert, da er bei den
Atomverhandlungen eine erste Einigung er-
zielen konnte. Die Menschen werden weiter-
hin eifrig seine Beitrdge auf Facebook und
Twitter lesen. (jk) €€
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Ernst Ahlers

WLAN-Wunschze

Tipps zur Wahl der richtigen WLAN-Hardware

Mit dem neuen Standard IEEE 802.11ac ist WLAN endlich flott
genug, um das alte Versprechen des LAN-Kabel-Ersatzes
einzulésen: Im Test konnten wir unter optimalen Bedingungen
knapp 700 MBit/s herauskitzeln, das ist siebenmal so viel wie
bei einem Fast-Ethernet-Link und das Dreifache des Vorgangers
802.11n. Wer auf Gigabit-LAN-Kabel verzichten mochte, kann
jetzt wahlen, denn mittlerweile stimmen auch die Preise.

Gigabit-WLAN

Ubersicht und Adapter-Wahl
WLAN-Router im Test

Notebooks aufriisten
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gal, ob Sie die 100 MBit/s

lhres Kabel-Internet-Anschlus-
ses endlich in der ganzen Woh-
nung ausreizen wollen oder fir
das Backup auf den Familien-
server das Notebook nicht mehr
ans LAN-Kabel stopseln mogen,
mit dem neuen WLAN-Standard
kommt das Funknetz so richtig
auf Touren: Die erheblich vergro-
Berte Bruttodatenrate von bis zu
1300 MBit/s macht Kabel tber-
flussig.

11ac funkt immer parallel zu
den alteren WLAN-Standards,
denn die neuen Basen enthalten
zwei Module fur unterschiedliche
Frequenzbereiche: Bei 2,4 GHz
liefern sie nach dem alteren
802.11n maximal 300 oder 450
MBit/s und bei 5 GHz erreichen
sie mit 11ac die Maximalge-
schwindigkeit von 867 oder 1300
MBit/s. Die 300/867er-Kombina-
tion summieren die Hersteller zur
,AC1200"-Klasse, die 450/1300er-
Version firmiert unter ,AC1900".
Daneben existieren auch Misch-
formen, etwa 300+1300 als
,AC1600“. Alle Varianten be-
dienen dltere Gerate mit deren
maximaler Datenrate; ein 2013er
11ac-Router sperrt also kein
2009er-Smartphone aus.

Die richtige Netzzentrale mit
integrierter WLAN-Basis finden
Sie auf den folgenden Seiten. Ab
Seite 90 folgen Tipps zum Auf-
rtsten alterer Notebooks. In die-
sem Beitrag fassen wir zusam-
men, wie Sie PCs und anderer
Heimelektronik am besten auf
die 11ac-Spriinge helfen.

Sowohl den WLAN-Router als
Basis als auch die Adapter wah-
len Sie idealerweise fur hochst-
mdgliche Bruttodatenrate aus.
Das ist bei der Basis einfach,
denn dort gibt es einige Auswahl
an Geraten, die 1300 MBit/s un-
terstiitzen. Auf der Adapterseite
sieht es mau aus: Zurzeit bietet
nur Asus einen 1300er-Adapter
an, der dartber hinaus in den
PC eingebaut werden muss, weil
er eine PCl-Express-Karte mit ex-
ternem Antennentrdger ist. Wer
keine Scheu vor Schrauben hat,
bekommt optimalen Durchsatz.
Andere miussen zu USB-Sticks
greifen und gehen damit auf
jeden Fall einen Geschwindig-
keitskompromiss ein.

USB-Adapter

USB-Sticks lassen sich bequem
auBen an einen Rechner stecken.
Die flotten Modelle enthalten
zwei Antennen, sind also fur 300
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TEW-anamp

Karten wie die PCE-AC66 (links) sind fiir PCI-Express-Slots in PCs gedacht. Sie erreichen dank
abgesetzter, externer Antennen bessere WLAN-Performance als USB-Sticks. Letztere sind leichter
nachzuriisten, aber mit maximal zwei Antennen im Durchsatz beschrankt. Gerate wie Smart-TVs,
bei denen man keine Treiber installieren kann, gelangen mit Bridges ins schnelle WLAN.

beziehungsweise 867 MBit/s ma-
ximaler Bruttodatenrate ausge-
legt. Uns ist noch kein Stick un-
tergekommen, der auf beiden
Funkbandern gleichzeitig arbei-
tet. Die Hersteller summieren
dennoch auch hier beide Werte
zur ,AC1200"-Klasse, obwohl sie
hochstens 867 MBit/s schaffen.
Typischerweise liefern diese
Sticks im 11ac-Modus in unmit-
telbarer Nahe zur WLAN-Basis
um die 200 MBit/s netto, bei gro-
Berer Entfernung ist nur die Half-
te drin.

Achten Sie beim Kauf darauf,
ob Treiber fir lhr bevorzugtes
Betriebssystem verfuigbar sind.
Windows wird immer unter-
stlitzt, Mac OS X schon seltener
und Linux bisher kaum. In un-
seren Tests brachte ein USB-3-
Anschluss bisher keinen Vorteil
gegenuber USB 2. Extras wie
eine ausklappbare Antenne, ein
kurzes USB-Kabel oder ein USB-
Standfull zum Absetzen vom
schirmenden PC-Gehduse kon-

nen dagegen durchaus den
Empfang und damit den Durch-
satz verbessern.

Sticks mit nur einer integrier-
ten Antenne sind zwar kompak-
ter und billiger, verschenken
aber Potenzial, weil sie hochs-
tens 150 oder 433 MBit/s brutto
erreichen (,AC600"). Damit wer-
den nur Knauserer glcklich.

WLAN-Bridges

Will man Gerdte wie Smart-TVs
oder Gaming-Konsolen ins schnel-
le Funknetz einbinden, auf denen
man keine Treiber installieren
kann, hilft eine WLAN-Bridge. Sie
verbindet sich als WLAN-Client
mit dem Router und reicht den
drahtlosen Zugang per Ethernet-
Kabel weiter, dank integriertem
Switch meist an vier Gerate und
optimalerweise per Gigabit-
Ethernet. So kénnen die an der
Bridge hangenden Gerdte unter-
einander Daten ohne Tempo-
bremse austauschen.

Wahlen Sie ein Modell, das
maoglichst gut an die maximale
Bruttodatenrate der Basis ange-
passt ist: Mit einer Bridge, die
hochstens 867 MBit/s schafft,
bleibt ein Teil der WLAN-Perfor-
mance eines 1300er-Routers
brachliegen (c't 23/13, Seite 54).

5-GHz-Tauglichkeit
statt Extras

Wichtiger als Dreingaben ist bei
USB-Sticks und WLAN-Bridges
vollwertige 5-GHz-Umsetzung
(siehe auch Kasten auf Seite 86):
Gerate, die nur auf den unteren
5-GHz-Kandlen 36 bis 48 arbeiten
(siehe Tabelle unten), bekom-
men keine Verbindung, wenn
der Router sich fiir einen hohe-
ren Kanal entscheidet, weil zu
viele Nachbarnetze den unteren
Bereich belagern. Leider macht
dazu kaum ein Hersteller kon-
krete Angaben, sodass nur Nach-
haken, Ausprobieren oder Nach-
schlagen in c't-Tests bleibt. (ea)

Ausgewidhlte WLAN-Adapter

Adapter Typ

Asus PCE-AC66 PCl-Express-Karte
Buffalo WLI-H4-D1300 Bridge

Belkin Linksys WUSB6300  USB-Stick

D-Link DWA-182 USB-Stick
Edimax EW-7822UAC USB-Stick
Netgear A6200 USB-Stick
Sitecom WLA7100 USB-Stick
Trendnet TEW-800MB Bridge

Zyxel NWD6605 USB-Stick

maximale Firmware/ hohe 5-GHz-
Bruttorate Treiber Kanile
450/1300 MBit/s  6.30.95.26 -
450/1300 MBit/s  1.89 =
300/ 867 MBit/s 1024.8.524.2013 v
300/ 867 MBit/s 1.02 -
300/ 867 MBit/s 1.0.0.7 v
300/ 867 MBit/s 1.0.0.26 =
300/ 867 MBit/s 1.001

300/ 867 MBit/s 1.0.1.0 =
300/ 867 MBit/s 1.0.0 v
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externes Antennentrio

USB-Standful

abklappbare Antenne

USB-StandfuB, ausklappbare Antenne
ausklappbare Antenne

steifes USB-Breakout-Kabel,
ausklappbare Antenne cl
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Rasante Datenjongleure

13 Gigabit-WLAN-Router im Vergleich

Endlich ist WLAN schnell genug, um auf kurze Entfernungen mit Gigabit-Ethernet
mitzuhalten. Selbst quer durch die meisten Wohnungen schafft es mehr Durchsatz
als Fast Ethernet. So gelangt die Rasanz eines schnellen Internet-Anschlusses
verlustlos bis in die hinterste Ecke. Manche der aktuellen Gigabit-Router hinken
allerdings nicht nur beim WLAN den Werbeversprechen hinterher.

80 C't 2014, Heft 1
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Ergänzung
Ergänzung
Gigabit-WLAN

Rasante Datenjongleure, 13 Gigabit-WLAN-Router
im Vergleich, c’t 1/14, S. 80

Beim Telekom-Router Speedport W 724V
fehlt im Balkendiagramm und in der Ergebnistabelle
der NAT-Durchsatz im PPPoE-Betrieb:
Er schaffte am WAN-Link-Port sehr gute
762/507 MBit/s (Down/Upstream).


ie Oberklasse der aktuell er-

haltlichen Router liefert Gi-
gabit-Speed sowohl fiirs LAN-
Kabel als auch beim WLAN nach
dem kurzlich ratifizierten IEEE-
Standard 802.11ac [1]. Das Ange-
bot hat sich deutlich vergroBert,
seit wir solche Gerdte zum ersten
Mal betrachteten [2]. So fanden
jetzt 13 Modelle von A(pple) bis
Z(yxel) ins c’t-Labor, die unter
gleichen Bedingungen auf ihre
Performance getestet wurden.

Alle Priiflinge arbeiten parallel
in beiden Funkbandern (2,4
und 5 GHz), sodass sie dltere
Smartphones ebensogut bedie-
nen wie Notebooks der neues-
ten Generation. Gerédte der gera-
de erst erschienenen ,AC1900"-
Klasse bleiben beiseite, denn die
kleine Beschleunigung furs 2,4-
GHz-Band rechtfertigt in der Pra-
xis den Aufpreis nicht [3]. Weil
Belkins AC1800-Modell ein Aus-
laufmodell ist, nahmen wir statt-
dessen den Linksys EA6400
hinein. Draytek will Router mit
11ac-WLAN erst zur CeBIT 2014
einfihren.

Ist garantiert reibungsarmer
WLAN-Betrieb gefordert, sollten
von vornherein alle Gerate aul3er
Betracht bleiben, die nur im un-
teren Teil des 5-GHz-Bandes ar-
beiten (Kanal 36 bis 48), weil kein
DFS implementiert ist (siehe Kas-
ten auf Seite 86). Das schrankt
die Auswahl schon auf funf Mo-
delle ein: Apple, AVM, Buffalo, Te-
lekom, Zyxel. Bei den anderen
mussen Sie darauf hoffen, dass
der Hersteller DFS per Firmware-
Update nachristet — was alles
andere als garantiert ist.

Wer das neue Internet-Proto-
koll IPv6 nutzen will, das die Te-
lekom seit Uber einem Jahr bei
Neuanschlissen aufschaltet, hat
noch weniger Auswahl: Lediglich
das Telekom-Gerdt (Speedport
W 724V) und die Fritz!Box 7490
beherrschen IPv6 so, wie es die
Telekom liefert. Ebenso funktio-
nieren nur diese beiden an
einem Telekom-VDSL-Anschluss,
die anderen beherrschen dessen
Spezialitat nicht (VLAN-Tag 7 fir
PPPoE-Internet-Zugang).

Um rasante Internet-Zugange
per Glasfaser, VDSL oder TV-
Kabel auszuschopfen, muss ein
moderner Router sehr schnell
Daten zwischen seiner Internet-
Seite (WAN) und dem internen
Netz (LAN und WLAN) umschla-
gen kénnen (NAT-Durchsatz). Per
VDSL-Vectoring werden bald bis
zu 100 MBit/s angeboten, Glasfa-
ser-Anschlisse erreichen heute
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schon 200 MBit/s, und per TV-
Kabel sind mittelfristig 400
MBit/s zu erwarten. Die Internet-
Rlstungsspirale  dreht  sich
schnell weiter, weshalb wir unse-
re Notenleiste schon jetzt an die-
sen Werten orientieren. Dabei
gelten fir IP-zu-IP  hohere
Schwellen als flir PPPoE-Betrieb
am WAN-Port. Die Ergebnisse fin-
den Sie in der Tabelle ab Seite 87.

Antennenfragen

Fir moglichst hohen Durchsatz
sollte der Router 3 Antennen fur
3 MIMO-Streams besitzen, wo-
mit er maximal 1300 MBit/s brut-
to Ubertragt (ac-1300). 2 Anten-
nen (2 MIMO-Streams) liefern
hochstens 867 MBit/s (ac-867).
Um festzustellen, wie gut sich
solche 2-Stream-Router gegen 3-
Stream-Modelle behaupten, sind
Gerate von Edimax und Trend-
net dabei.

Haben WLAN-Basis (der Ac-
cess Point im Router) und Client
unterschiedlich viele Wellenfan-
ger, entscheidet die kleinere
Zahl Uber den Maximaldurch-
satz. Selbst dann ist die zusatzli-
che Antenne auf der einen Seite
— meist beim Router - nicht ver-
schenkt. Sie kann immer noch
ein Stutzsignal liefern, um den 2-
Stream-Betrieb zu optimieren.
Was dabei herumkommt, er-
probten wir mit der Kombina-
tion aus Asus-Router und -PCle-
Karte, da sich dort die Antennen
abnehmen und durch Ab-
schlusswiderstande ersetzen las-
sen. So machten wir aus den 3-
Stream-Gerdten testweise 2-
Stream-Modelle.

Im 2x2-Betrieb schaffte die
Kombination mit mehreren TCP-
Streams Uber 20 Meter durch
mehrere Wande 227 MBit/s brut-
to. War die dritte Antenne am
Router freigegeben, kletterte der
Durchsatz um 19 Prozent auf 271
MBit/s. Im 3x3-Modus erreichten
die Gerate dann noch mal 20
Prozent mehr (324 MBit/s). Das
sind insgesamt 43 Prozent mehr
als bei 2 X 2 und entspricht fast
dem zu erwartenden Zuwachs.

Latenz gegen
Bruttodatenrate

Wie schon bei anderen Tests stell-
ten wir bei den WLAN-Messun-
gen mit unserem Standard-
Benchmark iperf fest, dass der
Nutzdurchsatz des 11ac-WLAN
im Nahbereich deutlich anstieg,
wenn wir mehrere parallele TCP-

Verbindungen nutzten. So konn-
ten wir Apples Airport Extreme im
Nahbereich fast 700 MBit/s entlo-
cken, wahrend es bei einem TCP-
Stream nur 372 MBit/s waren.

Ursache ist die seit den ersten
WLAN-Generationen enorm ge-
stiegene Bruttodatenrate im Zu-
sammenspiel mit einer ver-
gleichsweise kleinen TCP-Win-
dow-Size (256 KByte in unserem
iperf-Aufbau). Schon im Nahbe-
reich ist die Latenz - die Halfte
der Ping-Zeit - der WLAN-Ver-
bindung mit etwa 0,5 Millisekun-
den deutlich groBer als bei Giga-
bit-Ethernet (typisch 0,2 ms). Um
die hohere Latenz auszuglei-
chen, braucht man einen grof3e-
ren TCP-Puffer — oder man 6ffnet
eben mehrere parallele TCP-Ver-
bindungen und nutzt damit
mehrere Puffer.

Moderne Betriebssysteme fin-
den die optimale TCP-Win-
dowsize automatisch, Anwender
brauchen sich nicht darum zu
kiimmern. Wir umgehen diese
Automatik bei unseren Messun-
gen bewusst, um besser ver-
gleichbare und reproduzierbare
Bedingungen zu schaffen.

Priifstand | Gigabit-WLAN: Router

Da die WLAN-Geréte bei gro-
Beren Entfernungen wegen der
schwécheren Funkverbindung
schnell auf niedrigere Brutto-
raten herunterschalten, fallt der
Mehr-Puffer-Gewinn dort deut-
lich schwacher aus (Apple AE:
198 versus 167 MBit/s). Weil fur
viele Nutzer ausschlaggebend
ist, wie gut WLAN-Router mit ho-
heren Distanzen klarkommen,
bewerten wir den Durchsatz
Uber 20 Meter durch mehrere
Mauern mit einem einzelnen
TCP-Stream.

Fir die neue 11ac-Technik
setzen wir dreimal so hohe No-
tenschwellen an wie flr das
etablierte 11n-WLAN, das ja we-
sentlich geringere Bruttoraten
erreicht. Klar ist aber, dass es bei
der Gigabit-WLAN-Generation
weniger Anlass gibt, auf kurze
Entfernungen - also im selben
Zimmer — doch noch LAN-Kabel
einzustopseln.

Dreingaben

Als heimische Datenzentrale
bringen viele Router eine NAS-
Funktion mit. Sie stellt den Inhalt

WLAN-Performance gegen PCE-AC66

Gerat 2,4 GHznah 20 Meter 5 GHz nah 20 Meter
besserp besserp besser besserp
Apple A1521 (ME918Z/A)  mmm 144 . 105 I 37) . 167
Asus RT-AC66U . 143 . 108 I 35) . )9
AVM Fritz!Box 7490 . 120 81 I 314 . 146
Belkin Linksys EA6400 w103 m71 I 368 W 172
Buffalo WZR-1750DHP  mmm 108 . 81 I 354 115
D-Link DIR-868L - 14 11 I 371 188
Edimax BR-6478AC 91 74 I 231 60
Netgear D6300B - %3 79 I 310 I )3
Sitecom WLR-8100 . 136 113 I 325 . 142
Telekom W 724V . 103 m71 N 309 . 170
TP-Link Archer (7 . 129 91 I 3)7 N 158
Trendnet TEW8T1DRU 94 56 I 3)) 173
Zyxel NBG6716 115 113 I 304 182

alle Werte in MBit/s mit einem TCP-Stream

NAT-Downstream und Leistungsaufnahme

Gerat PPPoE [MBit/s]
besserp-

Apple A1521 (ME918Z/A) 247

Asus RT-AC66U 155

AVM Fritz!Box 7490 I 655

Belkin Linksys EA6400 I 539

Buffalo WZR-1750DHP e 614

D-Link DIR-868L I 593

Edimax BR-6478AC I 601

Netgear D6300B — 430

Sitecom WLR-8100 I 321

Telekom W 724V <

TP-Link Archer (7 I 578

Trendnet TEWS11DRU ol 557

Zyxel NBG6716 . 192

" Upstream, siehe Text

1P/IP [MBit/s] Ruheleistung [Watt]
besser abesser
I 041 N 86
I 034 I 11,2
I 035 N 82
I 024 N 9,5
I 036 I 93
I 030 I S O
I 004 NN 4,5
— 630 I 12,3
I 456 I 54

-2 I 3,6
I 329 I 4,7
I 872 I /9

. 195 - 45

Znicht messhar, da WAN-Ethernet-Port nur mit Telekom-Glasfaser-Modems funktioniert

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

81



Prifstand | Gigabit-WLAN: Router

einer angeschlossenen USB-Fest-
platte im Netz bereit, die dann
als zentrales Backup oder als ge-
meinsames Medienlager dient.
Dabei sollte der Router auch mit
NTFS oder ext3 formatierte Parti-
tionen unterstiitzen. FAT32 ist
veraltet, weil es keine Dateien
groBer als 4 GByte ablegen kann.
Manche Router besitzen
einen USB-3-Port, um im NAS-
Betrieb den Inhalt externer USB-
Platten flott im Netz bereitzustel-
len. Die Konfigurationsoberfla-
che dieser Gerdte fihrt gele-
gentlich eine Option auf, die
WLAN-Stoérungen durch einen
USB-3-Port unterdriicken soll.
Wegen seiner gegeniiber USB 2
verzehnfachten Datenrate er-
zeugt USB 3 ein so breitbandiges
Signal, dass es das 2,4-GHz-
WLAN-Band tberstreicht.

USB 3 gegen WLAN

Im 2,4-GHz-Band macht sich das
USB-3-Signal mit einer deutlichen
Erhéhung des Grundrauschens
bemerkbar: Das fur stérungsfreie
Ubertragungen wichtige Signal/
Rausch-Verhaltnis (SNR) kann
um bis zu 20 Dezibel einbrechen
(Leistungsfaktor 100). Solch eine
Stérung  beeintrachtigt den
Durchsatz dennoch nur beim
Empfangen und bei einer schwa-
chen Funkverbindung.

Wir stellten einen solchen Fall
im Labor nach: Als Storer plat-
zierten wir eine Fritz!Box 7490
mit abgeschaltetem WLAN und
externer USB-3-Platte einen
Meter neben dem WLAN-Router
RT-AC66U. Als Client lief in 20
Metern Abstand die PCle-Karte
PCE-AC66. Ein Notebook lud per
Gigabit-Ethernet von der FB7490
Daten herunter. Dabei konnten
wir keine Beeintrachtigung fest-
stellen — gleich ob die USB-Platte
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Apple Airport
Extreme (6. Gen.):
Router fiir die
iNische, per Browser
gar nicht, unter
Windows nicht kom-
plett konfigurierbar

abgezogen war oder ob USB-3-
Transfers liefen.

Laut Intel macht sich der Ef-
fekt eher bemerkbar, wenn der
Empfanger einer drahtlosen
Maus direkt neben dem beleg-
ten USB-3-Port steckt. Dann soll
es zu Cursor-Rucklern kommen,
die man durch Umstecken des
Mausempfangers auf die andere
Rechnerseite behebt [4].

Falls Ihr Router mit USB-3-Port
eine Option zur Stérungsvermei-
dung bietet, sollten Sie sie zu-
gunsten besserer NAS-Perfor-
mance ausgeschaltet lassen [3].

Technische Details wie die
sonstigen Netzwerkeigenschaf-
ten und alle Messergebnisse lis-
tet die Tabelle ab Seite 87. Im
Folgenden fassen wir Eigen- und
Besonderheiten der Priiflinge zu-
sammen, die sich nicht in die Ta-
belle pressen lieBBen.

Apple Airport Extreme

Auch die sechste Generation der
Airport Extreme ldsst sich nicht
per Browser konfigurieren, son-
dern nur per Airport-Dienstpro-
gramm. Fur Windows stand zum
Testzeitpunkt nur die veraltete
Version 5.6.1 bereit, wahrend
Mac OS X bei 6.3.2 angekommen
war. Mit Windows konfiguriert
Ubernahm der Apple-Router
deshalb manche Einstellungen
nicht, beispielsweise den zu ver-
wendenden 5-GHz-Kanal.

Die Airport Extreme wadre
auch abseits reiner Apple-Umge-
bungen ein guter Breitband-
Router, doch der Hersteller
drangt sie nicht nur mit dem
Dienstprogramm in die Mac-Ni-
sche: Damit der Router den In-
halt einer USB-Festplatte im Netz
anbietet, muss diese mit HFS+
formatiert sein. Das Erstbefillen
der Platte direkt am Windows-PC

Asus RT-AC66U: flottes Gerat
mit hoher Leistungsaufnahme
und vielen Optionen, leider
nicht vollstédndig 5-GHz-tauglich

klappt deshalb nur mit Einsatz
kostenpflichtiger Software wie
beispielsweise HFS for Windows
von Paragon.

Asus RT-AC66U

Mit dem RT-AC68U hat der seit
Uber einem Jahr erhaltliche RT-
AC66U inzwischen ein etwas po-
tenteres Geschwisterchen be-
kommen. Der Kauf des 30 Euro
teureren Gerats lohnt derzeit
aber nur, wenn man besonderen
Wert auf NAS-Performance legt
[3], denn hier schwachelt der RT-
AC66U etwas. Sonst steht er der
68er-Variante in nichts nach und
bringt reichlich Funktionen mit,
die ihn als Spinne firs Heimnetz
tauglich machen.

Asus hat die Gerate offen ge-
staltet: Aktiviert man bei der WRT-
basierten Firmware den Bittor-
rent-Client ,Downloadmaster”, er-
weitert der Router seine Firmware
durch Nachinstallieren von Pake-
ten aus dem Internet. Ferner kann
man zwecks Load Balancing oder
als Fallback beim Zusammen-
bruch der Hauptleitung eine zwei-
te WAN-Verbindung Uber einen
LAN-Port oder einen USB-UMTS-
Stick konfigurieren. Statt als
Router kann der RT-AC66U auch
als WLAN-Access-Point, -Repeater
oder -Bridge (Client) laufen.

AVM Fritz!Box 7490

Die rote Flunder aus Berlin protzt
mit der besten Ausstattung im
Testfeld, soll sie doch als Univer-
salgerat furs Heimnetz dienen:
Vectoring-fahiges VDSL-Modem,
DECT-Basisstation, mehrere USB-
Ports, Anschlisse flr analoge Te-
lefone et cetera. Die Firmware
steht der Hardware nicht nach,
ihre Konfiguration wird aber
durch den gro3en Funktionsum-
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fang unibersichtlich. Hier wollen
nicht nur ausgefeilte Telefonie-
funktionen eingestellt werden,
sondern auch Smart-Home-Ele-
mente wie das Abfragen und
Fernsteuern schaltbarer Steck-
dosen mit Energiemessfunktion,
eine flexible Cloud-Anbindung
und anderes. Das alles hat
AVM passabel gelost. Will man
aber im LAN keine Geschwin-
digkeitseinbuflen hinnehmen,
sind nach Durchlaufen des
Konfigurationsassistenten unter
Heimnetz/Netzwerk/Netzwerkein-
stellungen die LAN-Ports 2 bis 4
per Hand fir Gigabit-Ethernet
freizuschalten.

Wer das WLAN-Gastnetz auch
per Ethernet-Kabel anbieten will,
kann daftir den LAN-Port 4 ver-
wenden. Nitzlich: Zum schnel-
len Ubertragen der Gast-WLAN-
Einstellungen zeigt die Box
einen QR-Code an. Ist auf dem
Smartphone oder Tablet ein QR-
Code-Reader installiert, muss
man den Code nur fotografieren,
um die Verbindung herzustellen.
Das klappte unter Android
mit der App Barcode Scanner
(ZXing); bei i0S-Geraten soll laut
AVM Qrafter funktionieren. Ab
Werk ist das Gast-WLAN auf Sur-
fen und Mailen eingeschrankt.
Das verhindert, dass Gaste File-
sharing-Unfug treiben, der den
Anschlussinhaber wegen Storer-
haftung in Bedrangnis bringen
kénnte.

Bei der Einbindung externer
Cloud-Dienste per WebDAV(S)
legt AVM vor: 11 voreingestellte
Anbieter und ein frei konfigurier-
barer Zugang gewahren Flexibi-
litdt. Auch den Medienserver hat
AVM um eine Cloud-Anbindung
erganzt. Er streamt optional auch
bei 1&1, im Telekom-Mediencen-
ter oder bei Google Play Music
gelagerte Inhalte ins (W)LAN.

c't2014, Heft 1
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AVM Fritz!Box 7490: Funktionsmonster als heimisches
Kommunikationszentrum, das kaum Wiinsche offen lasst

Die WLAN-Performance fiel
diesmal etwas niedriger aus als
im Einzeltest der 7490 in Heft 22,
was zum einen an neuer Firm-
ware lag und zum anderen
daran, dass wir sie diesmal so
wie die meisten Anwender in
horizontaler Lage verwendet
haben. Denn der Hersteller lie-
fert keinen Standfuf3 mit und bei
Wandmontage hat man keine
Méglichkeit, das Gerdt zwecks
WLAN-Optimierung zu drehen.
Wer mit der Positionierung expe-
rimentiert, kann wohl etwas
mehr Durchsatz herauskitzeln.

Belkin Linksys EA6400

Der EA6400 trégt noch ein Cisco-
Logo, obwohl die Marke Linksys
neuerdings zu Belkin gehort.
Dem Router liegt ein NFC-Visi-
tenkdrtchen bei: Ist der Router
bei Belkins Cloud-Dienst ,Linksys
Smart Wi-Fi” angemeldet und
auf einem Smartphone oder
Tablet mit NFC-Schnittstelle die
gleichnamige App fir Android
oder iOS installiert, braucht man
nur das Kartchen ans Gadget zu
halten, um den WLAN-Zugang
freizuschalten.

Irritierenderweise kann man
bei der NAS-Funktion zwar Kon-
ten einrichten, doch gelten diese
nur fur den SMB/CIFS-Zugriff.
Der FTP-Zugang kennt nur
»,admin” und nutzt dabei leider
das Konfigurationspasswort, das
man aber Fremden nicht geben
sollte. Da der Router obendrein
kein sicheres FTP (FTPS) unter-
stutzt, sollte man den Dienst
auch tunlichst nicht in Richtung
Internet 6ffnen.

Schon bei den Modellen
EA4500 und EA6500 bekleckerte
sich Linksys nicht eben mit
Ruhm: Trotz hinreichenden
Speicherausbaus verwaltet der
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UPnP/DLNA-Server dieser Gera-
te maximal 8000 Dateien. Diese
willktirliche Grenze existiert
wegen eines Rahmenvertrags
mit dem Twonky-Hersteller Pa-
cketVideo auch beim EA6400.
Abgesehen davon fanden wir
am EA6400 nichts auszusetzen.

Buffalo WZR-1750DHP

Zwar beherrscht der Buffel drei
Betriebsarten, aber der Wechsel
ist wenig intuitiv geldst: Der Mo-
dusschalter AP/WB wahlt zwi-
schen Router/Access Point und
Wireless Bridge. Flr den Wechsel
vom Router- zum Access-Point-
Modus muss man dagegen den
Mode-Taster fur flinf Sekunden
drticken. Ein 3-Positions-Schie-
beschalter ware sinnvoller.

Die Browser-Oberflache hat
Buffalo deutlich modernisiert: Sie
ist nun auch mit Touch-Geraten
gut bedienbar. Zwar beherrscht
das Gerat den Multi-SSID-Betrieb
mit zwei logischen Funkzellen
pro Band. Die zweite Zelle unter-
stltzt aber nur die langst ge-
knackte ~ WEP-Verschlisselung
und ist damit nutzlos.

Wenn man auf die Konfigura-
tionsseite des WZR-1750DHP per
HTTPS zugreift, meckert der
Browser Uber das abgelaufene,
selbstausgestellte Zertifikat. Buf-
falo hat es unerklarlicherweise
bis Ende Januar 2013 befristet.
Auch an anderer Stelle hakelt es:
QoS-Parameter lieen sich im
Test nur mit dem Internet Explo-
rer andern. Firefox und Chromi-
um zeigten eine leere Seite,
gleich ob QoS auf der Ubersichts-
seite aktiviert war oder nicht.

Die NAS-Funktion bindet nur
FAT32-formatierte Partitionen
ein, womit der Buffalo-Router
nicht als Videolager taugt. Im-
merhin ist die Performance der

Belkin Linksys EA6400: per App und Cloud-Dienst fernsteuerbar,
Medienserver aber auf 8000 Dateien beschrankt

Windows-Freigabe beim Schrei-
ben okay und beim Lesen fur
einen Router gut. FTP-Zugriff ge-
stattet das Gerat nicht, aber im-
merhin HTTP(S) von auBBen.

Der WZR-1750DHP erfiillt
grundlegende Anspriche. So-
wohl die 5-GHz-WLAN-Perfor-
mance als auch die Flexibilitat im
NAS-Betrieb kdnnten aber noch
etwas Verbesserung vertragen.

D-Link DIR-868L

Der Konfigurationshelfer des D-
Link-Gerats arbeitet fast perfekt.
Er vergisst nur, das Aktivieren
der Sommerzeit nebst passender
Umschaltzeitpunkte vorzuschla-
gen. Der USB-Port lduft ab Werk
im USB-2-Modus, was ein Klick in
der Browser-Oberflache dndert.
Diese warnt dann auch vor még-
licher Beeinflussung der 2,4-
GHz-Performance (siehe oben).
Zwar unterstitzt der DIR-868L
den Dateizugriff per HTTP(S),
aber leider nicht als WebDAV(S),
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sondern nur mittels Zugriff per
Browser. Der Router hat eine
Ubersichtliche Konfigurations-
oberflache, einen brauchbaren
Funktionsumfang und gute bis
sehr gute Performance. Doch um
der Fritzbox den Platz streitig zu
machen, fehlen ihm noch einige
Funktionen (VDSL-Modem, T-
VDSL- und T-IPv6-Kompatibilitat,
Telefonie).

Edimax BR-6478AC

Mit 62 Euro ist der Edimax-
Router mit Abstand der billigste
im Test. Leider entspricht die
Ausstattung dem Preisniveau.
Der Konfigurationshelfer lief8
schmerzliche Liicken und beim
WLAN-Benchmark in unserem
Testszenario kamen zwei Test-
exemplare nicht auf Touren. Im
Nahbereich blieb der BR-6478AC
zwar nur um knapp 30 Prozent
hinter dem ebenfalls maximal
867 MBit/s schnellen TEW-
811DRU von Trendnet zurlick.

Buffalo WZR-
1750DHP: gut aus-
gestattet, hoher
NAT-Durchsatz,
aber umstandlicher
Wechsel zwischen
Router- und Access-
Point-Modus
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Edimax BR-6478AC: billig, magere WLAN-Performance,
mit Radius-Authentifizierung fiir Gaste

Uber 20 Meter durch Mauern
rauschte der 11ac-Durchsatz je-
doch gnadenlos in den Keller.

Immerhin ziert sich der Edi-
max-Router mit einer nitzlichen
Besonderheit: Radius-Authentifi-
zierung im WLAN auch fiir Gaste.
Zudem kann man das Gerét als
WLAN-Client oder Universal Re-
peater einsetzen.

Netgear D6300B

Beim WLAN ist der D6300B auf
die Kandle 36 bis 48 festgena-
gelt. Diesem Bereich weicht der
Router bei Konkurrenz weder
automatisch aus noch kann
man manuell wechseln. Auch
die NAS-Funktion ist simpel ge-
strickt: Der Router gibt alle er-
kannten Partitionen einer Fest-
platte fir alle per SMB/CIFS frei.
Nutzlich und nachahmenswert
ist hingegen der USB-Filter. Er
erkennt USB-Gerdte anhand
ihrer Device-ID. Damit kann man
den Router anweisen, nur be-

Netgear D6300B: schafft
mit ADSL2+-Modem
maximal 24 MBit/s per DSL,
flinkes WLAN, aber hohe
Leistungsaufnahme
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kannte USB-Gerate im Netz frei-
zugeben.

Beim NAT-Benchmark war der
Downstream ungewohnlich lang-
sam. Selbst nach Einrichten einer
QoS-Regel fiir iperf und Priorisie-
ren des Ziel-LAN-Ports kletterte er
nicht Giber 95 MBit/s. Bis Redak-
tionsschluss lieB sich die Bremse
weder |6sen noch durch den Her-
steller erkldren. Beim Upstream
liegt die NAT-Leistung dagegen
im sehr guten Bereich. Da
statt eines VDSL2-Modems die
ADSL2+-Variante eingebaut ist,
bekommt man im DSL-Betrieb im
Downstream ohnehin nicht mehr
als 24 MBit/s; das bewaltigt der
D6300B problemlos.

Mit Nutzerkonten und flotte-
rer NAS-Funktion sowie nachge-
ristetem DFS ware der Netgear-
Router wesentlich attraktiver.
Der Hersteller will ihn in den
ndachsten Monaten durch eine
Version 2 mit anderer Hardware-
Basis ablosen. Vielleicht sind
dann diese Macken behoben.

Sitecom WLR-8100

Seinem WLR-8100 hat Sitecom
zwei WPS-Taster spendiert. Damit
kann man noch nicht verbun-
dene Clients entweder auf das
schnellere (5 GHz) oder langsa-
mere WLAN-Band (2,4 GHz) lot-
sen. Die beworbene ,Cloud Secu-
rity” pruft Surf-Ziele mittels exter-
ner Server auf Malware, Phishing
und andere als unsicher einge-
stufte Elemente. Bei verdachtigen
Sites oder Downloads erscheint
eine Warnseite statt des Ziels.
Man muss sich jedoch darauf
verlassen, dass der Dienstleister
seine Listen regelmaBig pflegt
und dabei nicht Gbereifrig wird.
Auch ein gerittelt Maf3 an Ver-
trauen ist n6tig, da Cloud Securi-
ty das Surf-Verhalten der ganzen
Familie mitbekommt. Der Surf-
Prifer ist nur fur die ersten sechs
Monate gratis, danach werden
15 Euro pro Jahr féllig. Dennoch
kann solch ein Abo nitzlich sein,
wenn man gleich mehrere Ge-

D-Link DIR-868L:
mit Anbindung
zum Cloud-Dienst
mydlink und sehr
guter Performance,
aber nicht DFS-
fahig

rate im Heimnetz schitzen und
nicht Gberall Filter-Software in-
stallieren will.

Da der Sitecom-Router nicht
das ganze 5-GHz-Band nutzen
kann, ist er trotz zufriedenstel-
lender bis sehr guter WLAN-Per-
formance kein Geheimtipp.

Eine Version des WLR-8100 mit
vorinstalliertem, freiem Router-
Betriebssystem OpenWRT ist in
Entwicklung: Ein vorab zugesand-
tes Muster kam im 5-GHz-Band
nicht Gber 54 MBit/s brutto hi-
naus (IEEE 802.11a statt 11ac).
Ferner fehlte noch die Anpassung
der erlaubten Kandle anhand von
Region Codes.

Telekom Speedport
W 724V

Beim W 724V ist das WLAN-Tei-
len a la Fon gleich eingebaut; es
heiBt hier ,WLAN to go”. Akti-
viert man die Funktion, offnet
der Router den Internet-Zugang

Sitecom WLR-8100: je eine WPS-Taste pro WLAN-
Band, optional kostenpflichtige Cloud-Security;
OpenWRT-Version in Vorbereitung
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Telekom Speedport W 724V: IPv6- und DFS-fahig, nicht
ganz so reichhaltig ausgestattet wie die Fritz!Box 7490

fir Telekom-Hotspot- und Fon-
Kunden. Im Gegenzug darf man
selbst weltweit alle Telekom-
und Fon-Hotspots gratis nutzen.

Fernwartung gibt es nur als
,EasySupport”: Ist er aktiviert,
kann man per Kundencenter-
Webseite oder ein Telekom-Kun-
dendienstler den Router in Tei-
len konfigurieren. EasySupport
ist auch Voraussetzung daftr,
dass man den Fon-Hotspot akti-
vieren kann. Wer das Gerét fur
knapp 5 Euro monatlich von der
Telekom mietet, darf den Easy-
Support nicht einmal abschalten.

Zwar unterstutzt der W 724V
beim NAS-Betrieb auch USB-
Massenspeicher mit mehreren
Partitionen. Jedoch legt er das
Heimverzeichnis der Benutzer
immer auf die erste eingebunde-
ne Partition. Die Telekom hat
etwas hoheren NAS-Durchsatz
gemessen als wir.

Der W 724V hinterldsst einen
durchwachsenen Eindruck: Ei-
nerseits beherrscht er als eines
von nur zwei Geraten im Test das
neue Internet-Protokoll IPv6
nach Telekom-Konvention und
ist auch sonst gut ausgestattet.
Andererseits gibt es Schwachen
in Details.

TP-Link Archer C7

Der Installationshelfer auf der
CD-ROM des Bogenschitzen
Ubersieht so einiges: Weder
leitet er dazu an, das Konfigu-
rationspasswort zu andern noch
die Zeiteinstellungen (Zone
und Sommerzeitumschaltung)
zu setzen. Ublerweise (ibergeht
er auch die Abfrage der aktuel-
len WLAN-Region, die ab Werk
auf ,United States” steht. Das
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kann dazu fuhren, dass der
Router im 5-GHz-Band die hier-
zulande nicht freigegebenen Ka-
néle 149 bis 165 nutzt, was Arger
mit der Bundesnetzagentur be-
scheren kann. Immerhin zeigt
das ,Quick Setup” im Browser
die Regionsauswahl an passen-
der Stelle mit einem Warnhin-
weis an. Den durften viele Nutzer
aber schlicht Gbersehen.

Praktisch ist, dass man fir
WLAN-G&ste eine separate Da-
teifreigabe einrichten kann.
Indes steckt in der Nutzerverwal-
tung ein bléder Fehler: Sie zeigt
bei angelegten Nutzern deren
Passwort im Klartext an. Zwar
gehort der Archer C7 zu den bil-
ligeren Geraten im Test, aber sol-
che Macken sollten dennoch
nicht vorkommen.

Trendnet TEW-811DRU

Gegeniuber dem beim WLAN
etwas schnelleren TEW-812DRU
(maximal 210 MBit/s brutto Uber
Distanz, c't 11/13, S. 54) besitzt
der TEW-811DRU eine leicht ver-
besserte CPU. Das schlagt sich in
etwas hoéherem, wenn auch
immer noch nicht berauschen-
dem NAS-Durchsatz nieder.

Die Browser-Oberflache wurde
eigenwillig Ubersetzt: ,Kurze Ein-
fuhrung” statt ,Short Preamble”,
,Statische WAN Leitwege” statt
+WAN Static Routes”. Wahlen Sie
als Sprache lieber Englisch, wenn
Sie an Netzwerk-Schraubchen
drehen wollen. Trendnet ver-
spricht, das in der nachsten Firm-
ware zu verbessern. Das Update
soll dann beim Setup auch das
Konfigurationspasswort andern,
Zeiteinstellungen erfragen und
eine verbesserte Sommerzeit-
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TP-Link Archer C7: braucht Nachhilfe beim Setup durch Assistent,
kleine Firmware-Macken, am Stromnetz geniigsam

umschaltung haben. Wiirde der
Hersteller dann noch DFS ohne
Aufpreis nachristen, ware der
TEW-811DRU ein Router mit
passablem Funktionsumfang.

Zyxel NBG6716

Laut Zyxels Setup-Seite ist DFS
beim NBG6716 implementiert.
Dass es tatsachlich aktiv ist, ver-
riet das Routerverhalten bei ma-
nueller Wahl von Kanal 100: Erst
nach ein paar Minuten erschien
das 5-GHz-Signal, da der Router
zundchst nach Radarpulsen
lauscht, bevor er selbst senden
darf. Wer per Hand einen Kanal
aus dem hohen Bereich wahlt,
sollte also etwas Geduld haben
und nicht gleich annehmen, dass
das Gerat defekt ist. Genauso
kann es vorkommen, dass ein
Router wegen DFS auf Kanal 52
sendet, obwohl man urspriing-
lich 120 vorgegeben hat.

In unserem Test wahlte der
Router dennoch bei automati-
scher Kanalwabhl trotz gut beleg-
tem unteren 5-GHz-Band (Kanal
36-48) nie die hoheren Kanale ab
52 aufwarts, selbst nach zwei
Firmware-Patches des Herstellers
nicht. Im Router lauft OpenWRT
(r2211) mit einem einigermallen
frischen Kernel (3.3.8). Dabei ist
der Router per SSH erreichbar,
obwohl das nicht dokumentiert
ist. Immerhin steht der Dienst
nicht nach auBlen offen.

Beim Test der NAS-Funktion
hatte der NBG6716 anfangs
Schwierigkeiten mit Platten, die
mehrere Partitionen enthalten
sowie beim Schreiben auf ext3-
Dateisysteme. Beides hat der
Hersteller per Patch behoben;
die korrigierte Firmware soll mit
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Erscheinen dieses Heftes online
stehen. SchlieBlich geizt Zyxel
anders als Belkin nicht beim
maximalen Umfang der Medien-
bibliothek: Der Router verwaltet
bis zu 60000 Mediendateien.
IPv6 soll er mit einem Firmware-
Upgrade im Fruhjahr 2014 ler-
nen. Dann kann er sich in die
Oberklasse einreihen.

Fazit

Dass nach 10 Jahren immer noch
die Mehrheit der getesteten
Router kein DFS im 5-GHz-WLAN-
Band beherrscht, ist argerlich,
denn es schrankt die Gebrauchs-
tauglichkeit enorm ein. Wenn
Ihre Nachbarin ebenfalls einen
nicht DFS-fahigen Router ver-
wendet, mussen Sie sich densel-
ben 80 MHz breiten Funkkanal

Trendnet TEW-811DRU:
trotz 2-Stream-MIMO
gute WLAN-Perfor-
mance, aber maliger
Durchsatz im NAS-
Betrieb
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Zyxel NBG6716: niedrige Stromkosten, uneingeschrankt
5-GHz-tauglich, aber bisher weder IPv6- noch Telekom-

VDSL-kompatibel

teilen, was die Datenrate ohne
Weiteres flir beide Parteien hal-
bieren kann [2]. Wir haben das
mit einem Abzug bei der Funkti-
onsnote quittiert. Wenn Sie nicht
gerade so einsam wohnen, dass
keine Nachbarn in Sichtweite
sind, sollten Sie solche Gerate
meiden.

Wer ein  All-in-one-Gerét
mochte, schaut sich die Router
mit integriertem xDSL-Modem
an: Netgears D6300B erfullt
grundlegende Anspriiche, unter-
stiitzt aber weder DFS noch das
Internet-Protokoll IPv6, wie es die
Telekom seit Gber einem Jahr an
neuen DSL-Anschlussen liefert.
Beides beherrscht der Speedport

Trauerspiel DFS

Damit WLAN-Basen alle 19 Ka-
ndle im 5-GHz-Band nutzen
kdnnen, mussen sie Signale an-
derer Funksysteme erkennen
und ihnen durch Kanalwechsel
ausweichen kénnen (Dynamic
Frequency Selection, DFS). Das
soll vor allem vermeiden, dass
5-GHz-WLANSs den Betrieb von
Wetterradaren stéren.

DFS hielt schon mit der IEEE-
Normenerweiterung 802.11h

W 724V, der zusatzlich als Tele-
fonzentrale dient. Gegenuber
dem enormen Funktionsumfang
von AVMs Fritz!Box 7490 muss
der Telekom-Router indes zu-
rickstecken. Zwar kostet die
7490 das Zweieinhalbfache, aber
das ist sie auch wert. Diese bei-
den Gerate funktionierten als
einzige aus dem Testfeld auch an
einem Telekom-VDSL-Anschluss.

Von den Breitband-Routern,
die ein externes Modem benoti-
gen, taugt am ehesten der
NBG6716 von Zyxel, denn er ist
genligsam am Stromnetz und
kann das ganze 5-GHz-WLAN-
Band nutzen, was fir schnelles
WLAN inzwischen unumgéng-

Einzug, die vor 10 Jahren er-
schien. Die damals angesagte 5-
GHz-WLAN-Technik 802.11a er-
langte aber auB3erhalb von Fir-
men-Funknetzen kaum Bedeu-
tung. Erst vor rund drei Jahren
wurde DFS wichtig, als simultan
dualbandfahige 802.11n-Basen
erschienen. Seitdem beméngeln
wir regelmaRig sein Fehlen.

Besonders argerlich: Auch der im
Test verwendete Windows-Trei-

Adapter, die nur die unteren 5-GHz-Kanale abtasten (links,
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Asus PCE-AC66), konnen keine Verbindung zu WLAN-Basen
herstellen, die die hohen 5-GHz-Kanéle ab 52 nutzen.

lich ist. Mit Apples Airport Ex-
press und Buffalos WZR-
1750DHP kann man Nachbar-
Funknetzen auf 5 GHz zwar auch
ausweichen, aber ersterer ist zu
sehr auf die iWelt zugeschnitten
und letzterer braucht etwas
Nachbhilfe bei der NAS-Funktion.

Der BR-6478AC von Edimax
kam in unserem WLAN-Test
nicht aus dem Leistungskeller
heraus. Wenn 2-Stream-WLAN
mit maximal 867 MBit/s genligt,
sollten Sie den nur wenig teure-
ren TEW-811DRU ins Auge fas-
sen. Von den restlichen, bis zu
1300 MBit/s schnellen Modellen
gefiel uns vom Funktionsumfang
und von der Performance her

ber zu Asus’ PCle-Karte PCE-
AC66 nutzt nur die 5-GHz-Kanale
36 bis 48, obwohl es bei ihr zur
Verbindungsaufnahme ausrei-
chen wiirde, rein passiv zu scan-
nen. DFS muss er dann gar nicht
beherrschen. Dieses Schicksal
teilen manche Treiber fur USB-
Adapter (Seite 79) wie auch die
Firmware von Bridges (WLAN-
zu-Ethernet-Umsetzer). Asus ver-
spricht, den Kartentreiber im
Frihjahr 2014 zu verbessern.

der RT-AC66U von Asus am bes-
ten, auch wenn er immer noch
kein DFS beherrscht. Leider hat
das Gerét eine hohe Leistungs-
aufnahme. Bei den restlichen Ge-
raten kénnen Sie nach gebote-
nen Funktionen gehen. Gravie-
rende Ausfalle haben wir mit kei-
nem Testgerdt erlebt. (ea)
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ration auf dem Weg zum Ether-
net-Tempo, c't 19/12, S. 86

[3] Ernst Ahlers, Funk-Turbinchen,
WLAN-Router Asus RT-AC68U im
Test, 't 23/13,5.73

[4] USB 3.0 Radio Frequency Interfe-
rence Impact on 2.4 GHz Wireless
Devices, Intel-Dokument 327216~
001, April 2012, siehe c't-Link

[5] Ernst Ahlers, Wolkenanschluss,
Cloud-Funktionen im Heimrouter
und passende Apps, c't 21/12,
S.132

www.ct.de/1401080

Bis hier ist das Fehlen der
eigentlich selbstverstandlichen
DFS-Fahigkeit nur ein Argernis.
Trendnets Einstellung grenzt
jedoch ans Unverschamte:
Zwar konnte der kalifornische
Hersteller noch nicht sagen,
wie viel sein DFS-Upgrade
kosten wird. Aber uneinge-
schrankte 5-GHz-Tauglichkeit
soll nach gegenwartiger Pla-
nung nur gegen Aufpreis zu
haben sein.
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Gigabit-WLAN-Router - technische Daten und Testergebnisse

Priifstand | Gigabit-WLAN: Router

Hersteller

Apple

Asus

AVM

Belkin

Bezeichnung Airport Extreme (6. Gen.) Dual-Band Gigabit Router Wireless-AC1750  Fritz!Box 7490 Linksys Smart Wifi Router AC1600
Typennummer A1521 (ME918Z/A) RT-AC66U 2000 2584 EA6400
mitgelieferte Extras (auBer Patchkabel) - Standful DSL-Y-Kabel, TAE-Adapter -
getestete Firmware-Version 712 3.0.0.4.374.979 05.60 (Beta 26837) 1.1.40.153731
Quelltexte verfiigbar - v iV auf Anfrage
Anschliisse / Hardware
WAN / LAN /xDSL 1/3/ - 1/4/ - ~/4/1(VDSL2) 1/4/ -
USB3.0/USB 2.0 =/1 =/2 2/ = 1/ -
sonstige Anschliisse - - 2 % TAE, 2 X RJ12 (a/b), ISDN SO, -

DECT-Basis
Bedienelemente Reset Ein, WPS, Reset DECT, WLAN/WPS Ein, WPS, Reset
Statusanzeigen / abschaltbar 5/v 9/i= 5/ = n/v
Konfiguration
auch per HTTPS / Telnet / SSH -/=/= vivi= -/=/- vi=/=
Oberfldche auch deutsch / brauchbare v IVIv v IVIv viviv v IviIv
Online-Hilfe / Wizard/Assistent
Fernwartung / default aus / Port anderbar / HTTPS VIvVIi=]= vIviIviv vIviIviv vIviIviv
Konfigurationshelfer iibergeht Leiteinstellungen - WLAN-Individualisierung Leitzone
UPnP / default aus / Port einstellbar =fl=f= vi=1- vi=1- vi=-1-
Ferniiberwachung: SNMP / Syslog / E-Mail =/ /= =/ /= -/=Iv =f=f=
NTP-Server frei einstellbar / Sommerzeit korrekt -/v viv viv -Iv
WAN
Protokolle (nebst DHCP, Fix IP, PPPoE) / -/=/= PPTP,L2TP/ = /v PPPoA, LISP /v / = PPTP, L2TP/ = /v
T-VDSL-kompatibel (VLAN7) / MAC einstellbar
DNS-Server einstellb. /DynDNS (Anzahl Provider) / mitIPvé v/ / =/ = viIiv- viv)Iv vivQ/-
Stat. Routen / Dyn. Routing / zeitgest. Internet-Freigabe =/ = /v vi=Iv vi=Iv vi=Iv

IPv6: T-Online-kompatibel / rh-tec-kompatibel / Modi

=/ = /Tunnel, Automatik, Manuell,
Host, Router

- /v [ Nativ (DHCP-PD), 6t04, 6in4,
6rd, Statisch

v/ [ [ PPPoE, Tunnel (Sixxs, 6RD,
6to4, 6ind), DS Lite, Statisch, DHCPv6

- / = / Manuell, Automatisch, 6RD

IPv6-Firewall / abschaltbar / eigene Regeln setzbar vivi-= =f={= vi=Iv vIviIv
Prefix-Delegation (Subnetting): ankommend (WAN)/ =/ = v/= VIV =f=

abgehend (LAN)

Cloud-Anbindung: Hersteller-Dienst / andere (Anzahl) -/= v (AiCloud) / = v (myfritz) /v (11) v (Linksys Smart Wifi) / =
LAN

DHCP: IP nach MAC/ Exposed Host / DHCP-Server abschalth. v/ /v / = vIiviv vIiviv vViIviIv

Port Forwardings (Anz.) / Change / Bereiche / Triggering v/ (>12)/v/ /v | = v 3)IviIviIv v (>1) /v v = v 1) IvIviIv

SMB-Server (Samba-Version) / Konten / Partitionstypen

FTP-Server / Konten / USB- / UPnP-AV-Server
Besonderes (z. B. QoS, Wol, VPN-Server)

WLAN
Version (802.11...)

v/ (CIFS43.2) /v [HFS+
-/=IvI-

n-450/ac-1300

v/ (3.0.37) /v / FAT32, NTFS, ext3
v IVIvVIv

QoS, Wake-on-LAN, PPTP-Server
(OpenVPN i. V.), Dual-WAN, iTunes-
Server, Bittorrent-Client, Repeater-
und Bridge-Mode

n-450/ac-1300

v/ (3.0.37) /v [ FAT32, NTFS, ext3
vIvIviIv

QoS, Wake-on-LAN, Kindersicherung
(BPjM-Liste), IPsec-VPN-Server, UMTS-

Fallback per USB-Stick, TR-064 fiir LAN-
Konfiguration

n-450/ac-1300

v (3.0.28a) /v / FAT32, NTFS, ext3
vi=I=-Ilv
QoS, Speedtest, Fernsteuerung per App

n-300/ac-1300

externe Antennen / abnehmbar == v/ [v/ (RP-SMA) =f= =f=

manuell wahlbare 5-GHz-Kanale / Automatik wahlt 36-140/v 36-48/ - 36-64,100-136/v/ 36-48/ -
hdhere als 48

ab Werk sicher / WPS / Radius (IEEE 802.1x) -/=Iv -IvIv viIvi-= vIviIv
zeitgesteuert / Gastnetz -/v viIv viIv -/v
AP-Modus / IPvé-transparent / WAN-Port im LAN / v IVIvVIv v IVIviIv vIVIVIv vVIVIvI=
Server aktiv

Filter

URL-Teile / zeitgesteuert / MAC-Filter =V IV vivi]= vVivi- vIviIv
Pakete nach Dienst / Quelle / Ziel -/=/- vIviIv VIV ) =/=/=
WAN-Ping-Block / ab Werk aktiv -/= viv -/= vIv
Messwerte

max. NAT-Durchsatz PPPoE Down/Upstream 2471222 MBit/s 155 /137 MBit/s 655 / 484 MBit/s 589 /482 MBit/s
max. NAT-Durchsatz IP/IP Down/Upstream 941/937 MBit/s 934 /922 MBit/s 935/930 MBit/s 924 /924 MBit/s

WLAN-Durchsatz 2,4 GHz nah / 20 m
WLAN-Durchsatz 5 GHz nah / 20 m

144 /79-105 MBit/s
372/118-167 MBit/s

143 /99-108 MBit/s
352/220-229 MBit/s

120/ 68-81 MBit/s
314/107-146 MBit/s

103 /41-71 MBit/s
368 /128172 MBit/s

SMB-Durchsatz FAT32, NTFS, ext3 (Lesen/Schreiben) 25/17 MByte/s (HFS+) 11/7,3,11/9,4,11/7,3 MByte/s 18/8,0, 14/7,1,17/11 MByte/s 19/10,19/12,17/11 MByte/s
FTP-Durchsatz FAT32, NTFS, ext3 (Lesen/Schreiben) — (unterstiitzt kein FTP) 17/3,8,18/3,3,18/2,8 MByte/s 25/10,18/11, 23/10 MByte/s 23/10,25/11, 26/10 MByte/s
Leistungsaufnahme’ 8,6 Watt 11,2 Watt 8,2 Watt (8,5 Watt) 9,5 Watt

jahrliche Stromkosten (Dauerbetrieb, 26 ct/kWh) 19,60 € 2553 € 18,69 € (19,37 €) 21,65€

StraBenpreis 170€ 138€ me 1m€

Bewertung

Funktionen @® O @D (@]

Sicherheit @ ) ©) @®

NAT-Durchsatz PPPoE / IP-zu-IP D/ @D CICC) @D/ @D @D/ @D
WLAN-Durchsatz20m 2,4 / 5 GHz D/ ® DD/ @D @D/ @ ®/®

TWAN (FE) und 1 LAN-Port (GE) belegt, 1 WLAN-Client angemeldet, keine USB-Gerate, kein Datenverkehr; in Klammern: bei xDSL-Routern DSL-Betrieb  2indirekt iiber Kindersicherung
@@ sehrqut @ qut O zufriedenstellend © schlecht ©0 sehr schlecht v/ vorhanden - nicht vorhanden k. A. keine Angabe i.V.in Vorbereitung
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Prifstand | Gigabit-WLAN: Router

Gigabit-WLAN-Router - technische Daten und Testergebnisse

Hersteller
Bezeichnung

Typennummer

mitgelieferte Extras (auBer Patchkabel)
getestete Firmware-Version

Quelltexte verfiigbar

Anschliisse / Hardware

WAN / LAN /xDSL

USB3.0/USB 2.0

sonstige Anschliisse

Bedienelemente

Statusanzeigen / abschaltbar
Konfiguration
auch per HTTPS / Telnet / SSH

Oberfléche auch deutsch / brauchbare Online-Hilfe /
Wizard/Assistent

Fernwartung / default aus / Port anderbar / HTTPS
Konfigurationshelfer iibergeht

UPnP / default aus / Port einstellbar
Ferniiberwachung: SNMP / Syslog / E-Mail
NTP-Server frei einstellbar / Sommerzeit korrekt
WAN

Protokolle (nebst DHCP, Fix IP, PPPoE) /
T-VDSL-kompatibel (VLAN7) / MAC einstellbar

DNS-Server einstellbar / DynDNS (Anzahl Provider) / mit IPv6
stat. Routen / dyn. Routing / zeitgest. Internet-Freigabe

IPv6: T-Online-kompatibel / rh-tec-kompatibel / Modi

IPvé-Firewall / abschaltbar / eigene Regeln setzbar

Prefix-Delegation (Subnetting): Ankommend (WAN) /
Abgehend (LAN)

Cloud-Anbindung: Hersteller-Dienst / andere (Anzahl)
LAN

DHCP: IP nach MAC/ Exposed Host / DHCP-Server abschaltb.
Port Forwardings (Anz.) / Change / Bereiche / Triggering
SMB-Server (Samba-Version) / Konten / Partitionstypen

FTP-Server / Konten / USB- / UPnP-AV-Server
Besonderes (z. B. QoS, Wol,, VPN-Server)

WLAN
Version (802.11...)
externe Antennen / abnehmbar

manuell wahlbare 5-GHz-Kanale /
Automatik wahlt hohere als 48

ab Werk sicher / WPS / Radius (IEEE 802.1x)
zeitgesteuert / Gastnetz

AP-Modus / IPv6-transparent / WAN-Port im LAN /
Server aktiv

Filter

URL-Teile / zeitgesteuert / MAC-Filter

Pakete nach Dienst / Quelle / Ziel

WAN-Ping-Block / ab Werk aktiv

Messwerte

max. NAT-Durchsatz PPPoE Down/Upstream

max. NAT-Durchsatz IP/IP Down/Upstream
WLAN-Durchsatz 2,4 GHz nah /20 m
WLAN-Durchsatz 5 GHz nah / 20 m

SMB-Durchsatz FAT32, NTFS, ext3 (Lesen/Schreiben)
FTP-Durchsatz FAT32, NTFS, ext3 (Lesen/Schreiben)
Leistungsaufnahme’

jahrliche Stromkosten (Dauerbetrieb, 26 ct/kWh)
StraBenpreis

Bewertung

Funktionen

Sicherheit

NAT-Durchsatz PPPoE / IP-zu-IP
WLAN-Durchsatz20m 2,4/ 5 GHz

TWAN (FE) und 1 LAN-Port (GE) belegt, 1 WLAN-Client angemeldet, keine USB-Geréte, kein Datenverkehr; in Klammern: bei xDSL-Routern DSL-Betrieb

@@ sehrqut @ qut O zufriedenstellend

88

Buffalo

Ultra Fast 802.11ac Gigabit Dual Band
Wireless Router

WZR-1750DHP
FiiBe, Schraubensatz
2.13

iV.

1/4/ =
11

Ein, WPS/AQSS, Reset, AP/WB, USB-
Eject, Mode
4/v

vi=1/-
v IvIv

VIVIVI=

Konfigurationspasswort, Zeiteinstellun-
gen, WLAN-Individualisierung

vi=/-
=IvI-
v Iv

=/=Iv

vivQ@l-
vi=Iv
-/ -

=fo)=
=fo

/-

v IVIv

vi3)IvI=]-

v/ (3.0.24) /v [ FAT32
-/=IvIv

PPTP-Server, Kindersicherung (Norton

ConnectSafe), Bittorrent-Client,
Webdav(s)-Server, Bridge-Modus

n-450/ ac-1300
-/ -
36-64/v

viIivi=
-/v
VIVIVIV

=IvIv
vIviIv
v Iv

614/ 436 MBit/s

936 /924 MBit/s

108 /4381 MBit/s
354/59-115 MBit/s

44/18, =/ =, =/ = MByte/s
— (unterstiitzt kein FTP)

9,3 Watt

21,20€

115€

@

(@)
DD/ D
®@®/0

© schlecht ©0O sehr schlecht

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag

D-Link

Wireless AC1750 Dual Band Gigabit Cloud
Router

DIR-868L

1.05

v

1/4/ =
1/=

Ein, WPS, Reset

2/ -

vi=1-
v IviIv

VIvVIViIv
Sommerzeit

vi=/-
-IvIv
-/v

PPTP, L2TP, DS-Lite / = /v

viIiv@QIv

vi=Iv

- /v [ Statisch, PPPoE, DS-Lite, 6in4,
Auto (SLAAC/DHCP), 6to4, 6rd, local only
VIviIv

v /-

v (mydlink) / =

vIvIv

Vv (24+28) v v v

v/ (3.0.24) /v | FAT32, NTFS
=/=/=Iv

Qos, iTunes-Server, WLAN-Bridge-

Modus, Captcha fiir Konfigurations-
zugang

n-450/ac-1300
-/ -
36-48/ -

VIviIv
v IV
— (kein AP-Modus)

v IviIv
vi=Iv
v iv

593 / 466 MBit/s

939/930 MBit/s
141/76-111 MBit/s
371/146-188 MBit/s
24/15,26/18, =/ = MByte/s
— (unterstiitzt kein FTP)

8,9 Watt

20,28€

135€

(6]

®

DD/ ®D
@D/ ®

v/ vorhanden - nicht vorhanden

Edimax

AC1200 Wireless Concurrent Dual-Band
Gigabit Router

BR-6478AC

Schraubensatz

1.14

1/4/ =
-/ -

WPS/Reset, WLAN

14/ -

===
vi=Iv

vivivi-=

Konfigurationspasswort, Zeiteinstellun-
gen

PPTP, L2TP, WISP/ = /v

vIvQ2)/-
vi=1/-
— /==

=fl=)=
-

==

viviv
v 1) IviIvI-=

QoS, Gastnetz optional mit Radius-
Authentifizierung, Client- und Universal-
Repeater-Mode

n-300/ ac-867
v/-
36-48/ -

=IVIv
VIV
= (kein AP-Modus)

vi=Iv
=f=f=
v/-=

601/ 429 MBit/s
904 /906 MBit/s
91/35-74 MBit/s
231/35-60 MBit/s

4,5 Watt
10,26 €
62€

©

(@]

oD/ ®D
®®/ 0

k. A. keine Angabe

Netgear

WLAN Modemrouter 802.11ac
Dualband-Gigabit

D6300B v1

DSL-Kabel, TAE-Adapter
1.0.0.14

v

1/4/1(ADSL2+)
-/2

Ein, WLAN, WPS, Reset

6/ -

vi=I-
VIV IV

viviIviv

Konfigurationspasswort, Zeiteinstellun-
gen, WLAN-Individualisierung

vi=/=
-IvIv
-/v

PPPoA, IPoA/ = /v

viv()/-
v v (RIP1,2) /v

— /v | Auto, 6to4, Durchlauf, Courier,
DHCP, PPPoE

vi=I-
=f=

v (ReadyShare Cloud) / -

vIVIv

v (>1)IvIviIv

v/ (3.0.13) / = / FAT32, NTFS, ext3
vi=IviIv

QoS, Bridge-Modus, Datenverkehrs-
anzeige (Statistiken), Kindersicherung
(OpenDNS)

n-300/ac-1300
= / =
36-48/ = (keine Automatik)

ViIv]=
viv
vV IVIvVIv

vivi-=
VIviIv
ViV

(94/ 430 MBit/s)?

(95 /630 MBit/s)?

93/ 44-79 MBit/s

310/ 178-232 MBit/s
9,4/7,4,9,3/12,8,9/10 MByte/s
12/9,0,11/15,11/11 MByte/s
12,3 Watt (12,2 Watt)

28,03 € (2781 €)

146 €

e)

o)

@D/ ®®)
o0/ ®®

2anhand Upstream gewertet, da Downstream im Test nicht iiber 95 MBit/s
i.V.in Vorbereitung

't 2014, Heft 1



Sitecom
Wi-Fi Router X8 AC1750

WLR-8100 v1

FuB, Schraubensatz
13

v

1/4/ =
11

Ein, 2 X WPS, Reset

9/ -

=f=)=
vi=1-

VIvVIVI-=
— (kein Assistent)

vi=/=
- /==
vi=

PPTP, L2TP, DS-Lite /i.V. /v

=/v )=

= / = / =

-/ =/ Statisch, Autoconf, 6RD, DS-Lite,
PPPoE

=f=/f=

= / =

=f=

VvV

v >1)IvIviIv

v (KCodes) / = / FAT32, NTFS
-/=IvIv

QoS, Wake-on-LAN, Sitecom-Cloud-Security
(Abo-Dienst)

n-450/ac-1300
=)=
36-48/ -

VvV
-Iv
= (kein AP-Modus)

vi=Iv
=f=/[o=
VIV

321/265 MBit/s

456 / 438 MBit/s

136 /70113 MBit/s
325/132-142 MBit/s
19/15,14/5,5, =/ = MByte/s
- (unterstiitzt kein FTP)

5,4 Watt

1231€

144 €

O

O

@D/ @D

®@®/0

3 feste Liste, Port nicht frei definierbar

't 2014, Heft 1

Telekom

Router fiir schnellstes WLAN und exzellente
Sprachqualitat

Speedport W 724V (Typ A)

2DSL-Kabel

05011601.00.065

v

1/4/1(VDSL2)
-/2
2 X TAE, DECT (CAT-iq 2.0)

Reset, WLAN, Anmelden (WPS), Telefon
suchen

9/ -

sfof=
v IvIv

v (EasySupport) / =/ =/ =
Konfigurationspasswort

vii=/=
_/_/_
-/v

=IvI-

v Iv ()=
=-/=Ilv
v [ =/ PPPoE

vi=/=
v/=

v/ (Mediencenter) / =

=/=Ilv

v (>1)IviIviIv

v/ (3.0.37) /v | FAT32, NTFS, ext3
vIivi=Iv

PPPoE-Passthrough, Liste sicherer E-Mail-
Server, Fon-Hotspot

n-300/ac-1300
=f =
36-64,100-112/v/

vivi-=
v/=
= (kein AP-Modus)

-/=Iv
VPIvI=
vIv

4

4

103/ 42-71 MBit/s
309/131-170 MBit/s
8,7/7,0,6,0/5,4,9,1/8,4 MByte/s
8,5/73,6,4/7,2,8,6/10,1 MByte/s
~*(8,6 Watt)

-4(19,60 €)

108 €

@
(@)

4

®/®

TP-Link
Wireless Dual Band Gigabit Router

Archer (7v1.1
31333
v

1/4/ =
-/2

Ein, WLAN, WPS/Reset

12/-

===
=IvIv

VIVIVI=

Konfigurationspasswort, Zeiteinstellungen,
WLAN-Region

V==

-/=Iv

v Iv

PPTP, L2TP/ = /v

viIv@)/-
vi=Iv
-/ = / DHCPv6, Statisch, PPPoE, 6to4

=f=/f=
=/l

=f=

v IVIv

v (>1)/Iviviv

v/ (3.0.14a) /v / FAT32, NTFS
VIV IVIvV

QoS

n-450/ac-1300
v [V (RP-SMA)
36-48/ -

v IviIv
ViV
— (kein AP-Modus)

v IvIv
-IvIv
v/=

578 / 441 MBit/s

829 /368 MBit/s
129/39-91 MBit/s
327/105-158 MBit/s
16/14,13/11, =/ = MByte/s
20/16,12/13, =/ = MByte/s
4,7 Watt

10,71€

108 €

(@)

(@)

DD/ ®D
@D/ ®

Priifstand | Gigabit-WLAN: Router

Trendnet
AC1200 Dual Band Wireless Router

TEW-811DRU
1.0.4.0
v

1/4/ =
=1

Ein, WPS, Reset

9/ -

===
vi=Iv

vIvIvi]-=
Konfigurationspasswort, Zeiteinstellungen

V==
— )=/
=f=

PPTP, L2TP/ = /v

-/v Q-
vi=Iv
-/ =/ Statisch

=f=
=f=

=f=

VIV IV

v (44+24) v v v
v (k.A) /v [ FAT32,NTFS
VIvVIvVI=

QoS, Multi-SSID, Gastnetz optional mit
Radius-Authentifizierung

n-300/ ac-867
= /=
36-48/ -

viviIv
=/
~ (kein AP-Modus)

vIviIv
vIviI-=
viIv

557 / 432 MBit/s

872/ 854 MBit/s

94 /35-56 MBit/s
322/95-173 MBit/s
13/1,5,9,4/3,5, =/ = MByte/s
9,4/3,5,9,7/2,9, =/ = MByte/s
7,9 Watt

18,01 €

LIRS

(@)

O

DD/ @D
CIC)

*nicht messhar, da Breitband-Router-Betrieb iiber Link-Port nur mit Telekom-Glasfaser-Modems funktioniert

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag

Zyxel
Media Router AC1750

NBG6716
1.00(AAKG.3)CO
auf Anfrage

1/4/ =
=/

Ein, WLAN, LED, 2 X USB, WPS, Reset

12/v

-/viIv
vi=Iv

VIVIVI=
Zeiteinstellungen

=-/=Iv

viv @)/ -
vi=/-=
_/_/_

=fl=)=
-

==

vIViIv

V1) =V v

v/ (3.0.37) /v [ FAT32, NTFS, ext3
vivi=Iv

QoS (StreamBoost), Wake-on-LAN, Multi-
SSID, OpenWRT-basiert

n-450/ac-1300
= /=
36-140/ =

vivi-=
v/-=
vIvIviv

V==
vIviIv
viv

192 /167 MBit/s

195 /162 MBit/s

115 /60-113 MBit/s
304/128-182 MBit/s
12/14,12/15,12/13 MByte/s
13/17,13/17, 14/4,6 MByte/s
4,5 Watt

10,26 €

130€

®

®
CIC]
oD/ ®
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Praxis | Gigabit-WLAN: Notebooks aufriisten

Ernst Ahlers, Florian Miissig

WLAN-Transplantation

Funkmodul im Notebook erneuern

Per USB-Stick ist ein dlteres Notebook im Nu fiir das schnelle WLAN
flottgemacht. Das Ergebnis sieht allerdings einerseits unschén aus

und ist andererseits abbruch- und verlustgefahrdet. Mit etwas

Vorbereitung und Wagemut kann man dltere WLAN-Module gegen
moderne Varianten austauschen und dabei die oft besseren internen

Antennen weiternutzen.

enn der Hersteller lhres
Notebooks schnellere Aus-
tauschmodule anbietet, haben
Sie leichtes Spiel: Die WLAN-Be-
schleunigung kostet dann nur
etwas Geld und einen mehr oder
minder langen Werkstattaufent-
halt. Solches Glick haben leider
die wenigsten. Der Rest muss
aber an dieser Stelle nicht schon
die Flinte ins Korn werfen. Dank
standardisierter Bauformen kann
man oft eine altere WLAN-Karte
gegen ein neues Modell eines
anderen Anbieters tauschen.
Bevor Sie nun den Browser
anwerfen und das erstbeste
11ac-WLAN-Modul fur den Ein-
bau ins Notebook ordern, sollten
Sie ein paar wichtige Punkte
klaren: Passt das neue Modul
mechanisch? Gibt es Treiber fir
Ihr bevorzugtes Betriebssystem?
Die Chancen stehen gut: Ist das
Notebook nicht allzu alt, gibt es
meist passende Karten nebst
Treibern fiir die heute tblichen
Betriebssysteme. Dennoch will
das Vorhaben wohl bedacht
sein, denn es gibt weitere Hir-
den zu nehmen.
Wer sein Notebook 6ffnet, um
Komponenten auszutauschen,
der verwirkt damit Uiblicherweise

90

die Herstellergarantie. Je nach
Hersteller, teils auch nach Baurei-
he, sind unterschiedlich tiefe Ein-
griffe erlaubt. Im Zweifel liegt die
Entscheidung im Ermessen des
Service-Mitarbeiters, der das
Notebook nach einem spateren
Defekt reparieren soll.

Entscheidet man sich fir das
Aufristen in Eigenregie, so lie-
gen weitere Stolpersteine im
Weg. Es gibt keinen universellen
Leitfaden zum Offnen eines
Notebook-Gehduses. Im besten
Fall lasst sich die Bodenplatte
nach dem Herausdrehen weni-
ger Schrauben servicefreundlich
abnehmen und alles liegt vor
einem. Leider kommt auch das
genaue Gegenteil vor: Man muss
unzahlige, teils versteckte Schrau-
ben 16sen und mit Pech brechen
einem dann auch noch beim Ab-
hebeln des Deckels die ihm zu-
satzlich Halt gebenden Plastik-
nasen ab.

Mitunter muss man das ge-
samte Innenleben des Rumpfs
auseinandernehmen, um an die
gesuchten Steckplatze zu gelan-
gen. Wer das Risiko scheut, sollte
bei der Support-Hotline seines
Notebooks-Herstellers anfragen,
ob deren Vertragswerkstatten

den gewiinschten Umbau ohne
Garantieverlust vornehmen und
was er kostet.

Wellenfanger

Zwar haben wir schon lange kein
Notebook mit nur einer Antenne
im Labor gehabt, doch auch
Exemplare mit drei Wellenfan-
gern sind rar. Zwei Antennen
sind Standard, was bei 11n-WLAN
auf 300 MBit/s brutto beschrankt
und bei 11ac auf 867 MBit/s.
Dennoch versprechen interne
Antennen besseren Durchsatz:
Zum einen sind sie in der Regel
funktechnisch besser und zum
anderen glinstiger platziert als
die in USB-Sticks.

Die gréBten Chancen auf drei
Antennen bestehen bei teuren
Business-Notebooks mit Docking-
Anschluss. Dort darf man auch
davon ausgehen, dass die An-
tennen 5-GHz-tauglich sind. Bei
einem Notebook mit nur zwei
Antennen lasst sich das leider
nur indirekt herausfinden. Zu
den Indizien gehort, dass das
Notebook ab Werk ein 5-GHz-
fahiges WLAN-Modul enthalt, in
alternativen Konfigurationen mit
solchem verkauft wird oder es

Aufriisten ausgeschlossen:
Bei diinnen Laptops oder
Ultrabooks kann das WLAN-
Modul wie Prozessor und
RAM auf dem Mainboard
festgelGtet sein.

Notebooks mit Minicard-Slot
bieten gute Chancen fir
WLAN-Beschleunigung: In
langen Buchten fixiert man
Half-Size-Karten wie die im
Foto auf Seite 91 mit einem
Haltebiigel aus Blech oder mit
einem Styroporstiick.
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Hinweise im Handbuch gibt, das
dies bei der Entwicklung ange-
dacht war.

Hintergrund: Panel und An-
tennen sind eine fest verbunde-
ne Einheit im Notebook-Deckel,
die auf elektromagnetische Ver-
traglichkeit (EMV) gepruft wer-
den muss. Wegen der Priifkosten
ist es fur die Hersteller oft billi-
ger, auch in Notebooks mit 2,4-
GHz-Modul dualbandfahige An-
tennen einzubauen, anstatt zwei
Display-Varianten aufzulegen und
als Ersatzteil vorratig zu halten.
Bot der Hersteller die Wahl zwi-
schen verschiedenen Displays,
hat das Gerat je nach Panel un-
terschiedliche WLAN-Fahigkei-
ten. Dann stecken 5-GHz-fahige
Antennen nur in den teureren
Panels. So etwas kommt vor
allem bei Business-Geraten vor.

Der Tausch oder das Nachris-
ten einer dritten Antenne ist
zwar nicht ausgeschlossen, aber
alles andere als trivial. Deshalb
raten wir lhnen davon ab - das
Risiko fur Beschadigungen und
der Aufwand sind zu hoch.

Steckplatze

Der Trend zu immer flacheren
Notebooks hat zur Folge, dass
man immer weniger Komponen-
ten tauschen kann. Bei Ultra-
books sind aufgel&tete Prozesso-
ren Usus, doch auch der Arbeits-
speicher gehort oft bereits fest
zur Hauptplatine. Wir hatten
schon Gerate auf dem Pruftisch,
bei denen auch das WLAN-
Modul festgelotet war.

Bei teureren Business-Note-
books hat man beim individuel-
len Konfigurieren im Web-Shop
manchmal die Wahl zwischen
unterschiedlichen Modulen; dann
ist klar, dass es einen Einbau-
schacht gibt. Auch Consumer-
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Gerate werden mit unterschied-
lichen Modulen bestlickt, jedoch
bekommt der Kunde dort selten
die Wahl. Bester Anhaltspunkt ist
hier, dass der Hersteller im Sup-
port-Bereich seiner Webseite fiir
das Notebook mehrere WLAN-
Treiber anbietet — ein untrgli-
ches Zeichen fir die Existenz
eines Slots.

WLAN-Module gibt es in un-
terschiedlichen Bauformen. Die
neue Bauform M.2 trégt auch
den Codenamen NGFF (Next Ge-
neration Form Factor). Sie findet
man erst in aktuellen Notebooks
der Haswell-Generation. Zu den
Minicards in Geraten der letzten
Jahre ist M.2 zwar elektrisch
kompatibel, nicht aber mecha-
nisch.

Bei Minicards sind seit eini-
gen Jahren Half-Size-Module
Ublich, also welche mit halber
Bauldnge (27 statt 51 mm). Mit
einem mechanischen Adapter-
blech sitzen sie auch in Note-
books mit Full-Size-Slot sicher.
Oft reicht aber auch schon ein
zugeschnittenes Stick Styropor.
Vorsicht aber bei Adapterplati-
nen: Einige Modelle voller Bau-
lange nehmen die halben Mini-
cards huckepack. Zwar funktio-
niert diese Hochstapelei elek-
trisch einwandfrei, aber oft geht
der Deckel nicht mehr zu, weil
das Sandwich zu dick belegt ist.

Datenbremse

Wer eines der raren Notebooks
mit 3 internen Antennen und
kleinem Slot besitzt, der muss
sich mit dem Kartentausch ge-
dulden. Half-Size-Minicards mit
3-Stream-WLAN (ac-1300) sind
noch nicht im Handel. Der Chip-
hersteller Qualcomm-Atheros
bereitet solch ein Modul vor,
aber auch von anderen Herstel-
lern dirften diese Kartchen bald
erscheinen.

Momentan muss man sich mit
Modulen mit 2 Antennenan-
schliussen zufrieden geben, die
auf 867 MBit/s begrenzt sind. Bei
diversen Héandlern gibt es fur
rund 25 Euro eine Half-Size-Mini-
card von Intel unter der Bezeich-
nung AC7260, Modellnummer
,7260HMW?”. Sie enthdlt neben
der WLAN-Schnittstelle auch ein
Bluetooth-Interface.

Details entscheiden

Achten Sie beim Bestellen auf
die exakte Typennummer: Ande-
re 7260er-Minicards wie die ,72-
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60HMW NB” oder die ,7260HMW
BN” arbeiten nur mit 11n-WLAN
(300 MBit/s). Die ,7260NGW"
kommt im M.2/NGFF-Format.
Lassen Sie sich auch nicht die
PCl-Express-Karte ,7260HMW
DTX1" fiir Desktop-Rechner an-
drehen.

Eine Half-Size-Minicard von
AzureWave mit Broadcom-Chip
BCM4352 lauft unter der Marke
Aigale, Typ Blade Mini. Wir order-
ten sie fur rund 90 Euro direkt in
China. Auch dieses Kartchen
bringt zwei Antennenanschlisse
fur maximal 867 MBit/s brutto
und Bluetooth mit. Die ebenfalls
mit dem BCM4352 bestiickte Dell
DW 1550 gibt es fur rund 90 Euro
beispielsweise bei minipci.biz.

AzureWave legt seinem Kart-
chen Treiber nur fir Windows 8
bei. Die DW 1550 lauft laut An-
bieter hingegen auch unter
Windows 7 und Mac OS X ab
10.8.1m Test lieB sich das Aigale-
Modul unter Windows 7 mit
einem Treiber von Lenovo in Be-
trieb nehmen (siehe c't-Link am
Artikelende).

Die Standard-Repositories von
Ubuntu 13.10 und OpenSuse
13.1 haben bereits einen aktuel-
len Treiber flur Broadcoms
WLAN-Chips vorrdtig, der auch
den BCM4352 steuert: In Ubuntu
installieren Sie dazu mit dem Pa-
ketmanager Synaptic das Paket
becmwl-kernel-source. Auf der Shell
reicht hierfur ein Einzeiler:

sudo apt-get —-reinstall install 7
bemwl-kernel-source

Starten Sie danach den Rechner
neu. Bei OpenSuse hei3t das
nachzuinstallierende Paket broad-
com-wl. Unter anderen Linux-Dis-
tributionen mussen Sie den Trei-
ber moglicherweise selbst kom-
pilieren, woflir Broadcom Quel-
len und eine Anleitung online
bereitstellt (siehe c't-Link).
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Praxis | Gigabit-WLAN: Notebooks aufristen

Kompakte Minicards mit 11ac-WLAN sind derzeit rar: Die
7260HMW (links) bekamen wir vom Hersteller Intel, die Aigale
Blade Mini mit Broadcom-Chip mussten wir in China ordern.

Intel liefert zur AC7260 derzeit
nur Treiber fur Windows 7 und 8
aus. Linux unterstitzt die Karte
ab Kernel 3.10 direkt, sie lief
unter OpenSuse 13.1 und Ubun-
tu 13.10 ohne Nachhilfe.

Probegefahren

In einem drei Jahre alten Note-
book vom Typ Dell Latitude
E6410 funkte jede der beide Kar-
ten unter Windows 8 auf Anhieb.
Die Originalkarte 6300agn be-
grenzten wir zum gerechteren
Vergleich auf 2 Streams. Damit
schaffte das E6410 mit einem
TCP-Stream im Nahbereich 158
MBit/s netto gegen den Asus-
Router RT-AC66U. Die Intel-Karte
kam auf 207 MBit/s, das Aigale-
Modul legte mit 243 MBit/s noch
etwas mehr drauf.

Spannender ist der Zuwachs
auf Distanz, in unserer Testsitua-
tion 20 Meter durch mehrere
Wande: Die 75 MBit/s der ur-
spriinglichen 6300agn sind fir
11n-WLAN ein sehr guter Wert.
Intels AC7260 erreichte fur 11ac
nur mallige 108 MBit/s, die Ai-
gale-Karte dagegen gute 158
MBit/s - immerhin doppelt so
viel wie die Originalkarte.

Mit einem funfjahrigen Note-
book (Acer TravelMate 6492 von
2008) lief das Aigale-Board unter
Windows 7 weder mit der Leno-
vo-Software noch einem probe-
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halber von Dell heruntergelade-
nen Treiber. Zwar erkannte und
initialisierte Windows die Karte
mit beiden Paketen. Aber selbst
das Abkleben von Pin 20 brachte
das Board nicht dazu, sein Funk-
teil einzuschalten: Windows sah
trotz aktiver WLAN-Karte keine
Funknetze [1]. Das Gleiche erleb-
ten wir bei diesem Notebook mit
Intels AC7260. Auch wenn die
Karte scheinbar komplett funk-
tioniert, sind Ausfalle moglich.
Dann bleibt nur, das Modul wei-
terzuverkaufen.

Solche Notebooks lassen sich
also nur mit einem USB-Stick auf
schnelles WLAN aufristen. Ein
USB-2-Modell geniigt vollauf, da
altere Notebooks keinen schnel-
len USB-3-Port besitzen.

Fazit

Das Austauschen der WLAN-Karte
in einem &lteren Notebook kann
den Funkdurchsatz aufs Doppelte
beschleunigen. Allerdings setzt
ein solcher Eingriff Experimentier-
freude voraus, denn er klappt
nichtimmer auf Anhieb — manch-
mal Uberhaupt nicht. (ea)
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MiniPCl-Karten (links) waren bei den WLAN-Generationen 802.11b (11 MBit/s) und 802.11g
(54 MBit/s) verbreitet und sind langst liberholt. 802.11n (300/450 MBit/s) startete mit langen Mini-
cards und ging spater zu Half-Size-Boards tiber. 802.11ac wird in beiden Gré3en hergestellt.
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Prifstand | HDMI-Recorder

Nico Jurran

Neues Spiel, neuer Clip

HDMI-Recorder fiir Konsolen und Kameras

Spielerfolge einfach in bester Qua